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Wos sind wil doďr fiil Ausbeutel!

''!řenn wir niďlt sofort den Fliiďrtlines-
organisationen einen starken Bund der \řeit-
deutsďten entgcgenstcllen, habcn vir in Ki.irze
in unserer eigenen Heimat niďrts mehr zu
sagen. Unsere heimatliďlen Bráuóe und un_
sere ganze heimatlidre Existenz sind in Ge-
fahr. In allen óÍfentliďren Dienststellen. den
Kommunal-, Landes- und Bundesverwaltúnp".,
verdcn Fliiótlinge bevorzugt eingestellu Só%n
beute erzwingen Bundesgesětze d-ie bevorzupte
Einstellung von Ftiiďrtliňgen auďt in den ňe-
triebcn und Gcsóáftcn, ímmcr mehr Einhei-
misďlc miisseo ihre Arbeitsstelle vcrtassen. um
Fliithtlingen Platz zu maďren . Iahr.lao'
habcn wir Einheimisóen den Fltiótlinsei
naďr besten KráÍten geholfen und die eróBicn
opfcr gcduldig ertiagen. Sollen wřr zum
Dank dafiir in der eigcnen Hcimat ictzt ent-
re&et und zu Benlern gemadrt weráen? Den
aus der Hcimat vertriebenen Mensdren soll
geholfcrí werden, aber wir dúrfen auďr niáit
lál8cr.dic.AuBen vor der viel gróí3eren
Not in dcn eigenen Reihen versělieíen!''

Und so weirer im Text eines Fluebtattes-
drr der "Bund dcr !íestdeutsďren 

". 
Ý. Ďti.]

rcl&rÍ".'rll'{'ampfansage g_egen LastenausgleiÁ
und flÚcbthngsgesetz auf die westdeu*óe
ofientliókeit losgelassen hat. Man braudrt
dcn Geifer, der aus icder Zeile dieses pam-
phlets spritzt, nidrt allzu ernst nehmen: und
wir wollen uns vor allem hi.iten, daraui Ver-
allgemeincrungeii zu konstruieren. Denn wir
wisen, mit wieviel Verantwortungsbewu8tsein
vor dem gesamtdcurcóen sďri&ňl die Frase
des Lastenausgleiďrs gerade audr von heima"t-
verbliebcnen Polirikern und Mcnsdren iiber-
haupt durďrdadrt und behandelt wurde. \7ohl
aber ist das Flugblatc lronzenítierter Ausdrud<
einer Gesinnung, die zweifellos] das beweisen
genug iible Beispiele, ein gewissěr,'Teil der
einhcimisdren Bevólkerung iad: wi'i1vor ge-
gen uns hegt. !íir braudlen uns mit eirrer
\íiderlegung det in dem Flugblatte behaup_
tetcn und obcn auszugsweise w:iedereeeebenón
Ungeheuerlidrkeiten n_-iďrt zu befasieř; ihre
Bornicnheit sdrlágt sidr selbst. Sie niédrieer
zu hángen, ersdrien uns allerdings notwend-ig.

Treffe-nd besorgt dies unser junger Lands-
mann \řalter Lederer (Sďrónbaďr), áem nadr-
stehende Karikatur zu daoken isi.

lVir hatten sďron einmal Gelegenheit, uns
mit der deutsdrspradrig en Zcítung-,, A,,' í b a .'
und Frieden" zu befassen, 

-die in dcr
Tsďreďrei fůr die dort lebenden Dcutschen
herausgegeben wird. In den Spaltcn dicses
Blattes geht es ungeheuer demókratisch zu.
Die Restdeutsdren dúrfen sogar Fragen an

"ihre'' Zeituog stellen, ďe danř von diěser be_
antwoÍtet-werden. So erhielt das Blatt, wenn
man jhď glatrben darf (d. h. wenn es niót
eine von ihm selbst konsruierte Frage war),
folgende Zusdrrift:

; ,,(Jnter uns deutscheň Werhtcitigen gibt es'Áoch immer Vereinzelte, die heut"e ,o'in iu
Frage aufuerfen, ob sich die Aussied.lung der
Deutschen mit den marristisch-leninistíschen
Grundsritzen der internationalen Solidaritiit und
des proletarischen Int ernationalismus uereinbaren
/osse.l'

'Zunáót mu8 man wohl festellen. da8 der
ncugierige Frager den klassenkámbferisďren
Zungensďrlag reďrt geláufig bcherrsďrt. Áber
das nur nebenbei. Viel interessanter ist die
Antwort' die das Blatt 'AuÍbau und Frieden"
auf diese ihm gesrellte Fraqc io nodr weit se-
láufigerer Dialektik (lies GJsůiótsverdrchuřs)
zu geben bat. Man lese und staune:

- "Im Interěssq aller Mensďren, im Ioteresse
des Hóďlsren un{ Vcrtvollsten, im Int".esse
des Friedens war die Aussiedluns die einzip_ riótige Lósung und stand keinesfjls im !7iáer]
sprďďl zu den marxistisó-leninistisďren Grund-
sátzcn'' zum proletarisdren Intcrnationalism us.

. Mit dem Siege der heroisdren Sowierarmeen
iibcr den Nazifasďrismus n'urden die Maďrt-
positionen dér Reaktion in der damaligen Ost-
zone Deutsdrlands und den volksdeřrokrati-
sdren Lándern 7ersďllagen, aber die Reaktion
noďr giót beseitigt. Sie besafi in dicsen Lán-
dern noďt starkc wirtsďraftliďre Positionen und
unter den durdr den Bankrott des Nazismus ent-
wurzelten Grenzdeutsďren einen starken Ver-
biindeten, der in Zusammcnarbeit mit den
Nazis in \řestdeutsdrland bei unserer Reaktion
Hoffnungen fiir die Zuriid<eroberune ihrer
alten Herrsóaft erwe&'te. Jedes weire.-re Ver-
bleiben der ausgesiedelten Děutsďren hátte eine
friedliďre Entwi&'lung der jungen volksdemo-
kratisďren Republiken und běi uns konkret
dcn endgi.iltigen Sieg der cs&eďrisdren und
slowakisdren \řerktátigcn ůber die cigene Re-
aktion ersďrweÍt' wenn niiňt gar gefíhrdet.

Aus diesen GrÚnden sagte auch der Priisident
der DDR \$Tilhelnr Piedr bei seinem Staats-
besudr in Prag, da,fi die Aussiedlung der Deut-
sdren,,unabiinderliďt gereďrt und-endeiiltie"
sei. Diese eindeutigen und L'laren \řoňe d"es
Prásidcnten der DDR haben ihre tiefe Beeriin-
dlrng. Unter den damals gegebenen veřhalt-
nissen war die Erhaltung d.J soeben eÍst er-
kámpften Friedens, die íeitere Fcstisune der
Maďrt der'$řerltátigen und der \7ied]eraňfbau
der !7irtsďrrÍt in den volksdemokratisďren
Lándern eben nur um deo Preis der Aus-
siedlu_ng gog!ď'. Die Erhaltung des Friedens
war das Entsďreidendc. Sie wař im Interesse

aller Vólker Europas, also aud:.im Interesse
aller Deutsdren seibsí.

. So _hart auďr viele durcb die Aussiedluns
betroÍfen_ wurden, der um il'."- l';i;;i;;!
kámplenden Arbeiterklasse wurden gerade da]
durďt neue opÍer an Mensďrenlebin ;;;;.
Alles andcre Materielle t'ann duró Zusamriren_
T.u._'r Pit den tsďredrisó.n.v."'kt:iulď_'b.ii'
f.riedlidren \iriederauÍbau wieder ersětzt wer-
den, verlorenc Mensďrenlcben a'g.g." 

"i. -.ň..
" ..Háttcn -wir deu$ďren \řerkrárigen in den
IruÓeren Jahrcn lm Kampte zwiscben Prole-
tarjat. und Bourgeosie, iň Kampfe ;*ilJ;;
Fasďltsmus und Sozialismus immer unser Klas-
senintercsse !m. iuge behalten "rd-;;e-l;;lehrrerd:en Erlahrungen der deuts&en Ereis_
nlsse, entspreďlend den Grundsátzen des o'ó-
lcta_rt'sďren Internationalismus mit den ánti-fťóistisóen Kámpfern in o"utsdlún,l l'id
allen .i'ibrig-en kapitalistisďten Liindern wirkliďl
prakt'sÓe. s9J i darit á'r getibt, d'ann wire es'niďrt
zur. Ausstcdlun^g der Dcutsdren gekommen.
Nationaler HaB, Mangcl an intřnationaler
Solidaritát, d.ie .Parteie igreif * g 
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sďtrsmus und der damít vcrbundene Verlust
pcs politisďren Vertrauens u.i 
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lidren Mensďren, das waren di; Ú;r;a;]Jil
dre Aussiedlung zur Folgc hanen.

. Na&dem in den volksdcmokratisdren Liin_
dern_mit Hilíe der máchtigen s.*i",."io. á]"
Gefahren einer kapitaliscs.ň n.".u.",ioo iiu"i-
wunden. sind,. die lVerktátigen mit der Re_
artton abgereďlnet haben' die Herrsdraft der
A_rberter. und Bauern gesidrcrt ist und die
\řetktá-tigen darangchen] sidr eine elii*tlJ"
Zukunft zu _baqer5 denkt auó niemánd mehr
an erne weitcre Ausiedlung. Und warum?
\7eil immer mehr Deutsďle "sid: 

ihrer Mi.'.;-
antwortunB und Mitschuld an dcn von dcn
Nazis begangenen Verbreďren bewuBt werd".r.
aus. dem Gesdrehtnen gelernt haben, sió auďr
deshalb heute solidarisch am sozialistischen
Aufbau in diesen Lándern beteiligen ;;';;
ihrer Heimar ein sozialistisdr", V.'Jatt"i, n._
den. . Das beiBr, bei voller Respekti;il; ;;;
Anerkennung.der gleiďren Reďrie fiir ailř Na-
tlonalrteren ern immer engeres Freundsdraf*_
und Zusammengchórigkelňverháltnis ;; d;;
anderen \flerktátigen suďteo' um das Laser
Fortsďrritts, des Friedens, der'Demokratie u'ná
des Sozialismus zu srírkcn.'

?ies ist nur .ir, {u9zug. Das ganze ebenso
umfangreiďre _wic hohlJGesďrw-átz, das die
,,deutsche".'Zeitung in dicscm Zusaámenharrg
von siďr gibr, wollen wir unseren Lesern pař
niďtt zumuten. Die Kostprobe soll nur a"uf-
zeigen, was den Restdeuts-ďren drÚben in dcr
Tscheóei heute als ,,\řahrheit. zum Fressen
vorgcsetzt wird.

Nun darf abcr niemaod glauben, da8 solďre

'Umerziehung'' spurlos aň unseien driiben
geblicbenen Landsleuten abrutscht. Hie und
da zcigen sidr sďron Erfolge' Das geht auselncm brief aus Asdr
hervor., dcr uns im Original vorliegt. !řenn
er auďt, wie wir genau wissen, niďrt die all_

KPC korrigiert Geschichte
Díe Grtlnde unserer Austreibung, kornmunistisch gesehen

;Lastenausgleidt? DaB iiÍr nidrt ladre! Da nůíšt'idl
ia ein Esel sein!"
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Was sınd wırsdodıfur Ausbeuter!
„Wenn wir nicht -sofort den Flüdıtlings-

organisationen einen starken Bund der West-
deutsdıen entgegenstellen, haben wir in Kürze
in unserer eigenen Heimat nidıts mehr zu
sagen. 'Unsere heimatlichen Bräuche und un-
sere ganze heimatlidıe Existenz sind in Ge-
fahr. In allen öffentlichen Dienststellen, den
Kommunal-, Landes- und Bundesverwaltungen
werden Flüdıtlinge bevorzugt eingestellt. Schon
heute erzwingen Bundesgesetze die bevorzugte
Einstellung von_..FIüdıtlingen audı in den Be-
trieben u_nd“Gesd1äften, immer mehr Einhei-
misdfiıe -müssen ihre Arbeitsstelle verlassen, um
Flüchtlingen Platz zu maduen . .' . Jahrelang
haben wir Einheimischen den Flüchtlingen
nadı. besten Kräften geholfen und die _größten
Opfer geduldig ertragen. Sollen wir zum
Dank dafür in der eigenen Heimat jetzt ent-
reehtetund zu Bettlern gemacht werden? Den
aus der Heimat vertriebenen Menschen. soll
geholfen werden, aber wir dürfen -auch nidıt
länger dieAugen vor der viel größeren
Not in den eigenen Reihen versdıließenl”

Und so"_weiter im Text eines Flugblattes,
das der „Bund der Westdeutsdıen e. V. Düs-
seldt›rf”. a_ls_Kampfansage gegen .Lastenausgleidı
und Flüchtlingsgesetz auf die westdeutsdıe
Öffentlichkeit losgelassen hat. -Man braudıt
den _Ge__ifer, der aus jeder Zeile dieses .Pam-
phlets spritzt, nicht allzu ernst nehm-en; und
wir wollen uns vor allem hüten, daraus Ver-
allgemeinerungefı zu konstruieren. Denn wir
wissen, mit wieviel Verantwortungsbewußtsein
vor dem gesamtdeutschen Sd1i'cksal die Frage
des Lastenausgleid-ıs gerade audi von heimat-
verbliebenen Politikern und Mensdıen über-
haupt durdıdacht und behandelt wurde. Wohl
aber ist das Flugblatt konzentrierter Ausdruck
einer Gesinnung, die _zweifellos,i'-das beweisen
genug .üble Beispiele, ein gewissèıa„_Teil der
einheimisdıen Bevölkerung nadı : wiietvor ge-
gen; uns hegt. Wir brauchen uns mit-=_ einer
Widerlegung der in dem Flugblatte behaup-
teten -uiıd oben auszugsweise wiedergegebenen
Ungeheuerlidıkeiten nicht zu befassen; ihre
Borniertheit schlägt sidı selbst. Sie niedriger
zuhängen, ersdıien uns allerdings notwendig.

Trefiend besorgt dies unser junger Lands-
mann Walter Lederer (Schönbadı), dem nach-
stehende Karikatur zu danken ist.
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KPC korrigiert Geschichte
Die Gründe ,unserer Austreibung, koimimunisgtisch gesehen-

Wir hatten -sdıon einmal Gelegenheit, uns
mit der deutsdıspradıigen Zeitung „Aufbau
und Frieden* zu befassen, die in der
Tschedıei für die dort lebenden -Deutschen
herausgegeben wird. In den Spalten dieses
Blattes geht es ungeheuer demokratisch zu.
Die Restdeutsdıen dürfen _ sogar Fragen an
„ihre” Zeitung stellen, 'die 'dann' von dieser be-
antwortet werden. So erh_ielt das Blatt, wenn
man .ihrrıf glauben darf (d. h._wenn1 es nidıt
eine von ihm selbst konstruierte Frage war),
folgende Zusdırift: '

„Unter uns deutschen Werktätigen gibt es
'noch immer Vereinzeite, die heute noch die
Frage aufwerten, ob sich die Aussiedlung -der
Deutschen mit den marxistisch-leninistischen
Grundsätzen der internationalen Solidarität und
des proletarisctien Internationatismus vereinbaren
lasse. f' _ _ ¬ ' '

-Zunächt muß man wohlfestellen, daß der
neugierige Frager den klassenkämpferisdıen
Zungensdılag recht geläufig beherrscht. Aber
das nur nebenbei. Viel interessanter ist di__e
Antwort, die das Blatt „Aufbau und Frieden”
auf diese ihm gestellte Frage in_.nod1 weit' ge-
läufigeter Dialektik (lies Gesdıidıtsverdrehung)
zu geben hat. Man lese und staune: ' -

„Im Interesse aller Mensdıen, im Interesse
des Hödısten und Wertvollsten, im Interesse
des-Friedens_ war die Aussiedlung die einzig
richtige Lösung und st"and~keinesfalls im Wider-
s rtiid-| zu den marxistisch leninistisdıen Grund-es _
sätzenfzum proletarıschet_ı Internatıonalısmus.

Mit dem Siege der heroisdıen Sowjetarmeerı
über den Nazifasdıismus ivurden die Madıt-
positionen der Reaktion inder damaligen Ost-
zone Deutsdılands und den volksdernokrati-
schen Ländern' _zers'chlagen, aber die Reaktion
nodı nidıt beseitigt. Sie besaß in diesen Län-
dern nodı starke wirtsdıaftlidıe Positionen und
unter den durdı den Bankrott des-Nazismus ent-
wurzelten Grenzdeutsdıen einen starken Ver-
bündeten, der in Zusammenarbeit mit den
Nazis in Westdeutsdıland bei unserer Reaktion
Hoffnungen- für die Zurücskeroberung .ihrer
alten Herrschaft erwedite. ]edes weitere Ver-
bleiben der ausgesiedelten Deutsdıen hätte eine
friedlidıe Entwidslung der jungen volksdemo-
kratisdıen Republiken und bei uns konkret
den endgültigen Sieg der tsdıechisdıen und
slowakisdıen Werktätigen über die eigene Re-
aktion erschwert, wenn nicht gar gefährdet.

Aus diesen .Gründen sagte auch der Präsident
der DDR Wilhelm Pieck "bei seinem Staats-
besudı in Prag, daß die Aussiedlung der Deut-
schen- „unabänclerlidı gerecht und endgültig”
sei. Diese eindeutigen und klaren Worte des
Präsidenten der DDR haben ihre tiefe Begrün-
dung. Unter den damals gegebenen Verhält-
nissen war die Erhaltung des soeben erst er-
kämpften Friedens, die weitere Festigung der
Madıt der Werktätigen und der Wiederaufbau
der Wirtschaft in den volksdemokratisdıen
Ländern eben" nur 'um den Preis der Aus-
siedlung möglidı; Die Erhaltung des Friedens
war das Entsdıeidende. Sie' war im Interesse

aller Völker Europas, also auch"im Interesse
aller Deutsdıen- selbst. ~ . ,_ -

S0 hart aud-ıi viele durch die Aussiedlung
betroffen wurden, der 'um ihre Befreiung
kämpfenden Arbeiterklasse wurden gerade da-
durch neue Opfer an Menschenleben erspart.
Alles andere Materielle kann durdı Zusammen-
arbeit mit den tsdıechisdıen Werktätigen beim
friedlichen Wiederaufbau wieder 'ersetzt wer-
den, verlorene Menschenleben dagegen nie mehr.

Hätten wir deutsdıen \Werkıätig_en -in den
früheren jahren' im Kampfe zwisdıen Prole-
tariaı: und Bouıf_geosi_e_,' im Kampfe zwisdıen
Fasdıismus und Sozialismus imm.eıf_un-ser Klas-
seninteresse im Auge behalten und nach den
lehrreidıen Erfahrungen derideutsthen Ereig-
nisse, entspredıend den Grundsätzen des 'pro-
letarisdıen Internation-alismus mit den anti-
fasdfıistisdıen Kämpfern in Detıtsdılànd und
allen übrigen kapitalistisd-ıen'Ländermwirklid-1
praktische Solidarität geübt, dann wäre es 'rricht
zur Aussiedlung der 'Deutschen gekommen.
Nationaler Haß, Mangel an internationaler
Solidarität, die Parteiergreifung fü_r`den Fa-
sch.isrnus_ und der damit verbundene Verlust
des politisdıen Vertrauens bei allen fortsdıritt-
lichen' Mensdıen, das waren -die Ursachen,-' die
die Aussiedlung zur Folge hatten. '

Nachdem in den volksdemokratisdıen Län-
dern mit Hilfe der rnädıtigen Sowjetunion die
Gefahren einer kapitalischen Restauration über-
wunden sind, die Werktätigen init der Re-
aktion abgeredınet haben, die Herrschaft der
Arbeiter und 'Bauern gesichert ist und die
Werktätigen darängehen, sich eine' glüdtliche
Zukunft zu bauen, denkt auch niemand mehr
an eine weitere Aussiedlung. Und warum?
Weil immer mehr Deutsdıe' sich ihrer Mitver-
antwortung und Mitsdıuld an den von den
Nazis begangenen Verbrechen bewußt werden,
aus dem Gesdıehcnen gelernt haben, sidı audı
deshalb 'heute solidarisdı am sozialistisdıen
Aufbau in diesen Ländern beteiligen und zu
ihrer Heimat ein sozialistisches Verhältnis fin-
den. Das heißt, bei voller Respektierung und
Anerkennung dergleidıen Redıte für alle Na__-
tionalitäten ein' immerengeres Freundsdıafts-
und Zusammengehörigkeitsverhältnis zu den
anderen Werktätigen sudaen, um das' Lager
Fortsd'ır_itts,`des Friedens, -der Demokratie und
des Sozialismus zu stärkt-:n.”

_ §

Dies ist nur ein Auszug. Das ganze ebenso
umfangreidıe wie hohle Geschwätz, das die
„deutsd1e_” Zeitung in diesem Zusammenhang
von sich gibt, wollen wir unseren Lesern gar
nicht zurnuten. Die Kostprobe soll nur auf-
zeigen, was den Restdeutsclıen drüben in der
Tschechei heute als „Wahrheit” zum Fressen
vorgesetzt wird. `

Nun darf aber niemand glauben, daß' sold-ıe
„Umerziehung” spurlos an unseren drüben
gebliebenen Landsleuten abrutscht. Hie und
da zeigen sidı sdıon Erfolge. Das geht aus
emcm Brief aus Asdı W I
hervor, der uns im Original' vorliegt. Wenn
er auch, wie wır genau wıssen, nıchtdıe all-



gemeinen Ansůauungen wiedcrgibt, so ist cf
doó auó in sciner Vereinzelung ein Symptom.
Es hei8t darin u. a.: "Min muB bcdenken,
da8 iďr das ganze Háusl allein zur Verftigung
habe, man bráuďrt siďr niót árgern iiber Mieter
oder Mitbewohner. \Vie sólimm ist dagegcn
die Vohnungsnot bei Euó ! Fiir die Deut-
sócn wurde ' es sofort besser, als der Kommu_
nismus kam, der HaB hórte sofort auf und
cs kam die Gleióbercďrtigung aller Nationen,
man hatte wieder Sůutz und Rcďrt. Es gin-
sen wohl noďr viele Deu(sóe fort und liefien
!s siů ein sóweres Gcld kostcn fiir die Aus-
siedlung, abcr iďr sagte mir, zu was soll ió
die Heimat verlasen, wenn i& niďrt muB . . .

Alles in allem, dem arbeitendcn Volk geht
es hier gut. Idr kann wirkliďr niďrt sďrimpfen.
Freliďr 

_sind 
die Zeiten nodr niďrt goldig,

aber man hatArbeit, gute Bezahlung, Kranken-
geld, ev. Rente. Reiďr wird keiner mehr,
áber ein biBI was hat icder . . . Die Deut-
sďlen sind sďron lángst wieder in leitenden
Stelluogen und lebeď gut zusammen; viel
besser iit es so, als dem Henlein seine Hetz-
politik. Von den Deutsďten darf jetzt nie-
mand mehr fort. Glaube aber fast, da8 es
wir hier beser haben. Die Leute haben alle
Árbeit und ió denke mir oft, wenn die so
im \7ald Holz holen, da sóaut kein Mcnsďr
bin. was sie nehmen; ganze Baumstámme
laděn sie auf. Sonst sind wir absolut frei,
kein Zwang zur Partei und keiq Mensďr ver-
lanet Soendcn. wie seinerzeit bci den Nazis,
*.'d"'".nd einer mit der Sammelbi.iďrse unter
der Tiir stand. Man hat so riótig selne Ruhe.''

Mit solďren ErziehungserÍolgen kann die
Zeitung "Frieden und AuÍbau' wohl .zufrie_
dcn seřn, zumal es siďr durďraus niót etwa
um einen alten kommunistisdrén KlassenLám-
pfer handelt, ganz irq Gegenteil. . Da maďlen
áuďr ein paar Entgleisungen nióts aus' wenn
es z. B. án einer-Stelle des Briefes ziemliďr
unvermiÚelt heiBt: ,,Dle Verwandten schichen
Pakete aus Westdeutschland, so frettet man
sich halt durch. ," oder ,,In der Turnergasse
sieht es graustich aus. Viele Hduser sind schon

ohne Tiiren und Fenster und zusammengefallen,
uie Steinpasse, RosmorínÉosse, Nihlas, Her-
rengasse úsw"' Hauptsaďle, die Untersďrrift
klaóot dann wieder. Und sic tut cs. Der.
.hc'rňak deutsdre Name ist wasďre&t tsďreói-
siert _ wohl im Namen der Solidaritít und
Gleiďrbereďrtigung allcr Nationcn.

ncm 'sehr umfangreidrcn \íerke zusammcn-
sctrasen. Da dal Manuskript dem "AsóerŘo''ďb.iuf" von Frau Alba Hintner freund-
liďrst zugnngig geriaót wurde, wcrden wir
mit der Áusšdrópfung des interessanten und
oft wenig bckannten Stoffes demniůst be-
ginnen kónnen.

Zu unserer Gratulationsnotiz fúr Lm. Josef
Brúhlmann (letzte Rundbriefnummer) wcrden
wir auf einc UngenauigLeit aufmerksam ge-
maót, die wir sdron deswegen zu beriďrtigen
baben, um niďrt fiir etwaige spitere Bcfassun-
sen mit der Gesdriďrte der Asóer Kranken-
řasse einc lchlerquelle gesďlaffcn zu haben.
Niďrt Lm. Briiblmann war der Na&folger
Herrn Fenderls, sondern zum leitenden Be-
amten wurdc zunáďrst Lm. Franz Ni&l be-
stellt, der vóm Feber 1938 bis Jánner 1940
als solóer in Asďr tátig war. Dann iibcr-
nahm Josef Briihlmann die Gesůáfte, wáh-
rend Franz Nidrl, ein gebiirtiger Bóhmer-
wáldler aus dem Bisdrofteinitzer Krcise, zu-
náďrst bei der groBen Aussiger AOK als stellv.
Leiter, von 1943 an als Lciter der gróBten
Protektoraskrankenkase, der Bezirkskranken-
versióerungsanstalt Prag' Vcrwendung fand.
Hierfůr wuÍde er naďr dem bitteren Ende
13 Monatc in Prag und Biandeis interniert
und Lam nur durďt einen glii&'liůen Zufall
mit dem na&ten Leben davon. Heutc lebt
Lm. Ni&l in \7'iesen bci Fulda.

Die 82jáhrige Frau ottilie !ťunderlidr,
\íitwe des ehem' Sďruldirektors E. \fundcrliďr
in Griin, ist im August d. Js. im Flugzeug
naďr Sao Paulo in Brasilien abgereist, um dort
bei ihrem Sohn Hermann \7. ihren Lebens-
abend zu verbringen. \Vir wiinsďrcn dcr un-
ternebmungsfrgudigen Greisin zu ihrem neuen
Domizil allcs Gute.

Frau Mrrgot Miihlbauer, Sówicgertodrtcr
des Gastwirts Gcorg Miihlbaucr, der 34 Jahre
lang Páďrtcr der Hofmanns-Sďránke in Asďr
war, iibcrnahm kiirzlió dcn altbekanntm
Gasthof Jakcrl-Bráu in !7aldmiindren. Áuó

Kurz erzáhlt
Im Heimatverlag Frankfurt/M, Kriegkstr. 20/

III in Neuauflage Tonl Sanders "D i e Le i b e s-
erziehunB -der Mannesjugend" -
'Begriinduni und UmriB einer Turnsďrule."
Ďie-viederli"rausgabe dieses seinerzeit bahn-
breóendcn \7erkes bcsorgte unser Landsmann
Dr. RudolÍ Jahn. Tonl Sandner, der im
osten gefalléne ehemalige Leiter der Asďrer
Turnsdrule und Lektor fÚr Leibesiibungen an
der Deutsóen Univársitát Prag, hatte 1934
in dem Buóe all d]as zusammengefa8t, was
die Asďrer Turnsďrule an mánnlidrer lribes-
erziehung erarbcitcte und was 1936 wiihrend
der Berliner Olympiade und dann 1938 in
Breslau vom gisaňtdcutsdren Turnwesen als
eine wahre Offěnbarung eďrter Leibcserziehung
erkannt und begeistert.begrti8t wurde. Alle,
dic das Buďr běreits einmal bcsaíšen, werden
dankbar wíeder naďr ihm greifen; es wird
aber siďler audr viele neue Freúnde gewinnen.
Noďr keinc Zeíle in ihm ist veraltet oder
ůberholt. !?'er immer mit Jugend turnen
will. wird in ihm eincn unentbebrliďren Be_

r.t.i fiod.o. Die sudctcndeutsdten Turner'
aber erhieltcn durďr die Neuauflage des Buďres
eine wertvolle Erinnerung an ihre gÍa&e zeit.
Es kostct dauerhaft blosůiert, a,ft 4.8o, i^
Halbleinen gebunden !M(. 5.80,

Im Naďl|asse_ des im Herbst 1944 in Zell
am See vcrstorbenen friiheren Asďrer Gym-
nasialdirektors Florian Hintner fand sió
u. a. das dru&fertige Manuskript eines "Fúh-rers durďr Sůdt und Landkreis
Asďr''. Mit der ihm eigen gewesencn Griind-
li&Leit har der Verfasscr darin eine Fiille
wertvollen hcimatkundlidren Matcrials,zu ci- Georg Mtihlbauer isr mit dorthin iibcrsiedtl*.

\\

Ein blendender Dolmetsdrer

hiermit Dank ráen soll), iďr selbst

veriáhrt, srehe in kurzer Zeit vor den

hlermtt UanK gesagt wcrden soll.l' lcn selDst
und etwa drei8is Fliiótlinge, die auó meist
aus Asó stamm*ten. Dic Handlung an sió:aus'Ásó srammien. Dic Haodlung an sió:
Nun, iďr wei8 niďrt, ob iďr das sďlon sórei-
ben darf, iů habc mein Strafgesetzbudr ver-
l"ot: womóplidr ist die Sadrc noďt sar niďltlegt; womóglidr ist die Saďre noďr gar

''ňiehrt. 
und iďr srehe in kurzer Zeit vr

Dieser Registriersďlein mit Fingcrabdrudr''be'
reďrtigtc žum Empfang von Lebensmittelkar-
ten fúr drci Tage.- Dann mu8te man wieder
wandern, um érneut Kartcn zu bekommen.

Den Registriersďlein hattc iů und stand
nun in dei langen Sďllange des Selber Ernáh-
rungsamtes' wo an der Túr eio Sďrild arige_
bra&rt war mit den !íorten: "Unser Grufi ist
GriiB Gott!" Als i& endliďr an dcr Reihe
war. saste der Beamte iedoďr niót "GriifiGoti", šondern forderte kurz meine Abmel_
dung vom Eroáhrungsamt. "Ja aber'', sagte
i&,;i& komme auíAsó"' .Gerade deswe-
qen brauďten Sie eine Abmcldung des Asďrer
Érnáhrungsamtes, wir kónnen ja niót dauernd
Fliiďrtlinge verpflcgen, die ijber die griine
Grenze kommen," áuBertc sió der Bajuware.

Da kam mir ein Gedanke. "Aďr so", sagte
iďr, ,,ietzt verstehe iďr Sie erst riďrtig' Eine
soldre Ábrneldung habe iďr natiirlidr." Um-
stándliďr kramte 

-idr in meiner Tasóe, und
die hinter mir sďrimpften jámmcrliďr. Da
hatte iďr einen Urlaubssóein, auf dem ge-
sďlrieben stand, daB idr vier Tage Urlaub von
Strakonitz aus hatte, um in Asďr \7interL'lei-
dung zu holen, um selbstverstándlidr naďr die-
ser řier Taecn wieder naó StraLonitz zu fah-
ren. Doďr denLste; deswegen stand ió ia in
dicsem Selber Amt. Aber alles, was reót ist,
es war ein wirklidr sďrónes SďlriÍtsrii&. Eine
gaoze Reihc spitziger Hatsďreks und zwei
óráďrtiee Stempél. Idr leete dieses Dokument
áe- Bžiu*a.e'' .'o., uoJ cs (vor allem die
prádrtigen Sccmpel) verfehlte nidrt scine \Vir-
Luttg auf das Beimtengemi.it. "Das ist die Ab-
meláwrg vom Ernáhrúngsamt'' sagte iďr.

Mit Hoóaótung iibcrflog der Beamte das
Sďrriftstiid< aus dem Ausland, aber trotz der
Stempel wollte er mir keine Kalten geben,
weil 

-das 
Dokument nidrt deutsďl, sondern

tsďredtisďl gcsůrieben war. Da sagtc idr ihm
Besďleid. In einem Ernáhrungsamte an der
Grenze mii8ten die Beamten wenigstens tsdrc-
óisdr lesen Lónnen odcr es miifite ein Dol_
metsďrer da sein. Da ió mió auďl nodr beim
Vorgesetzten besďtweren wollte' bcquemte sidl
der Beamte dodr zu einem "Tia, das ist so
cinc Saďre." . Retter in der Not wurdc einer
der vielen, die da warteten. "Iďr bin amtlióer
Dolmetsďrer ftir Tsdreďrisďr,' sagte ein langer
Herr mit dem unleugbaren Tonfall dcs Nord-
bóhmen. Er hatte fiir diese Behauptung audr
glaubhafte (deutsďrgesďrriebcne) Dokumente,
dic der Bcamtc genau studierte. Alsbald muBte
iů dcm Nordbóhmen mcin SdrriÍtstů&' zit-
ternd und zagend iibergeben,

Gespannt bli&'te alles auÍ den amtlióen
Dolmetsďrer. Dieser ráusperte siďt: "Es stimmt,
was dcr Herr sagte, das ist die amtlióe Ab-
meldung vom Ernáhrungsamt'in Asů fůr zwei
Personen und ein Kind." So blendend'úber-
sctzcn konnte selbst mein Tsďreóisďrlehrcr
niďrt. Seit dieser Zeit bin iďr wirklió stolz
auf meine praktisďren Erfolge mit dieser lfclt-
spraďre; denn der bajuwarisďle Bcamtc sďtrieb
einen Zettel mit vielen Spalten, auf dafi in
die Spalťen noó manďr 

_ein 
Érn?ihtungsami

dic Ausgabe vgn Drei-Tages-Lebeasmittelkar-
ren vermerkcn konnte. Er sďrrieb dén Zcttcl
íiir zwci Personcn mit Kind. Natiirliďr war
iďr allcin, hatte aber Versťándnis fiir die mir
amtlidl zugedadrte Frau. Das Kiqd nahm ió
niď-rt ganz so leiďrt aufs Gewiseo, aber das
sanfte Ruhekissen besdrwiďltigte siďr wicder,
als die Milďr- und Náhrmittelrationen dicses
(bis heutc ungeborenen) Fabclwescns mein da-
maliges Dasein zu erhellen begannen. \Vie stand
doďt auf dem Bild, das iďr gestern in der Mainzer
Dombuďrhandlung sah? ;Ein Kindlein im Haus
treibt die Sďrattcn binaus." ' ó. G.iinu...

ort der Handlung: Die durďr Hutsďten-
reuther und Rosenttal }rinlángliďr bekannte
Stadt Selb; Zeic der Handlung: November
1945; Personen und ihre Darstellcr: Ein baju-
warisďlcr Angestellter im Selber Ernáhrungs-
amt, ein unbikannter Sudcrendeutsógr (49m

Sóiankcn eines bayerisóen Geriďrtes.
Es soll aber doó gesóehen! Vor allem des-

wesen. weil ió durďl diese Gesďlióte erst
reót begriff, was mein Lehrer Íiir tsďledro-
slowakisdrc Spraďrc am Asďrer Gymnasium
ímmer sagte: 

-.Tsďleóisó ist eine sehr wiďr-
tiee Spraěle." Das glaubte iďr nie, und noďr
hJutc'wadre ió oft-sďrwei8gebadet auf, weil
iďr davon getráumt habe, wir sórieben eine
tsóeďrisďre-Sďrularbeit. Die Naďrwuďrsleser
dieses Blattes wisen sidrerlió gar niďrts von
der Bcdeutung des Hats&eks und von dcr
gereďrtcn Verieilung dieser háBli&-spitzigen
Ďingerďren. Sie wissen niďlts mehr von dcn
siebĚn FáIlen und den vielen Ausnahmen. . .

glů&li&e Jugend! Doó das.gehórt niďtt zum
Ťh"'". Ýe-sentliďr ist nur,-da8 Tsďreóisďr
einc sehr widrtige Spraďte ist, mit -der man
auďr in Bavern řin Brot verdienen kann.

!7issen Sie noďt, geneigter Lcser, was man
zuerst maóen mu8te, wenn man damals ůber
dic Prex naďl Bayern ging? Man muBte sid'l
einen vorláufigen Registriersóein besorgen.
Papiere sind vbn groBer Bedeutung fiir das
minsďrliďre Leben;-besteht doďr ein Mensdr
aus Kiirper, Geist und Beredrtigungssdreinen.
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gemeinen Anschauungen wiedergibt, so ist er
d'o'ch.auc;h.in seiner Vereinzelung ein Symptom.
Es heißt darin u.. a_.: „Man muß bedenken,
daß ich das ganze Häusl allein zur Verfügung
habe, man braucht sidı nicht ärgern über Mieter
oder Mitbewohner. Wie schlimm ist dagegen
die Wohnungsnot bei Euchl- Für die Deut-
schen wurde.es sofort besser, als der Kommu-
nismus kam, der Haß hörte sofort auf und
es kam die Gleichberechtigung aller Nationen,
man hatte wieder Schutz und Recht. Es gin-
gen wohl noch viele Deutsche fort und ließen
es sich ein schweres Geld kosten für die Aus-
siedlung, aber ich sagte mir, zu was soll ich
die Heimat verlassen, wenn ich -nicht muß . . .
Alles in allem, 'dem arbeitenden Volk geht
es hier gut. Ich kann wirklich nicht s_chimpfen.
Frelich sind die Zeiten noch nicht goldig,
aber man hat Arbeit, gute Bezahlung, Kranken-
geld, ev. Rente. Reich wird keiner mehr,
aber ein bißl was hat jeder . . . Die Deut-
schen sind schon längst wieder in leitenden
Stellungen und leben gut zusammen; viel
besser ist es so, als dem Henlein seine Hetz-
politik. Von den Deutschen darf jetzt nie-
mand mehr fort. Glaube aber fast, daß es
wir hier besser haben. Die Leute haben alle
Arbeit und ich denke mir oft,_wenn die so
im Wald Holz holen, da schaut kein Mensdı
hin, was sie nehmen; ganze Baumstämme
laden sie auf. Sonst sind wir absolut frei,
kein Zwang zur Partei und kein Mensch ver-
langt Spenden, wie seinerzeit bei den- Nazis,
wo dauernd einer mit der Sarnmelbüdıse unter
der Tür stand. Man hat so richtig seine Ruhe."

Mit solchen Erziehungserfolgen kann die
Zeitung „Frieden und Aufbau” wohl ,zufrie-
den sein, zumal es sich durchaus nicht etwa
um einen alten kommunistischen Klassenkäm-
pfer handelt, ganz im Gegenteil. . Da machen
auch .ein paar Entgleisungen nichts ans, wenn
es ~z. B. an einer Stelle des Briefes ziemlich
unvermittelt heißt: „-Die Verwandten schicken
Pakete aus Westdeutschland, ~so frettet man
sich halt durch. .“ oder „In der Turnergasse
sieht es graustich aus. Viele Häuser sind schon

Ein blendender Dolmetscher
Ort der Handlung: Die durch Hutschen-

reuther und Rosenthal hinlänglich bekannte
Stadt Selb; Zeit der Handlung: November
1945; Personen und ihre Darsteller: Ein baju-
warischer Angestellter im Selber Ernährungs-
arnt, ein unbekannter Sudetendeutsdıer -(dem
hiermit Dank gesagt werden soll), ic:h selbst
und etwa dreißig'Flüchtlinge, 'die audi meist
aus `Asch stammten. Die Handlung an sich:
Nun, ich weiß nicht, ob ich das schon schrei-
ben darf, ich habe mein Strafgesetzbuch ver-
legt; womöglich ist die Sache noch garnicht
verjährt, und ich stehe in kurzer Zeit vor den
Schranken' eines bayerischen Gerichtes.

Es soll aber dodzı geschehen! Vor allem __des-
wegen, weil ich durch diese Geschichte erst
recht begriff, was mein Lehrer für tschecho-
slowakische Sprache am Ascher Gymnasium
immer sagte: „Tscheclrıisrh ist eine sehr wich-
tige Sprac:he.” Das glaubte ich nie, und noch
heute Wache ich oft schweißgebadet auf, weil
ich davon geträumt habe, 'wirschrieben' eine
tschedıisd'ıe Schularbeit. Die Nachwuchsleser
dieses Blattes 'wissen sicherlich gar nichts von
der Bedeutung des Hatscheks und von der
gerechten Verteilung dieser häßlidı-spitzigen
Dingerchen. Sie wissen nichts mehr von den
sieben Fällen und den vielen Ausnahmen. . '.
glückliche ]ugend! Doc:b das.gehört nicht zum
Thema. Wesentlich ist nur, daß Tschechisch
eine sehr wichtige Sprache ist, 'mit der man
auch in Bayern sein Brot verdienen kann.

Wissen Sie noch, geneigter Leser, was man
zuerst machen -mußte, wenn man damals über
die Prex nach Bayern ging? Man mußte sich
einen~ vorläufigen Registrierschein besorgen.
Papiere sind von großer Bedeutung für das
menschliche Leben; besteht doch ein Mensch
aus Körper, Geist und Berechtigungsscheinen.x s F 4 s
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ohne Türen und Fenster und zusaınmengefaflen,
wie Steíngasse, 'Rosmaringas.se, Niklas, Her-
rengasse usw.“ Hauptsache, die Unterschrift
klappt dann wieder. _Und- sie tut es. Der.
ehemals deutsche Name ist waschecht tsdıechi-
siert -~ wohl im Namen der Solidarität und
Gleichberedatigung aller Nationen.

9 Kurz erzählt p
Im Heimatverlag Frankfurt/M, Kriegkstr. 20/

III in 'Neuauflage Tonl Sanders „D i e Leib e s-
erziehung der Mannesjugend” --
„Begründung und Umriß einer Turnschule.”
Die Wiederherausgabe dieses seinerzeit bahn-
brechenden Werkes besorgte unser Landsmann
Dr. Rudolf _]ahn._ Tonl Sandner, der im
Osten gefallene ehemalige Leiter der Ascher
Turnschule und Lektor für Leibesübungen an
der Deutschen Univärsität Prag, hatte 1934
in dem Buche all das zusammengefaßt, was
die Ascher Turnschule an männlicher Leibes-
erziehung erarbeitete und was 1936~während
der Berliner Olympiade und dann 1938 in
Breslau vom gesamtdeutschen Turnwesen als
eine wahre Offenbarung echter Leibeserziehung
erkannt und begeistert« begrüßt wurde. Alle,
die das Buch bereits einmal besaßen, werden
dankbar wieder nach ihm greifen; es wird
aber sicher auch viele neue Freunde gewinnen.
Noch keine Zeile in ihm ist veraltet oder
überholt. Wer 'immer mit Jugend turnen
will, wird in ihm einen unentbehrlichen Be-
rater finden. Die sudetendeutschen Turner'
aber erhielten durch die Neuauflage des -Buches
eine wertvolle Erinnerung an ihre große Zeit.
Es kostet dauerhaft broschiert, St)/ff 4.80, in
Halbleinen gebunden .Ø/It 5.80,

Im Nachlasse' des sim Herbst 1944 in Zell
am See verstorbenen früheren Ascher Gym-
nasialdirektors Florian H i nt n er fand sich
u. a. das drudsfeı-tige Manuskript eines `„ F ü h-
rers durch Stadt __ und Landkreis
As ch". Mit der ihm eigen gewesenen Gründ-
licbkeit f hat der Verfasser darin eine Fülle
wertvollen heimatkundlidıen Materials ,zu ei-

Dieser Registriersch'ein_ mit Fingerabdrudt be-
_rechtigte zum Empfang von Lebensmittelkar-
ten für drei Tage. Dann mußte man wieder
wandern, um erneut Karten zu bekommen.

Den Registrierschein hatte ich und stand
nun in der langen Schlange des Selber Ernäh-
rungsamtes, wo an der Tür ein Schild ange-
bracht war mit den Worten: „Unser Gruß ist
Grüß Gottl” Als ich endlich an der Reihe
war, sagte der Beamte jedoch nicht „Grüß
Gott”, sondern forderte kurz meine Abmel-
dung vom Ernährungsamt. „Ja aber", sagte
ich, „ich komme aus Asch”. „Gerade deswe-
gen brauchen Sie eine Abmeldung des Ascher
Ernährungsamtes, wir können ja nicht dauernd
Flüchtlinge verpflegen, .die über die grüne
Grenze komrnen,” äußerte sich der Bajuware.

Da kam mir ein Gedanke. „Ach so”, sagte
ich, „jetzt verstehe ic:h Sie -erst ridıtig. Eine
solche. Abıneldung habe ich natürlich.” Um-
ständlich kramte ich in meiner Tasche, und
die hinter mir schimpften' jämmerlich. Da
hatte .ich einen Urlaubsschein, auf dem ge-
schrieben stand, daß ich vier Tage Urlaub von
Strakonitz aus hatte, um in Asch Winterklei-
dung zu holen,. um selbstverständlich nach die-
ser vier_ Tagen wieder nach Strakonitz zu fah-
ren. Doch denkste; deswegen stand ich ja in
diesern`Selber Amt. Aber alles, was recht ist,
es 'war ein wirklich schönes Sd-ıriftstüds. Eine
ganze Reihe spitziger Hatscheks und zwei
prächtige Stempel. Ich legte dieses Dokument
dem Bajuwaren vor, und es (vor allem die
prächtigen Stempel) verfehlte nicht seine Wir-
kung auf das Beamtengemüt. „Das ist die Ab-
meldung vom Ernährungsamn” sagte ich. '

Mit Hochachtung überflog der Beamte das
Schriftstüdt aus dem Ausland, aber trotz der
Stempel wollte er mir keine Karten geben,
weil das Dokument' nicht deutsch, sondern

_2_

nem sehr umfangreichen Werke zusammen-
getragen. Da das .Manuskript dem „Ascher
Rundbrief” von Frau Alba Hintner freund-
lichst zugängig gemacht wurde, werden wir
mit der Ausschöpfung des interessanten und
oft wenig bekannten Stoffes demnächst' be-
ginnen können. '

Zu unserer Gratulationsnotiz für Lm. ]osef
Brühlmann (letzte Rundbriefnummer) werden
wir auf eine Ungenauigkeit aufmerksam ge-
macht, die' wir sclıon deswegen zu berichtigen
haben, um nicht für etwaige spätere Befassun-
gen mit der Geschichte der Ascher Kranken-
kasse eine Fehlerquelle' geschaffen zu haben;
Nicht Lm. Brühlmann war der Nachfolger
Herrn Fenderls, sondern zum leitenden Be-
amten wurde zunächst Lm. Franz Nickl 'be-
stellt, der vom Feber 1938 bis,]änner 1940
als solcher in Asch tätig war. Dann über-
nahm Josef Brühlmann die Geschäfte, wäh-
rend Franz Nickl, ein gebürtiger Böhmer-
wäldler aus dem Bischofteinitzer Kreise, zu-
nächst bei der großen Aussiger AOK als stellv.
Leiter, von 1943 an als Leiter der größten
Protektoratskrankenkasse, der Bezirkskranken-
versicherungsanstalt Prag, Verwendung fand.
Hierfür wurde er nach dem bitteren Ende
13 Monate in Prag und Brandeis interniert
und kam nur durch' einen glücklichen Zufall
mit dem nadsten Leben davon. '~ Heute lebt
Lm. Nickl in Wiesen bei Fulda. ' '

Die 82jährige Frau Ottilie Wunderlich,
Witwe des ehem. Schuldirektors E. Wunderlich
in Grün, ist im August d._]s. im Flugzeug
nach Sao Paulo in Brasilien abgereist, um dort
bei ihrem Sohn Hermann W. ihren Lebens-
abend zu verbringen." Wir. wünschen derun-
ternehmungsfreudigen Greisin zu ihrem neuen
Domizil' alles Gute.

Frau Margot Mühlbauer, Schwiegertochter
des Gastwirts Georg Mühlbauer, der 34 Jahre
lang Päc:hter- der Hofmanns-Schänke in Asch
war, übernahm kürzlich 'den altbekannten
Gasthof Jakerl-Bräu in Waldmünchen. 'Auch
Georg Mühlbauer ist mit dorthin übersiedelt.

' .. `“`\

tschechisch geschrieben war. Da sagte ich ihm'
Bescheid. In einem Ernährungsamte an: der
Grenze müßten die Beamten wenigstens tsche-
chisch lesen können- oder es müßte ein Dol-
metscher da sein. Da ich mich audi noch beim
Vorgesetzten beschweren wollte, bequemte sich
der Beamte doch zu einem „Tja, das ist so
eine Sache." - Retter in der Not wurde einer
der vielen, die da warteten- „Ich bin amtlicher
Dolmetscher für Tsc:hechisc:b,” sagte ein langer
Herr mit dem unleugbaren T-onfall des Nord-
böhmen. Er hatte für-diese Behauptung auch
glaubhafté (deutschgeschriebene) Dokumente,
die der Beamte genau studierte. Alsbald.mußte
ich dem Nordböhnien mein Schriftstüds' zit-
ternd und zagend übergeben. '

Gespannt blickte alles auf den amtlichen
Dolmetscher. Dieser räusperte sic:h: "Es stimmt,
was der Herr sagte, .das ist die amtliche Ab-
meldung vom Ernährungsamtin Asch für zwei
Personen und ein Kind.” So- blendend “über-
setzen V konnte selbst --mein Tschedıisch-lehrer
nicht. Seit dieser Zeit bin ich wirklidzı stolz
auf meine praktischen Erfolge mit dieser Weltj-
sprache; denn der bajuwarische Beam'te"' schrieb
einen Zettelmit vielen Spalten, auf ,daß in
die Spalten noda manch ein Ernährungsamt
die Ausgabe von Drei-Tages-Lebensmittelkar;
ren vermerken konnte. Er schrieb dén Zettel
für zwei Personen mit Kind. Natürlich war
ich allein, hatte aber Verständnis die mir
amtlich zugedachte Frau. Das Kind n-ahmich
nicht ganz so leicht aufs Gewissen, "aber das
sanfte Ruhekissen beschwichtigtef -sich wieder,
als die Milc:l'ı- 'und Nährmittelrationen dieses
(bis heute ungeborenen) Fabelwesens' mein "'da.-
maliges D_as_ein zu erhellen begannen. Wie stand
doch auf dem Bild, das ich gestern i-n der Mainzer
Dombudıhandlung sah? ,-,Ein Kindlein im Haus
treibt die Sclıatten hinaus.”_ -F ..
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' Diq Flausratsentsdrádigung
Bradrtcn vir in unsqrcr. lctzten Nummer

cine gcdrángte Zusamrhenfassung allcr Be-
stimmungen des Lastenaosgleiďrs[esetzcs, so
wollen wir uns nun laufend mit Einzelfrasen
bcsďráÍtigen. Heutc seben wir uns einňal
dic Ha us r a ts en ts ďrá d i e u n g etwas náher
an. Sie ist besonders widr-tig, ža fiir einen
crhebliďrcn Teil der Heimatňrtriebenen nur
sie allcin als Ausgleiďlsleistung in Frage kom-
mcn díirfte, námliďr fíir alleJene, di"c auí3er
ihrem Hausrat sonsr keine Veilusre anzumel-
dcn haben.

Hausratsentsdrádigung kann ieder bean-
sprudrenr, der mehr als 50 Oio seines Hausrats
verlorcn hat. Dies ist bis áuf wenige Aus-
nahmen wohl bei allen HeimatveÚňbenen
der Fall. Zum Hausrat gehóren uBua, so"-

'stige _\7ohnungseinridrtung, Gesůirr, Betten,'!řlsóe' Kleidung usw., niďlt dageqen Luxus-
gcgenstánde aller Art (Bilder, S&mú&. Kunst_
porzellan, Sport- gnd Musikinstrumenic usw.)
Das kann unter bcsonderen Umstánden voÁ
Bedeutung .scin bei der Bemessung, ob 500f0
vcrlust vorltegt.

\řer im Durósďrnitt der Jahre l949t-5,, ein
Einkommen von mehr als 0/( 1C.000 iáhrliďl
hane oder am 1' 1. 7949 eir- Vermósen von
mehr als glt 35.ooo besaB' 

'erháit-keine
Hausratsentsdrádigung. Der genannte Ein-
kommendurósďlnitt erhóht sidr ftir die Ehe-
frau um 2.000, ftir jedes Kind um nodrmals
1.o0o gý4'.

Eine weitere Voraussetzung ist, daB der
Gesďriidigte Móbel fiir mindesiens einen Raum
besessen baben mu8te. Ein Unverheiraterer
z. B.,.der zwa1 sřásóe, Kleiduog u. s. w' ver_
lor, aber keine Zimmereinriótuňq' oder auó
lur keine v ol l s t á n d i g e Zimmereinriótung,
hat keinen Anspruďr auf Hausratsentsd:ádisunř'
Umgekehrt brauót eine solďre vollst?iňdig:e
Zimmereinriď;tung noů niót beniitžt gcwesěr'
zu scin. \ý'enn z. B. ein un'verhciratetes Mád-
dren sdro| eine Aussteucr hattg, zu der auďr
cine vollstándige Zimmercinri&tung gehórte,
so liegt EntsdrĚdigungsberedrtigung "vo-r.

Ebefraucn, deren Mánner nodr in Gefangen-
sůaft. vermi8t oder in der Tsóeďrei 

'u'"ii&-gehaltcn sind, kónnen ebenfalls Entsóádisunes-
antrag einbringen. In allen Fállen, w-o ěie
Ehcgatten zut Zeít der Sdradensentstehung
einen gemeinsamen Haushalt hatten, darf nai
tiirliďr qur cin Ántrag gestellt wcrden.'!í'aren die Ehegattcn am t.4.52 sesóieden.
so kann jeder Ťeil dér Hálfte der- Hausratsj
entsďrádigung beansprudren, wcnn nidrt ein
Teil seine alleinige Eigentůmersdraft an dem
verlgrenen FÍausrat nadtzuweisen vcrmag.

Hinsiďrtliďr versďriedener Durd:fiihrungs-
punkte sind n<rdr nátrere Regierungsverori_

. núngen zu erwirrten; auf die wir zeitgereót
zu spreďten kommen werden.

sťie bereits kiirzlió erwáhnt, wird die
Hauratsentsóádigung nid:t naďr dem \řert
des verlorenen Haúsrats beredrnet, sondern
na&'dcm Durďls&nittseinkommen
der Jahre 1937-39 bezw. naďl dem festge-
stellten Gcsamtvermógesvcrlust. Hier nun zeigt
der ausgezeiďtnet geleitete 

"sř'egweiser fiir -
Heimatvcrtriebene' in Frankfurt die Gefahr
einer sďtweren Benachteiligung der Sudeten-
deutsóen auf.' !íiirde man-aďU-rechnunss-
sóliisscl 10 Kc: 1 RM festhalten, so wiiůe
der Kaufkraft der Tsdrecbenkrone in den
Jahren 37i38 in keiner \Íeise Redrnung ge_
Eagen werden. 'Lóhne und Gebálter waren
bei uns damals niedrig; aber um eine Krone
konnte man ganz andere Mengen kaufen wie
um l0 s. Bcim Umreďlnurrgssóliissel 1:10
wíirde fast jeder Sudetendeuúche nur die
niedrigste Hausratsentsďtádigung, nld;mliú blft
800, erhahen. Der "l7cgweiscit madrt dies
an folgendem Beispiel deutlidr:

oEin Ángestellter mit einem Jahrescinkom_
men von 25 000 Kroncn hat bešser gelebt

und siď' rťehr leisten kónnen, als sein Kollcge

'im Rcich mit einem Jahreseinkommcn vón
5 0o0 RM. Sein Hausrat hatte den glciďlen
Tíett wie {er seines reiďrsdeutsdren 'Kóllegcn.
\řúrdc aber dcr Umredrnungskurs von í:10
auďr Íiir 'dic' Einkommensberéďlnung fiir dic
Hausratsentsďriidigung beibehalten - werden,
dann wůrde der sudetendcutsďre Angestellte

nur einc Hausratsentsďrádiguns von 8oo $rÍÍ-
sein reiďlsdeutsďrer Kollegě a6er eine solďre
von 1 200 aú' erhalten']

Es sind, wie erwáhnt, audr fiir dicsen Teil
des Lastenausgleidrs nodr náhcre Bestimmungan
zu erwarten. Das Fehlen von Durďrftihruřps-
verordnuogen maďrt sidr tágliďr mehr unin-
genehm bemerkbar.

Der alte Asdrer Bahnsteig

tm l. llouember 1865 tnuťOe FÍdt Dohnftotion
Vor 87 Jahren wurde dcr 'Bayrisďre Bahn-

hof" in Aiďr sciner Bestimmune iiberpebcn.,
\7'as das fiir die Stadt 'und besoňders fÍr 'die

Industíie bedcutete, kann man sidl vorstellcn,
wenn man bedcnkt, dď bis dahia allc an-
kommenden und abgehenden Giiter mít Pferde-
fuhrwerken bis Eger transpotticrt werden mu8:.
ten. ,Die Kohlcn wurdcn sogar direkt von
den Sďráóten abgeholt. Diesě langen Trans-
portwege verteuerten die Varen sehr, was cin
grofies Hindernis Íiir die aufwártsstrebenčle
Industrie bedeutete. Nun abcr sollte es besel
werdcn. Die Kohlen vcrbilligten sidr durdi
die niedrigere Bahnfra&t, sodi8 die Me&ani-
sierung dcr Betriebe rasóe Fortšóritte ma-
ďren konntc. Auďr auf alle anderen Giiter
der Industrie' und dcs táglidren Gebrauůs
wirkte sidr diese Vcrbilligung aus. Ein sehr
groBer Vorteil war es auó fiii die Reisenden,
die nuo nidrt mehr umstándliďl bis Eger oder
Hof z9r Eisenbahn mu8ten. Neue Glsóáfte
konnten gegrůndet werden, wie z. B. die Bahn-
spedition FleiBner u..a.

So wa1 dieser Tag ein groBes Ereignis {iir
Asďr, niót nur wegen des Ánsdrlusseí an das
Bahnneu, sondern fiir die Asóer Bevólkerune
aud: deshalb, weil viele Erwaósene und fasT
alle Kinder noďr nic einc Eisenbahn gesehen
hatten. Man brauďtt sidr dcshalb ni_cht zu
wundérn, wenn an diesem Tag die Asdrer in
Sďraren zum Bahnhof strómřen, um cinen
Eisenbahnzug ankommen oder abfahren zu
sehen. So stand audr eine Anzahl Kinder an
der Sperre, als ein Personenzug von Eger her
eintraf. Die Buben drángten siďr besonders
vor und bestauntcn die Lokomotive und die
$í'agen. Leute stiegen aus uňd anderc ein.
Die Einsteigenden waren meist bekannte Asďler
und die'Buben wáren gerne auďr mitgefahren.
Qa karn gerade der ZugsóaÍfner un-d spraďr
die Buben an: ''sřollt lhr mitfahren? ňeute
kostet es fiir Eu& nidrts!" "So ein Dutzend
sórie gleiďt: "Idl!!l" Da maůtc,derSóafiner
ein Abteil auf und sóob die Buben hinein
mi! dpr Ermahnung, weder Fenster rlbó Tiiren
wáhrend der Fahrt zu óffnen. Dann sdtlus
er die Tůre zu. Nun warěn die Buben ein]
gesperft und keiner sah mchr so mutig' dÍein.
Zu langer Úberlegung bekamen sie aber keine
Zeít. Ein langer PtÍÍ, dann gab es einen Ru&,
dcr sie durdreinander sóiittelte und dann sahen
sie gerade nodr, wie der Bahnhof lanqsam
,,davonflog". Die Lokomotive stiihnte -und
keuďrte, dilte Rauďrwolken zogen an den
Fenstern vorliqi, soda8 die Buben daďrten, es
gehe in die Hólle. Bald aber hanen sie siďr
daran gewóhnt'und nun wollte jeder ans Fen-
ster. !7eil oNeuwelterner, Marktener und An-

gerner' Buben duróeinander waren. wáre es
bald zu einer Rauferei gekommen. wenn es
niót geradc einen langen-PfiÍf getanháttc und
der Zug mit cinem Ru& stJhen gebtieben
wáre. Ein Bub'am Fenstcr sah den-Bahnhof
und rief "Mir sán wiedá dáhoim áfin BahnhoÍ".
Da wurde audr sdron die Tiire aufgeriscn und
der SóaÍfner sagte: 

"Buben, da m]íi(t lhr'aus-
steigen; lrenn wir wicder zurů&kommcn, dann
nehme idr Eu& wieder mit nadr Asďr'. Da
standen nun die Ásďrci Bubcn in ibrer Ríu-
bersuniÍorm unter festliďt geklcideten Leui.o.
\íeil aber die Asóer Sdrulen sóon damals'rcďtt gut waren, konnten die Buben auďt gut
lesen, soda8 sic sdrncll herausbekommen hatěn,
da8 sie in Selb 'gelandet vraren. Sólie8lidr
standeu sie noďr allein auf dcm Bahnsteis. als
auó sdron der Beamte mit der .ot"o Ňíút'.
auf sie zukam. Es entspann sió nun folsen-
des Gespiáó: ,,Na Buběn, wo kommt Ihňer
und wo wollt lhr. hin? Ihr miifit jeťzt voin
Bahnsteig gehen!' "Mir kummá vi Asďr und
deá Moa mit deán golden Knópfn nimmt uns
wiedi miet, wenn er zriďkinni.l'

'Der náóste Zug naďr Asó kommt erst in
drei Stunden. Habt Ihr audr Geld mit zum
Fahrgeld ?"

h"ixŤÍ,rYi:. 
miá káis, deá Moa haut gsagt,

"Ja Buben, der Mann kommt mit dem
náďtsten Zug niót wieder, da kommt anderes
Personal! Das beste ist, Ihr lauft zu FuB
naďl Asďr!''

"Deá Moa haut uns owá sďrái droabraót" -
sagt einer der 'Buben ogáts zou, mia láÍ[:Ír
hoim!"

"Ja Buben, das ist das Beste, in einer Stunde
seid lhr daheim. Ein andermal laBt Ihr Euďr
nidrt so leiót fangen!'

"DQs meót nix, mei siin wcngstns ámal
mit dá Eisenbahn g'fabrn'', sagte .eín anderer
Bub.

Ďie As&e' Buben haben siďr sd:aell nodr
etwas in Selb umgesůaut, dann sind sie auf
der Straíše' naďr Ásďr gelaufén. Als sie auf
dem Selber Berg ankamen, ahnten sie niďrt.
daB dort, wo sie standen, 25 ]ahre spáter qin
zwcirer Asůer Bahnhof gebaui werdón sollte.
\[enn mein Vater uns dics Gesďriótdren er-
záhlte, sagte 'er: 

"Dós woa má óiásdrtá Eisn_
bahnfoahrt, oa dói wire má Le(b)m lane
denkn''' Fúnf oder seďrs Iahre spetcr. als oi
siďr das nótige Geld gespárt hatie, .iirt. .,
mit der Bahn naů !řien, wo er sió in einer
Seidenwcberei weiter ausbildete. Die.soldene
Handwerksbursóenzeit auf Sďruster"sraooen
důrfte fůr die Asďrer 's7ebergesellen iÉiem

Ende entgegen[egangcn seio.
Damals gab es auďr unsercn
sd:ónen o Asďrer Bahnstcig" (Al_
lee) noďr niót. Idr -řB'b.i
dieser Gelegenheit an ihn den-
ken, bin idr ihm dodr wáhrcnd
meincr Tátigkeit bei Spediteur
Flei8ner tágliďr oft vieřmal auf
und ab gelaufen. Im Sommer
spendeteň die Linden wohltu-
cnden Sdratten und im l7intcr
bei Rauhreif und Sonncnsdrein
glirzerten die Báume wie mit
'Djamanten iiberšit. Sóade um
diesen sďróhen '!íeg.

lfilhelm S7agnei,
Hofgeismar.
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¬ -s _, _ ~ Die _Hausratsentschädjigung, ; « _
Braditen wir in unserer. letzten Nummer

eine gedrängte Zusammenfassung aller Be-
stimmungen' des Lastenausgleichsgesetzes, so
wollen wir uns nun laufend mit,Einzelfragen
beschäftigen. Heute sehen ıwir- uns" einmal
die Ha us r-a.tsent'schädi'g ung etwas näher
an. Sie ist besonders wichtig, da` für einen
erheblichen _- Teil der Heimatvertriebenen nu_r
sie"_allein- -als `Ausgleichs'leist_ung in Frage kom-_
men dürfte, närnlidı für alle jene, 'die außer
ihrem- Hausrat sonst keine Verluste anzumel-
den haben. - ~' '

Hausratsentsdıädigung kann _ jeder bean-
'spru_c:_hen, der mehr als 5_0 _Ü;"0 seines Hausrats
verlorenfhat. 'Dies `ist"bi_s auf wenige Aus-
n,_a'hmen 'wohl bei allen Heimatvertriebenen
der Fall. Zum Hausrat gehören_ Möbel, son-
stige _Wohnungsein_richtung, Geschirr, Betten,
W,äsc:l_:ıe, Kleidung usw., nicht dagegen Luxus-
gegenstände aller Art (Bilder, Sclrımuck, Kunst-
porzellan, Sport- und -Musikinstrumente _usw.)
Das kann unter besonderen _Umständ'en von
Bedeutung sein bei der Bemessung, ob 500/0
Verlust vorliegt. ' ' _ -. ' _ ` ' '

_ Wer im`.'D-urehsdınitt der Jahre' 1949-51 .-ein
Einkommen' von mehr als SM! 10.000 jährlich
hatte oder am 1. 1. 1'949 ein Vermögen von
mehr als.'.§D/fl 35.000 besaß, 'erhält' keine
Hausratsentschädigung.' Der genannte Ein-
kommendurdsschnitt 'erhöht sich für die Ehe-
frau um .-2.000, für jedes Kind um "nochmals
1.000 M. 0 * r

Eine weitere Voraussetzung ' ist, daß der
Geschädigte Möbel für mindestens einen Raum
besessen haben mußte. Ein Unverheirateter
z. B.,.der zwar Wäsdıe,' Kleidung u. s. w. ver-
lor, aber keine Zimmereinrichtung, oderaudı
nur keine v o l l s t ä n d i g e"Zimrnereinrichtung,

' hatkeinen Anspruch . auf _Hausratsen_tschädig_ung.
Umgekehrt braucht eine soldıe vollständige
Zimmereinridjıtung noch nicht benützt gewesen
zu sein. Wenn z.`B. ein' uriverheiratetes Mäd-
chen sdıon eine 'Aussteuer hatte, zu deraud-ı
eine - vollständige' Z_iı'nm`erei-n-richtung gehörte,
so liegt Entschädigungsberedıtigung vor.

_ Ehefrauen, deren Männer nodfı in Gefangen-
sch_af_t, vermißt oder in de__r Tschecbei zurück-
gehalten sind, können ebenfalls Entschädigungs-
antrag -einbringen.“ In allen Fällen, wo die
Ehegatten _ zur Zeit der Scbadensentstehung
einen gemeinsamen Haushalt' h_atten,`darf 'na-
türlich nur ein Antrag - gestellt werden.
Waren die Ehegatten. am. 1._'4.-52 geschieden,
so. kann jeder Teil der Hälfte d__er_H_ausrats-
entschädigung beanspruchen, wenn -nicht ein
Teil seine alleinige Eigerıtümerschaft.- an dem
verlorenen Hausrat- nachzuweisen vermag.

' Hinsidıtlich versdıiedener Durchfü-hrun_gs-
punkte sind noch nähere Regierun'-gsveror'd-
nungen zu erwarten“, auf-die wir--zeitgeredıt
zu sprechen kommen _werden.____ _ '

lı - ` _ ' . _

--Wie bereits kürzlich erwähnt-,_~_wird _ die
Hauratsentschädigung nicht. nach dem Wert
des verlorenen I-Iausrats .ber'echnet, .sondern
nach .dem Durczhschnitts-einkommen
der ]ahre _- -1937-3-9' bez-w. -nach dem festge-
stellten Gesamtvermögesverlust. Hier nun zeigt
der ausgezeichnet .geleitete „Wegweiser für
Heimatvertriebeneä- '-in Frankfurt, -die _ Ge-fahr
e-inet -schweren Benachteiligung der_Sudeten-'
deutschen anff Würde man' am Umrechnungs-
sdılüssel 10 Kc = 1 RM festhalten, so würde
der Kaufkraft' der 'Tsch'e<_henkron_e in ,den
Jahren _37/38 in "keiner Weise'Rec:hnung 'ge-
tragen werden. _,__Löhne_ .und Gehälter waren
bei uns d-amals"`niedrig;__ aber um eine-'Krone
konnte rnan g_a_nz,_andere Mengen kaufen _wie
ufn..1'0` "ÜBeim Umrechnungsschlüssel__ 1:10
würde fast jeder Sudetendeutsche ' nur ' die
niedrigste _I-Iausfratsentsdıädigung, nämlich Q/fl
8'00,_e_rhalten._ _Der „We-gweiseri' .- macht dies
an folge_ndem__. Beispiel deutlich: -- -_ -_ - ~

„Ein Angestellter mit " einem Jahreseinkom-
men ' von 25 000 Kronen hat 'besser gelebt

,_ _.

_  Hmı. lluınmher 1865 murnr íıfılı Bıılıııímtiıııı r
Vor 87 Jahren wurde der „Bayrische_Bahn-

hof” in Asch se_iner Bestimmung übergeb_en.'
Was das für die .-.Stadt_und besonders für die
In'dustfie_"bede_utete, kann `-man sich vorstellen,
wenn .man bedenkt, daß bis- dahin 'alle an-
kommenden und abgehenden Güter mit Pferde-
fuhrwerken bis Eger -transportiert werden muß-
ten. ,Die Kohlen wurden sogar direkt von
den Sdıächten- abgeholt. Diese langen' Trans-
portwege verteuerten die Waren sehr, was ein
großes Hindernis für die aufwärtsstrebende
Industrie' bedeutete. Nun aber sollte es besse
werden." Die Kohlen verbilligten sid-ı durdii
die niedrigere Bahnfracht, sodaß_di_e Mechani-
sierung der Betriebe rasche Fortschritte ma-
chen. konnte. -Auch auf .alle anderen Güter
der Industrie' und des täglichen Gebrauchs
wirkte“. sich ,diese Verb,_illi_gu_ng aus. Ein sehr
großer Vorteil war ,es auch fürdie Reisenden,
die nun nichtmehr umständlich bis .Eger oder
Hof zur Eisenbahn mußten. Neue' Gesdııäfte
konnten gegründet werden, wiez. B. die- Bahn-_
spedition Fleißner u.._a. " -

' So war dieser Tag ein großes Ereignis für
Asch, nidıt nur wegen .des .Anschlusses an das
Bahnnetz, sondern für die Ascher Bevölkerung
audi deshalb, weil viele 'Erwachsene und fast
alle Kinder noch nie eine Eisenbahn gesehen
hatten. _Man braudıt sich deshalb nicht zu
wundern, wenn an diesem Tag die Ascher in
Scharen zum Bahnhof strömten, "um einen
Eisenbahnzug ankommen oder abfahren zu
sehen. So stand auch eine Anzahl Kinder an
der Sperre, als ein Personenzug von Eger her
_eintraf. Die Buben drängten sich besonders
vor und bestaunten die Lokomotive und die
Wagen. Leute stiegen aus und -andere -ein.
Die Einsteigenden waren- meist bekannte Ascher
und die"Buben' wären gerne auch mitgefahren.
Da kam gerade der Zugschaifner .und spradı
die Buben an: „Wollt Ihr mitfahren? heute
kostet es für Eudı nichtsl” ein Dutzend
sdarie' gleich: '-„Ich!!I” Da mac_hte.,_der Schaffner
ein 'Abteil auf und sdzıob I die Buben hinein
mit der Ermahnung", weder -Fenster rlbdı Türen
während der Fahrt zu.,_öffnen.' Dann' schlug
er die Türe zu. Nun' waren "die Buben ein-
gesperrt und keiner sah mehr so mutig drein.
Zu langer Überlegung bekamen sie aber keine
Zeit. Ein langer Pfiff, dann gab es einen Ruck,
der sie durczheinander schüttelte und dann sahen
sie gerade noch, wie_ der Bahnhof langsam
„davonflog”. -Die Lokomotive stöhnte und
keuchte, dieh_te Rauchwolken zogen an den
Fenstern vorbei, sodaß die Buben dachten, es
gehe in die Hölle. Bald aber hatten sie-sidı
daran gewöhnt-und nun wollte jeder ans'-Fen-
ster. Weil „Neuweltern_er, Marktener und An-

Der alte Asclıerßahnsteíg

und sich rırehr leisten können, als sein- Kollege
,im 'Reich mit einem Jahreseinkommen von
5 000 RM. Sein --Hausrat hatte den gleichen
Wert wie der seines reidısdeutschen Kollegen.
Würde aber der Umred-ınungskurs _ von 1:10
-audi für ,die Einkommensberedrınung für die
_Hausratsentsdıädigung beibehalten werden,
dann ~-würde der sudetendeutsdıe Angestellte

_ .._~3__.

gerner” Buben durcheinander waren, wäre es
bald zu einer Rauferei gekommen, wenn es
nicht gerade einen langen Pfiff getan hätte und_
der Zu_g _mit einem Ruck 'stehen geblieben
wäre. Ein Bubiam' Fenster sah den Bahnhof
und rief „Mir sän wiedä dähoim äffn Bahjnhof”.
Da wurdeauch schon die Türe aufgerissen und
der Schaffner sagte: „Buben, da müßt Ihr laus-
steigen ;- wenn wir wieder zurüdtkommen, dann
nehme ich Euch wieder mit nach Asd'ı”. Da
standen nun die Asd'ı_er Buben in '- ihrer Räu-
bersuniform unter festlich gekleideten Leu't_e'n,
Weil aber die Ascher Schulen schon damals
redıt gut waren, konnten die _Buben auch gut
lesen, sodaß sie sdmell herausbekommen hatten,
daß _sie in Selb 'gelandet waren.. . Sdıließlich
standen sie noch allein 'auf dem Bahnsteig, als
auch schon' der- Beamte mit derfrote-n Mütze
auf sie zuk_a_m. Es entspann sid: nun folgen-
des Gespräch: „Na-Buben, wo kommt' Ihr her
und wo wollt Ihr- hin?_ .Ihr müßt jetzt vom
Bahnsteig gehenl” „Mirkummä vä Asd-ı und
deä Moa mit deån golden Knöpfn nimmt uns
wiedå miet, wenn er zridskinntr” ' -

_ „Der- nächste Zug nach _Asch-kommt erst in
drei Stunden. Habt 'Ihr audi Geld mit zum
Fa_hrgel`d'?-” - _

„Göldfhaml rniä käis, deä Moa haut gsagt,
heit kosts nix." '

„Ja Buben, der Mann kommt 'niit dem
nächsten Zug nicht wieder, da kommt anderes
Personal! Das beste ist, Ihr _lauft zu Fuß.
nach Aschl” _ , ._

_„-Deä Moa haut _uns owä sdıäi droabradzıt” .-
sagt einer der ,Buben „gäts zou, mia läfffn.
hoim!'.' _ ' ' . - . _

„Ja Buben, das ist das Beste, in einer Stunde
seid Ihr daheim. Ein andermal laßt _Ihr Euch
nidit so leidıt fangenl” _ ' -
-- „-Dös rnedıt nix, 'meä sän wengstns ämal
mi1_; dä Eisenbahn g"fahrn”-, sagte ein anderer
Bu . ' -

»Die Ascher Buben haben sidı schnell noch
etwas in Selb umgeschaut, dann sind sie- auf
der Straße' nach Asch gelaufen. Als si'e auf
dem Selber Berg ._ankamen, ahnten sie nicht,
daß' dort, wo sie standen,'25 ]ahre später ein
zweiter_ Ascher Bahnhof gebaut werden sollte.
Wenn mein Vater uns dies Gesdıidatczhen er-
zählte, sagte er:-' „Dös woa mä öiåschtä Eisn-
bahnfoahrt, oa döi wire rnä Le(b)m lang
denkn”. Fünf oder sechs Jahrespäter, als er
sich das-nötige Geld gespart hatte, 'reiste er
mit der Bahn nach Wien, 'wo er sich in einer
Seidenweberei weiter- ausbildete. Die .goldene
Handwerksbursdaenzeit auf Sdıustersrappen
diirfte für die Ascher Webergesellen ihrem

` Ende entgeg-engegangen sein.
Damals gab es auch unser;-en

_ schönen „ Ascher Ba_hnst_eig”-(AI-
lee) noch nicht. Ich muß bei

- dieser Gelegenheit an ihn den-
- ken, bin ich ihm dochwährend

meiner Tätigkeit -bei Spediteur
Fleißner täglich oft viermal auf
und ab gelaufen. Im Sommer

' spendeten die Linden wohltu-
- enden Sdıattenf und im Winter

- _b_ei Rauhreif und Sonnenschein
glitzerteiı die Bäume wie mit

'_',ä)åiamanten ' _i.ibersät._ .Schade um
" 'ıesen schöhen W-eg. -

_ -- W-ilhelm“W_agn'ei',
' ~ - - ' ' Hofgeismar. _

nur eine Hausratsentschädigung von 800 L7)/fi,
sein reidisdeutsdıer Kollege aber eine solche
von 1200 erhalten". .

Es sind, wie erwähnt, auch fiir' diesen Teil
des Lastenausgleidıs noch nähere Bestimmungen
zu erwarten. Das Fehlen von. Durchf'ührungs-
vetordnu-ngen macht -sich i täglich ~mehr 'unan-
genehm bemerkbar. -- - - ' _'
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Asďrer Arbeitstagung in Regensburg
Am'Sonntag, den 19. d.'M. trďcn sió dic

Mitsliedcr deJ Asóer Gcmeinde- bezw. Kreis-
."ď Báotig"., Dobl, Dr. Hónígsómied,
Kleinlein und Dr. Tins zu eincr eiogehenden
und' wegbcreitenden Áusspaóe iiber die-Ver-
tiefung und Erveiteruog der in Rehau gesd:af-
fencn Arbei*basis. Die Einladúngen zu der
'Tagung warén deswegen so cng gchilten wor-
den, um von vornherein gróílte Sparsem-
keir walten zu lasscn. In diescr Beg.ichung
kam man iiberein, fallweise notwendig wer-
dende weitcre Beratungen stets ip klcinem, in
der Zusammenserzung je naó Bedarf weó-
sclndln Krcise vorzunehmen. Nebeo einer
Reihe organisatorisóer Fragen zum Ausbar
der Kreis- und Gemeinde - Auslunftsstellen
igurde ein gangbargr \íeg fůr die Finaózie-
rung ausgearbeitet. lpcr Encwurf wřd n\rn
sámtliďreň Gemeindebcqcúern dcs Kreises Asdr
zur Stellungnabme zugeleitet werden. Nach
Abgabe dieier Stellungňahme soll dcr Plan in
die Tat umgesetzt werden.

I

-
r

Soen, Hedin:,,Verliert
In diesen Tagen besuůte cin fi.ibrender hei-

matverricbener deutsďter Journalist wáhrcnd
eiler Informationsreise duidr Sďrweden den
gio(en Asienforsďrer und Freund Deutsďllands,
Dr. Sven Hedin, in dessen Sto&holmer'!7oh-
nung. Der weltbertihrnte Sdrwcde, trotz sei-
ner 87 Jahre noďr unermůdliďr wissensďraftliďr
tátig, bát den Jouroalisleo, alle seine Freunde in
Dcutsóland zu gri.iBen. Hedins besondere An-
teilnahme abcr gilt dem Millionenheer děr
deutsďren Heimatvertriebenen. Ihm ruft cr zu:

die řIoffnung nicht!''
"Iďr bin felsenfest ůberzeugt, da8 fiir die

deuts&en Vertriebenen einiral dic Stunde der
Heimkehr sólagen wird. Sie miissen daran
glauben und d"en Mut und die Hoffnung
niďrt verliercn. Meiqe GedaoLcn und '!7'tjn-

sdre sind immer bei den Heimatvertriebenen!

In tiefer Verbundenheit sende iďt meine
herzlidren Grů8e zu allen meinen liebcn
Freunden in Dcutsď|land. In alter Treue uod
Freundsďraft svEN HEDIN.

und da sďrrieb er abermals: "Sďri&t mirErde
aus der Steiermaik, idr lrabe mein Kind zu
begraben!" síelďr ticfer Sinn,' weldr groBe
Heimatliebe liest in diesen drei'\7únsdrcn!
Es ist doďr kéin leeres síort, diescs \řórtďren

"Heimat'', haltcu wir es in. Ehren, wo Ýiť
audr immer sein miigcb, ob es uns gut odcr
sdrleót geht. Tretcn wir alle daftir ein, die
wir unserc Héimat lieben und lasscn unŠ von
niemendcn das sý'ort ;Heimat" entehren. . ' '

Ilse Albcrt.

Zwái, Zwa, Zvroa
Ein RundbricÍ_sreund sandte uns nadrstehendps

kósdi&c Mundart_Gedidrt ein, do cr in cíner ZÁt-
sďrrift abgedrucit fand. B stammt vbn Paul Fi s ďr e r,
ofiinbar e;iqbm S dr ó n w'a I d c r' dcnn die Ubmórift
lautet "Scháiwdlarisch"'uid aúch 'die v3ilcczte Zeilc
sagt im Orgininal nicht ,,Ascherisch", sondan ,,Schiii-
wálerisch".' Der uns persónlich unbekanute' Autor
wird uns diése kleinc nachbarliche Abánderung ničht
ůbelnchmcn, denn cr hátte das Gleiche .ja auch Íiir
die Áscher schreiben kómo.

so wcrdcn wir erreidrcn, da8 der Sieg dcr
\íahrheít auďr politisďle Friiďrtc trágt:.

Deshalb, liebe Landsleute, miissen wir alle
unserc Ktáfte auÍbieten, um diese wcltweite
Aufgabe erfŮlleĎ'zu kónnen, und zusammcn
.mit uoseren Verbi.indeten das Selbstbestim-'mungsredrt zum Duróbruďr zu bringeo.

Bedenkt dies und. ihr werdet die Not-

Ist eine zweite Volksgruppen-
. abgabe notwendig? 

- -

Die SL wendet.sió mit einem Aufruf Íol-
genden InÍralts an allc Landsleute:

Im Jahre 1950 hat die Sudetendeutsdre
Landsmanrisóaft eine' Volksgruppcnabgabe

' durógefiihrt, um mit den ',,Dokutnénten zur
Austrcibung .der Sudctendeutsdren" ciae Bre-
'sďre in die Mauer des Sóweigcns zu sdllagen.
Dank Eurem Opferwillen hat die erste Volks-
gruppenabgabe rund 200 o00. 0/N, ergebcn
únd das Ersóeinen dcs \7eifibuós crmógliďrt;
es steht jetzt vor seiqer 5. Auflage, Aufiaben
in fremden Spradren werden vorbereiter.

Der erste Sdrritt vermoďrte die Mauer des
Sóweigens auÍzubreóen, abcr die !řahrhcit
hat den Sie{ noďr ni&t errungen. Sie kann
auďr niót siegen, wenn wir nidrt beréit sind,
dafúr weiter zu opfern und zu kámpfen.
Dcnn nodl immer sind dicselben Giftmisóer
arn '!ťerke, die als wiirdige Sóiiler ihres Mei-
sters Benesó den Heimatraub und Deutsd:cn_
mord zu rcótfertigen vcrsuóen, um ihren
imperiďistisďren "Ansprudr" auf dcutsďre und
slowakisdre Heimatgebiete niót preisgcbcn
zu miisen. Diese Feibde einer gereďrten
Neuordnung Eurgpas, diese Verádrter des
Selbstbestimmuugsréďrtes der Vólker blciben
hartná&ig am \řerke,' die' !ícltófientlidrkeit
zu táusďten' die Gesóiůtc dcr'lewrcn Jabr_
zehnte zu fiils&en und uns urř das Reďlt auf
die angestammtd Heiqat zu bQtriiggni Dazu
mi8brauóen diese Drahtzieher die Gcldmittel,
die ihnen aús versďliedenen Qgellen reióliďr
zriÍlieBen.

Vohl h"b.o wir Sudctendeutsdren Freunde
gewonnen 

'und 
Fortsďrritte erzielt. Áber es

iehlen uns die Mittel, die aufgelo&,erte
Lage zu niitzen.

Da sind wir_ auf uns selbst gcstcllt. \řir
můssén die auslándisďren Máďrtc und die
óffentliďre Meinung der \íelt 'durdr unermii-
můdlióc Aufklárung und eincn wirksamen
,Auslandsdienst davon iiberzeugen, da8 ohnc
Anerkennurrg des Hcimatreďrtes aller Vólker
L,eine friedliche Neuordnung ňogti*r ist. Nur

wendigkeit der zweiten Volksgrgppenab- Ja, unná spiou& is niat sua lciót,
gabe bejahen. óou koaste s&wa vahaua;

Heimat
Sďron immer wai um das !7órtdlen Heimat

cin cigener Zauber, von Diďrtern verherrliďtt,
von Slngcrn besungen; abér noó nie hat man'
das \7ort Heimat ófter gchórt'als in unseren
Tagen. Bcsondcrc im engsten Familieokreis
wird immer wieder davon gesÉroóen, um
den Kindern allo, was uns lieb únd wert war,
in dem Bcgrifi "Heimat" festzuhalten, Um-
somehr war icb erstaunt, ja ers&ro&cn, als
idr Zeuge folgenden Gespráós .wurde: Eb
Herr erwáhnte seinc verlorene Hcirrat, der
anderc Herr, cine artgesehene Pcrsónliókcit
in dcr !íirtsóaft, sagtě darauf: "Lassen Sic
mió in Ruhe mit degr \řort Heirnat, das
existiert Í6r mió, nidrt, es ist das '!7'ort der
Prolcten, der kleincn Leutg, {ort ist meine
Heimat, wo es mir gut gcht!?

Úbcr diesc Auffasung war iďr sehr naó-'
,denklió gcworden. GewiB hat so maoóer
auf Grund seincr Tii&tigkeit wiedcr festen
FuB gefa8t, aber diirfen wir so iiber die Hei.
mat soreóen? Es kam mir wie ein Verrat
oo. 

"i, 
.ros"..r ohnehin gesůándeten Heimat

und cs .fiel *ir meine Konfirmafionspredigt
éin, die auf dcm \řort 'VergiB Dcini He_i-
mat niót' aufgcbaut war. Herr Dr. Held
erzáhltc uns d1mals in ciodringliďren !7'orten'
von einem' SteicrmárLlcr, der hinauszog in
die \7elt. Náďl einer Zeit sďrrieb cr in dic
Heimat.: 

"Sďri&'eř 
mir Blumen aus der Stcier-

mark, iďr habc eine Braut zu bekránzen.'
Nadr einem Jahr kam ein Bricf:' "Sóiďetmir'!7asser aus der .Steiermark, ió habe ein
Kind zu taufen". Dariiber vergingen Jahre

oa dean kloin Beisďrpl wos et?t kinnt,
dou koamas. leiďrt dasďraua,

Ió homa oft Gedankn gm4ót'
a sďra in álla Frói,
rrcnn sagt ba Zwa, wenn ságt ma Zslov
wcnn sagt ma endle Zwái? 

.

\Pcnns Kinna sánn, dann sagt ma oZwt",
ciins '$řeiwá, saBt ma "Zwgv"ond is va Manňan dann dic Riad,
sou sagt ma ,Zwďi" dnou'

Und is dcs Zei& a bifil gmidrt
mit zwďala Gesóleót,
sagst rouhe ,Zwa", de Nďrtung sďrtimmt
und du houst imma re&t.
'!íenn a Gsellróaft baranana hodrt
und oina ass€ mou'
dou koast draf wcttn -. niat aloi!
dou gengera imma oZwoui.

Und háiast haďrts, sua irťrma draa'
a Lóid sua grei(le bóiii,
dou braďrst]niat roun, áou woist genau''
halt _ eiza kúmmera "Zwái".
\fennst lcise durďl de Bisóla sótei&st
und háiast an leiďrtn Sďrraa -' '.

dann sáns nibt "Zwiii"; vielleidrt sáns 'Zwou'',doďr meistns sánsera ,Zwa'. 
.

Sua- houst- drs mir dean 7au, Zwo,u, Zwa
niat glei ba{'' áiasď'b Sďrrihq 

',

Asóeiisdr lerna, des Loast nie,
des git de Mutta miht.

** *
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e i s_S=z›en.I†Ieciíirı.°_¬r„Verliert 'die Hoffnung nichtli” Z in ._
In -diesen Tagen besuchte ein führender hei-

matvertriebener deutsdıer Iournalist w_ähre'nd
einer Inforınationsreise durch Sdıweden den
großen Asienforsdıer und Freund Deutschlands,
Drf. Sven Hedin, in' dessen Stockholmer Woh-
nung.-~_ Der weltberühmte Schwede, _trotz sei-
ner. 87 Jahre noc:h unermiidliczh wissenschaftlidı
tätig, bat den Journalisten, alle seine- Ereunde-in
Deutschland zu grüßen." I-Iedins' besondere An-
teilnahrne .aber gilt dem Millionenheer der
deutscrhen Heimatvertriebenen. Ihm ruft er zu:

'_ „Ich bin_ felsenfest überzeugt, daß für die
deutsdzıen Vertriebenen einmal die Stunde der
Heimkehr schlagen wird. Sie miissen- daran.
glauben und den. Mut und die Hoffnung
nicht verlieren. -_ .Meine Gedanken und Wün-
sche sind immer bei den Heimatvertriebenen!

In tiefer Verbundenheit in sende ich. me-ine
herzlichen Grüße zu allen meinen lieben
Freunden in Deutschland. In 'alter Treue und
Freundschaft - _ ._ - SVEN HEDIN_ l

Ist eine zweite _iVolk_sgruppen- F
' -_ abgabenotwendig? . A _ _.
-'Die SL we'n_det_.sic:lı.- mit eineıiı Aufruffol-

genden Inhalts an alle Landsleute: ._
_ Im ']ahre 1950. hat die- Sudetendeutscšıe

Landsmannsczhaft _-eine. Volksgruppe-nabgabe
durchgeführt, um mit den.--..„Dokum”enten"zur
Austreibung .der Sudetendeutsdıen” "ein-e Bre-
sche in die Mauer. 'des Schweigens zu schlagen.
Dank .Eurem Opferwillen lıat die erste Volks-
gruppenabgabe rund _200 O00. M ergeben
und das Ersdıeinen des Weißbudıs ermöglicht;
es- steht jetzt vor seiner 5. Auflage,. Ausgaben
in fremden Sprachen werden vorbereitet. -

- Der "erste*Sc:htitt_ vermochte 'die Mauer des
Sdıweigens' aufzubredıen, aber“ die Wahrheit
hat den Sieg noch nic:h_t'errungen._ Sie kann
auch nicht siegen, wenn wirnidıt bereit sind,
dafür weiter 'zu opfern und 'zu -kämpfen.
Denn' noch immer- sind dieselben Giftn:ı~iseheı'.
am Werke, die als würd-ige Schüler ihres Mei-
sters -Benesdi den Heirnatraub und Deutschen-
mord zu_ recıhtfertigen versuchen, - um__ ihren
imperialistisczhen „'Anspruch”_ auf -cleutsche und
slowakisdıe Heimatgebiete nicht preisgeben
zu müssen.. ' Diese Feinde- __ einer gerechten
Neuordnung Europas, *diese 'Veräc:htèr_. des
Selbstbestimmungsreclıtes der Völker -bleiben
hartnädtig am Werke,_ die ' Weltöfien'tlid1keit
zu täu_sc:herı, die Gesczhidate der"letzten ]ahr-›
zehnte zu 'fälsdtıenund uns_ um das Recht' auf
die angestammte Heimat zu betr.ügç`n.'_ 'Dazu
mißbrauchen _ diese -Drahtzieher die ' Geldmittel,
die ihnenaus versdıiedenen '%e`llen reidrılich
ztifließen. ' _ l _

Wol1l'haben_ wir. Sudetendeutsczhen Freunde
gewonnen und Fortschritte erzielt. 'Aber es
fehlen. uns *die Mitteljdie 'aufgelockerte
Lage -z-_ıı nützen. _ ' .

Da sind wir, auf uns. selbst gestellt. Wir
müssen die ausländischen. Mächt-er-und die
öffentliche Meinung der Welt .durcıl-1.. .unermü-
müdlidfıe- '-Aufklär-ung¬ und ei'nen.`_ wirksamen
.Auslandsdienst davon überzeugen, daß ohne
Anerkennung des `Heimat_rec:h_tes .aller .Völker
keine friedliche Neuordnung möglich ist. Nur

\

I

so werden wir erreidıen, daß der Sieg der
Wahrheit auch politische _F'riichte -trägt-„ " . -

Deshalb, liebe _Landsleute, miissen wir alle
unsere Kräfte " aufbieterı, um .diese we_ltweite

_'Aufgab"e"' "`e'ı`*füllen;" 'zu "kön_nen, 'und 'H zusammen
_mít unseren Verbündeten -das Selbstbestim-
'mungsrecht zum Durchbruch zur bringen.

` Beclenkt dies und. ihrwerdet die Not-
wendigkeit' der zweiten Volksgruppenab-
gabe bejahen. ' ' " . . - -

\- _

s K .Heimat ' s .-
Sdnon immer war um das_Wörtci1en Heimat

ein eıgener. Zauber, von D'ic:l'ıtern.verherrlidıt,
von Sängern' besungen; aber noch nie hat man-_
das Wort Heimat öfter gehört' als' in unseren
Tagen. Besonders ım engsten Familienkreis
wird immer wieder davon gesprodııen, um.
den Kindern alles, was uns 'liebund wert war,
in dem 'Begriff „IF-Ieimat” festzuhalten, Um-
somehr war" idı erstaunt, .ja ersc:l:ı_roc'ke_n, --als'
ieh' Zeuge -folgenden 'Gesprächs -wurde: Ein
Herr erwähnte seine verlorene Heimat, 'der
andere Herr., eine angesehene Persönlichkeit
in der Wirtsdıaft, sagte darauf: „Lassen . Sie
mic_:h in Ruhe mit .denıf .'W0.rt' -Heimat,. das
existiert für mich ._ nidıt, es ist das Wort- .der
Proleten, __ der kleinen Leute", _ .dort --ist. meine'
Heimat; wo -es .mir -gut geht?? ' _- :~_ ~

Über diese Auffassung war ¬i_d1 sehr 'nach-
-.fdenkl-ich geworden. _ Gewiß hat so mancher

auf Grund -seiner-Tüczhtigkeit wieder festen
Fuß gefaßt, aber dürfen wir s_o über die Hei-
mat .sprec:henP Es- kam mir wie ein Verrat
vor an unserer ohnehin geschändeten Heimat
und es ~fie'l__ mit _n_ıei_ne_ Konfirmafiionspredigt
êin, die .a._uf*- .W9rt_.„Vergi'ß.`De.inc Hei-'l
mat nidıt” aufgebaut .war. Herr- Dr. Held
erzählte uns damals--in.eindringlichen' Worten
von eine-tn' Steiermärkler, =der -hinauszog in
die Welt. .Nådıeiner Zeit 'schrieb"er.in die
Heimat.: „.Sd'ıic:kei: - mir Blumen aus der.Steier`-
mark, ich habe 'eine .Braut zu ~bekränzen-.'”_
Nada einem Jahr .kam"ein Briefe „Schicker `
-mir 'Wasser aus der -Steiermark, ich habe ein
Kind zu taufen”. Darüber* vergingen f]a_hre`

_ ____.4_______ .__

_ - .. _. _-...-._,___,.„______F,.._-._¬.___ _._ ¬..`..¬..
\

_ ı .. - __ , ,

Asdıer Arbeitstagung in -Regenscburg
. .Am Sonntag, den 19.- d..M. trafen -sid: .die
Mitglieder ' des Asdcıer Gemeinde- begw. -Kreis-
rats_ Bräutigam,.' Dobl, Dr. Hönigsdı_m`i_ed,
Kleinlein 'und Dr.-Tins-zu einer-eingehenden
und' we'gber'eitend_en- Ausspadıe über die'__Ver-
tiefung und- Erweiterung der in Reh-au geschaf-
fenen Arbeitsbasis. Die_Einladu_ngen zu- der
...Tagung waren deswegen so eng gehaltenwor-
den, um _vç›n V0.1'-nherein größte 'Sparsam-
keit waltenfzu - lassen. In ' dieser Beziehung
kam man überein, fallweise notwendig wer-
dende weitere Beratungen' stets in. klei.'ne_m.`,_`._in
-der Zusammensetzung _ je ' nach Bedarf___wech-_
selnden- Kreise ±v.orzun_e-hmen.- -Neben' einer
Reihe orgatiisatorisdıer Fragen Z-um -A-usbali
-der Kreis- _und -`Gemeinde- Ausk_un'ftsstellen`
wurde ein gangbarer_ Weg fiir' die Finanzie-
run_g ausgearbeitet. "†Der Entwurf 'wird n\.ın
sämtlichen Gemeindebetreuern des Kreises- Asch
zur Stellungnahme zugeleitet' werden. _ Nach
Abgabe dieser Stellungnahme soll '_ der Plan' -in
die Tat umgesetzt 'werden. _ ' '_ ' -

und da schrieb er abermals: „Sdıidtt mit Erde
aus der Steierınafk','."idı habe mein'Kind zu
.begraben!”' _Weld'ı_ tiefer Sinn; 'welc:h_ große
Heiınatliebe liegt in". diesen. drei `Wíinscl_ıen.!
Es ist dodı kein leeres Wort, dies1es'Wörtd1en
„Heimat”, halten' wir es in- "Ehren", wo wir
auch immer sein mögen, ob' es -uns gut oder
sc'l'ıle_c_l_-ıt geht." Treten wir- alle dafür ein, die
wir unsere Hei'mat~' lieben und lassen uns "-'v'oıf._ı
niemanden das Wort ;,Heiinat”`i-entehren..

μ   K use Aıı„±±.«
_ < _ _ ,

OO Zwäı, Z_Wa,.Zw0u.si.
_ Ein Rundbrief- Freund sandte uns nadıstehendes

köstliche. Mundartl-Gedicht ein, das er_ in einer Zeit-
schrift abg'e'ı;lrı_Jc:k_ı_;_fancl.. Es stammt v`oti~'Pa1'ı'l' Fi-s c¦h__e 'r,

' _ offenbar einem _S'_._c:_11 ö n .w`a-l cl e_ rf, denn die Überstılırift
*lautet„Sehä'iwál-i.ı'ı~isch`”*`míd' aueh- “die -'\`r_.iírletzte -Zeile

_ 'sagt im Orgininal nicht „_Asc:heri_sc:h”, sondern' „Schai-
`l`h”. D "`nl`h bk .Awa erısc; _ _ er_._uns perso ı_c un e annte utor

' wird' uns diese 'kleine nachbarliche Abänderung nieht
übelnehınen, denn- er hätte das Gleiche ja auch für

'die Asc`lieı."sc:hreiben' können. ' ` ` L H .

]a, unna -Sd:ıpro'ud'ı is niat sua leid1_t,_ _
dou_ koaste sdgıwa vahaua; ` '
oa dean klein Beisdıpl wos _' `etzt k`innt_,` _ _
don koam3__5ilçic:h_t; daschaua, ` `

_ › _

'homa 'Gedanki1_.8ma§¶1_t, _ _ ' *_
a sche i_n"`äll_a Eröi, _" ' _ '
wenn 'sagt ma Zwa, wenn`så;gt.'m`_a“ Zwou,
__weD.n sagt __n'-ia. endle _Z-wäi? _ l _ _. 3 _--

Wenns ~Kinn__a' sänn, dann sagt ma „Z_w_a”, _'
sä__ns..Weiwa,' sagt -ma „Zwou” ' Ã _ ~
und- is va Mannen. .dann die Riad, -
sou- sagt ma=_.:„.Zwäi_”" dazou. _
Und is des Zèich a"bi_ßI' Ü~ _ _ _
mit zwoiala :Gesd:ıleclı't,' _ _ f _ ._
sagst roulie „Zwa_”-, de `Rid1tu_ng~-sdıtimmt .
und du houstí imma redit. ` ' '_

Wenn. a' Gsellsdiaft barananahodtt _
und oina asse rnou,'~ ' `. . - ' _
'dou koastdraf wettn -niat aloi! -
dou ge_ng.era_'- imma -„-Z_wo'u?'._ - - _.

-_ `› _ - '_

Und' lfi"_ä_i_ast i_šıac:l1ts,.'sua_irıärna draa, _.
a_ Löidsua greißle schäí, _ i __ _ ._
.dou bracljst'_niat.roun,__ dou weist" g'ena'u.`,`__ _ -_
'halt -'-_-,eizaí kı`1_mmera__„Z_w`äi”._ -_ _ ~
'Wennst leiseffdurdı .de Bisczhla sdıleiıdist
und häiast- an leiczhtn Schraa
dann säns niet „--Zwä_i”,;` vieIleiç_':h_t säns. „.Z_wou”,
doch rneıstns sänsara „Zwa_".'. ` ' _' _

_, _ _ _ _ _ _ _ _ __ ,H _ _ _

_ _ * - _ `- ' _ '_ , . . _ .

Su_a_ houst' des mit, dean f Z_w'äi,_'_Z.wo'u_-, ' 'Z_Wa~_i
niat glei -ban äias_c:l_ıtn"Sd'ıriht, ._ _. f -
'Asclıerisczh -le"rna",.-cılesj koast--__.nie,_ ~. 1 - " _-
'.cles.gi_t._de_- Mutta__nniht._ _ _ '

r . . _. -. __»

~ .- í _ --1« .=-'l'-- .



Herr Robert Górler (Essigfabrikant) am 16.
10' in Fiisen. Die Einásóerung erfolgte in
aller Stille in Miinďlen. -'Frau Ánna Heinl
(Ringstr. 2a) TTjdhtis am 27.9. in Kiedridr/
Rbcingau. Sie wirrde unter Bcteiligung zahl- '

reiďier Heimatvertriebener und Einheimigóer
am 30. 9. zu Grabe getragen. - Herr Albert
Kais.c.r (Lerďrenpriihlstr. 36) SOiiilnig an den
Folgen einer Magenoperadon in Bisscuil/Frank-
rcil*r. Die frcmde Erde móge ihm leidrt sein.

Ep sterbe4 f,ern der Heimat sÍefue ![naeigen
í[[cn 6{tctÚcn, bie EÚr ll8.llctt lÍun6 or scnnr

uortl8brrfrcn Úcftllltlrt finb' ooUc biÍÍ. tlilloÚcs(Brlefposto bolg.t?0t tucrDrn.

serfebte $onbi{ufl$tti$teiber óum
|ofottigen Gintrltt geluói: 6ebr. Eoitb &
.Ďoog 6rnb,s $Úiersbeim/Dft. '

6ro$e t$einii$e QIusrÍi|tung5onítolt iuút
fiir bte ![ust&ftutlg DoÍ Gatblneí enei'
gi|Óen EotoťÚeiter .ober llteifter. Ee'
tuelber míiiien umfongteise u. umfofÍcnbe
senntniiie unb €rfobrurrlen in ber 'Ee'
$onbtung ber oelÍÓicbeníten llrtibeÍ ouf=
ÍDeiien. !Ius|ů$rIiď;e |$d|tÍ. Eeruetbungen
mit Ungobe ber bis$etigen Sdtigkeit unter
,,Qlusriiflung" etbeten on ben Eerlog ll|ďJer
ltunbbrief EiriÚenleut!

ipecieÍte .$cnb|{u!z$ufd'neiber, Iebig
ober lebiggeb_enb, óu eleftmiigli@em Gin=
ttitt oon gtii$erem Eetdeb gefuót' eiiÓ'
tigct firoft bietet íiÚ llufíliegsrrtógÍtÓheit
cÍs Dberi{neiber. Gúlofítetle b6m. $im.
mer rcirb beióofÍt. Eemerbungen untet
,,GF" €tbeten cn ben Eetlag.

9ireBtrice f. geflriríte seinrippoiiíÚe,
petÍcht im 6Únitt unb on ben fioíÓinen,
Úon mittIerer 6tdúruorenfcbrik geíuďtt.
Eemerbungen mit bonbgeiÓtiebeném !e=
bensÍouf unb Qln|ptíi{en unteť ,,HLN" on
ben EetÍog'

eiiÚtiger Otrióer mit 2lusíiďtt ouf sor=
rpiirtshommen Íiir $eintipprno|ď;inen oon
mittÍeter 6triútocrenfcbtih 6u mtigtiÚ|t
botbigem Gintritť geíuÓt' Eeruerbungen
mit bcnbgeíď'riebenem 8ebenstouf u. 3eug'
nisob|$riften untet ,,!Dttbg' on b. Eěrlog.

$er ctÍmiiÓttge 6ott $ct unÍere ticÚc, ícrEcnsgutiqnuttc!, gd'tDiooemutter unb Omc' 6ÚÚeÍteŤ'
OÓmiigcrin unb. gonte,'

$rcu 9oplie lFiipperl geb. EetterÍein
' Í!oufncnnsroitoc

nc{ elncm ÚtbqitstclÚ.n 8ebcn,lm 78. lcÚensiobrc
no{ bur6em ílroeten lcibcn órr íiú gerromm.n.

9Blr bcttct?n unfcre teurc GntíÉÍafme in bos otob
ilres oot ?iíem sobr oorcusgegcngancn ootten
Aur lebten lBube.

9{t[tngofiirft' bgn 2. o&tober 19ó2.

3n tteŤcr gÍou.r:

scmtÍtc 6tcinlget, lcuteŤ5bauÍen
$cotitle- oittrló' 9lillingsíii:ít
otto lpóppcll rniÚ $rou' ltobing

. 6eílttlt ipil'pc?l mit srau' ?Ín5bol

$em bet 6?imat ftolb am 14. 9. ó2 nod)
Stonkbeit

$rculllÍoiftosiir6e!(Oonets) gBb. $bbig
tm Qltt.t oon 68 sobten. 3btc ítertrÍilcn Bbet'
rcfte orrtbtR am 17. 9' irn'€obutgbt siematotium
bcn Stqmmen iibrrgeben. grtebe ilter.!{fge!
lnB.tbÚoÚictr b. Gobutg 3n tieÍet 5tcrrer(gBernet5reutb)' Dic óintesbll.t'cnrn.

\Pir gratulieren
84. Geburtstag: Herr Christian Hartig,

Oberverwalter i R', am 26. l0. in Bad IsóI,
Roith 30, als Rekonvalcszent naďr einer sďrwe-
re;r Erlrankung.

80. Geburtstag: Herr Josef sťeber (Nas-
sengrub 11ó) am 9. 10. in vollq Riistigkeit
bbi seiner Toóter in Elmrtein/Rheinland-Pfalz

78. Geburtstag: Hcrr Gust. M i dr I (zuletzt
Sďrildcrn) cm 25,.70.'in Spairgenbcrg/Hessen,
Burgsitz.

77. Geburtstag: Frau Lisene Hdrtl (Jo-
hannesg. 18) am 3. 11. in s7ittiďiilBen 119r/o
bei Dillingen/Do. Der feste Glaube an unscré
Riitlkehr hált sic aufreót. _ Hcrr Vilhclm
K I a u s (l7irkcrmeister i. R., Roglerstr. 36), am
16. 10. in Marbaďr/N. in *órpcr|ióér und
geistiger Frisóc.

76. Geburtstag: Herr Ed. Bartl sen.,
(Beeůovenstr,) am 19. 10. in Gie8en, Heeg-
stbauóweg 16. Er ist in kóiperli&er und gei-
stiger Frisdrc vom friihon Morgen bis zúur
spáten Abend t?itig. _ Frau Liscttc Go8ler
(Cafe) am 24. 10. n Lió/Hessen, osterwiesc.

. 74. Geburtstag: Herr Andreas Kutrner
(Fleyerm. i. R., Hohcnraing. 1428) am 29. lO.
in Alling s01iz ů. Fiir*ěnfeldbrue/obb.

72. Gcburtstag:. Herr Ed, Ke& (Peinrsr. g)
bci voller Gesundheit am 20.10. in Traun-
reut b. Traunstein,

T0.Geburtstag: Herr Ernst Griincr (Lan-
geg., Sóweifer und Mpsiker) am 18. 10. in
Kirďrhcim/Te&, Klostcrstr' 8, - Herr Franz
Habl (Lbrócnpóhl) am 6. 11. in Hof/S., So_
fienstr. 29' Er ist noďr flei8ig beim Sró&e-
graben und ein urientwégtcr oSďrwammerer"._' Frru Ida Ludwig (Lerďrenpóhl) am 28.
l'0, io Dietenbofen 13 b. Hersbruck.

Silberhoózeit: 'Karl und Ediů Brand-
st.ittcr geb. Já4(9l (Sdrulgasse) am 10. 10.
in Linz_Urfahr, !řisóersr. 2l. Das Paar wurde
von seinen Landsteuten der Tischg,cse1lióaft

"Asdler 'Bczirk in Linz' herzlidrsř begliidr-
wúnsďlt. _ Gustav Penzcl und Frau eeb.
'\ťicner (Kaplanberg) am' 29. 10.'in Lařó-
'hámmer_Siid, Liebenwcrdaerstr. 24b, DDR.

Gebprt: Farnilie Otto Fisdrer (Birdreng. 1880)
einen Sqammhalter Karl FI4ns am 20. 9. in
Obergiinzburg.

Fiir díe Gliichuiinsche, die mir anlii1lich meines
70. Geburlstoges uon Freunden, Behqnnlcn und Schich-
salshanwradep iibermittelt' wurden, dsnhe ich hiermit
herzlichsl.

,Iosef BrÉhlmcm,.
' Krumbach Schuaben Robeřt steigerctr.11o

Setf. 6tattbarb:$sf11edt fu$t Souer'
[telle. $rbí' !Íngtbote untfť ,,EF" on ben
EerÍog erbeten.

6triúerei', Éttump|o unb .6cnbíúub;
soúmcnn mit grtinbli$en senntnii|en ber
ge|. $obrihotion o. 'gttumpfooren, 6ttiú=
rporen'DberhÍeibg., 6ttiú'= unb 6toff$onb=
|{u!en, 1irm im 2luf6ou' sispofition, fioÍ=
huÍotion |omie gei. te$nif$er 8eitung fuÓt
entipre{enben lBirhungshreis. tlrbl. 2In'
gebote unteť ,!Iiď1" on ben EetÍog.

$teigetegenes sobriÉgeÚóube, ieber6eit
ausbebnungsÍiibig mtt Íreier lBo$nung, |c'
porotfm oorogenbou, iofort 6u DerpoÓten.
9lnftogen unter ,,$obtih" cn ben EerÍog.

"Varum 
siďr mit sdrleótin Klingen plagen !

Vorziigliďre 10 und 15 Pfg. Rasierklingen:
Sonderklasse 0,08 mm 50 Stdr. g/1 1.8O
Luxus 0,08 mnr Sdrwcdenstah! 50 St&. grft 2,35
Spezial 0,06 mm " 50 St&,. Ut 2.05
Gold 0,06 mm 50 St&. O/{ 2.90
portofrei, eine Voóe zur Probe.
Bested<é auf Teilzahlung. Verlangeo Sie bitte
ausfiihrl. Angebot.

"BELoRA"-versand, Haibadr b. Asóaffenbg.

Bettfedern und Daunen, fertige Bettcn und
Kisen von erster Quellc bei gtinitigen Preisen
von Ihrer altbewáhrten Hlimatfirma Bettfedern
PloB, Diilingen/Donau.

Ein Drexler_Rátsel
Die 3, 4, dic im 1 dec Lebens fallen,
sind oft gar tii&isďr und Du ahnst sie niďtt,
wenn um die &irn dct Jugend Lo&en wallcn,
in die der Frůhling Freudenkránze fliďrt.
Ganz 3" 4 von der 2 und den Gesetzen
zeigt dic Nator im $íiderepiel dir auf:
óer 1, 2, 3, 4 : FIor, cr_kann diďl lerten
im '1; Im Lenz Íolgt arge Frudrt darauf.

'asoÍ.rl.?_rsqJeH : 3 u n s g 
1 1 n y

Das'sďrónlte'wcihnaótsgesd:enk :

Ein Heimkino! bereits ab 29.50! Prospekte
gratis! . Plroto- uod Feldsteďler_Versandbaus
Seidl, tr(itzingen a/M. (fr. Asih)

![m $leitag, bťn 10. DhtobeŤ oerfÓieb ncÓ lcnger stcnhleit, bo$ uneimottct fiit uns ctle unb oiet 6u
ftii!, meln g.tiebleř 6otte/ un|er tteuforgenbet Ectcr, gd;miegerooter, Dpc, unfer ler6cnsguter Etubc},
Onhet unb Satr

$etr gBobert ÍlBerner
huÍE Dot EoÍenbung feines 60.8ebens-iolns, im oonotorlum $et6og!ót'c, Eaut?utÍ'.

'9toú einern 8ebin. ooÍIrr-Qttbeit., up\ 9orge řiiť'bie gcin.n lat't6n 19tn 6óópfet obÚcruÍen. !ÍtI íeingtŤ.bcn gaÍt bem 2Bleberau|bcu íelnes Eehlcbes ln fetnet óÍDrlten $elmot.
QBit lcóen uifcren teuten €ntf{tcfenen om gonťÍtcg, ben 1i]. o&tobgr, untet cuÉ.rotbmtÍió gtoBet Ee'
tdttslls foqo!! ber 6elmatDetitleben8n olá oud) bet elnlclmif$en Eeuólhcnng lm $oňlliengtob in
QBun|iebel b.igeíebt. 

:

&iir bie uns ln fo liberrei{ěm fiof,e eroiefenc 9lnt.ilnoíme butďt 28oÍt, 6útiÍt unb Elunen bonkcn ruir
.atl.n bets'liqft. $nnlgen ganh cuď''ollcn, bie uníÉren teuÍen Gntíllofenrn Eut te8ten Elběítiitte begtci-
t?tcn, irt5befotrber9 bcl EeÍegíúaft, fcincn 8rcunben unĎ Eehanntfn.

$n tlefct trouer:
cífa 

'Eern.r, 
oottin

inoÚcrt 2ttóln Íl8.!n.ť (goón) unb srcu 5lo-o
ll8illl unb GtfricDc'sÍct$t (soút.r)llBunftcbcl 13.10. ó2

Wír geben unsere Vermlihlung behann!

Herrnann Briihler, Sladl'enossessor
Marianne Briihler peb. Simon

7. Okrober 1952

P"tubug b. FiliIa, Rabanus-Maurusďt. 51
Gm&enlf,ihtlHc:isen AschlScheibenÍlut

[hre Veriniihluig geben behannt

Víhtor Wagner
Margit Wagner geb. Prell

18> Ohtober 1952

Nabar1litDo Asch
Gret. PMlippsrr, D 246 Huschers Scá/ósse/

'Vr Dorr 3.50 DM t/t Dor. 2.5O O/v\
|n gutrl Faďrgac$fr.n' € nlcbl, b.a
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(Ring-str.. 24)' 7'7jähr'ig- am 27. 9. in' Ki-edticbf

__ G; __ ;E_si_iá_tarbettf_erns der Heimat _ _ _ . Rleitte Qlttåeígiens ~ 9 9
Herr Robett Görler (Essigfabrikant) am 16.

1.0. _inFüssen. Die; Einäfsdıertıng erfolgte« in
àllerSti-lle-_-in' Mü-tıtiıen. -'_~.Ftau-Anna Heinl

Rbeing-a'u. Sie 'würde 'unter Beteil_igun'g_' zahl-
reicher Heimatvertriebener* 5 und Einlıeím-isdıer.
am -_30.".9. zu Grabe _g_etí-age-n. _-_-¬ -Herr' Albert
Kfa-'i s_`e_ı_† (Lerclıenpöblstr. 36)_5Ojäh1~ig an _cle-n_
Folgettf .eii1et_.Magetıoperati0ıı -in Biss_euil{Frank-'_
_reidı§ 'Dietrettıde Erde möge' ih-'tn leicht „sein-.

_ äernftieı gefiqmıefiaıb «zm“14_. 9.ea21m±a; setängeff.-1-_'
2í§:aueIInifia.@iin3eı(®vıper§)g_et.etöatg
tmålltet ı›'mt_ 58 Stıbten. Sbte' fteı_§hIi'chert .IIb'er=`

.refte mutheıt' am 17. 9. 'im_"0It'›butg'et' .Rtematntium
' ben älttıntnen íibetgeben. äriebe iEıtet.9IfCí`Je!_
Elíßeibtıaufeıt b. (Soburg- Sn tiefer ítaıter _ -

_(Q1_3etı1terst'eu'_t_h)" ' _ _J›i'e.{)i_ntet°bIie[_teı1"e:t.~'

Ser ttllmächtige (Butt hat unfete liebe, flfltåensgute
ílltutter, ëdμníegetmutteıc mtb Dma, ëtlımefter,
Cšctımiigetin ııı'1t›:í'tıttte, _- - - . '

ı _ \ '

Stau ënpíjie 413üptierI_«gieb. _23ettetlein
' - __Qnufıı_ııt_m_te_mttıııc ' ' _'
-' nach einem ııtbeitåireitlgeti Qebm im- 78. -Qebensiatyre
nach äur3em_-ichmeten Sšeibeıi-'gtx fiel; genommen."
-_QI5ir__I›'cttet_en ıırıfe__te_ _tet`ır_e í'šn't1'tIf|I_ttfene in Das Grab
i_I1re~:›~uot'_ei_nem Sal): voraus-gegangenen Gštıtten
gut legten' '§tut)e;'- 1 ' ' ' . _

6t_I)ilItı'ıg_sf_i'ıtít, ben 2. Qkteber 1952. _ - '
- _. _ -- Sit tiefer i't'tıuet: ' ' u ` -

- < ' 1

~ -$_"y_nmtlic._C'5teini_ger, Qeuterstıaufen.
_ _ f-_tııtı_iIíe___S)ítt_ı°itI)_, 'ëcbiflingsfñrit --

__ Qt_to_q3ii'ppcı~I mitfirtıu, Qtntıing
_ _ .fieíntut íßöppctl mit Ešrntı, *2Itt__sbttct;_

IM . ._' ' '\

_ Qtui $§ı:eitag,.ben_10. DR-ttibet ııetfdıíeb ıtattı langer Rtatthbett, boch _unet:mar'tet:fílt -'uns alle ıınbıtgiel gu".
ftüb,.m_etn geliebter (btıtte, unter tteufntgenbet *13atet_. Ødlmiegetnater, Spa. unfer 'Iqergıensgu±er'SBtuber, _-
Qnkel mtb íßate _ 'Ü - __ ' _ - " _

'_ Qtnbett Qßerner “   
hurg nut '23oIIenb_un_g fe_tnes_ 60._2ebensiat)ı_*e_s, C-5anatnt'iı'ım .ßerënghölıej šßaıμeutb. __ - __ _

_,'_SH_ttth' _e_i'_n`et1_1'Beben-__'vofltt-_§2Ltbeit_,mtb; §tı.ı:g'e' füt`.bie Cöeínen. ht:-t tI1_n fein-Øchöpfer ahbetufen.. _QIII fein
_ ëtteben gtıltbem Qßieberqnfbaμ- feineå S8'ettiebe's in fetıter' 'gweiten' áöetmat. _ ' _ .'

Q13i'ı:_ haben _m`ıfete_n teuren-.ßüšntfdylqfeıteh am fšuntttng, ben 12. í'Jhtıi.ber, -unter. luufictbtbıentlitıy gtnflet ße: V
tei_I_t_g.ung ft›_n›nt)I._ber_.ßetmattıeı:ttiehe_tı_en als au__c_í1 ber__e_inI9cimi†`-d1en_ Sßenölherung '-i_m_ Santtliengttıb in
2I3ı_mfiehe__l beigefegt. - `_ , ' _

-_$§ü't bie uns in in überteiclyèm' Qlltıfietetmieietıe Qlnteilnatıme hard) Qßort, ëdqtift mtb' Qšlumen' banken 'mir
.tıtieıt Eıetglicbft. Snnigen ßank-Jaııçly ëaílen,-`bt'e_¬un1'eren teuren ('t':nt{.dıIafen_et_t gut _Ie3t__en.§Rııhèitättebegíeif '

- teten, _i_1t^sbe_f0†n_-b_e_rs bet Qšelegfctıtıft. feinen .'_;`§~teımben uniä Qåektınnten. ' ' " _. -' _ _' ' '

._'( - __

šl_B_íın-fteb'e__I,_ 13. .10.___ö2 ' _-

_ ' 9' gtatuliereıilfiI
i _8.4. Geburtstag: Herr -Christian _H_"art.i__g_,
Oberv_etwalte'r _i R., "a'iiı¬"26.' "10". " in.. Bad' Ãlsdıl,
Reith _30`,_f' als "Re“ko'n_v`al_eszent 'nàelı einer schwe-
re-_n_Er.krank'u_ııg. _' f ` '_ __ _ __

_ ._80_. Geburtstag:_ Herr -]osef'_W_eb er (Nas-
__9_„e_ı-,gg-_1_;b_ ._ -1_'16)" ;9_._^-.1 0-. --vqlleıi-_^'R{ästi_gkeit
bei "sei'ne_ı"_ Tqdıter in' Elm_st'eiı_ı/Rl'ıetnl'anid;Pfalz

78.- Gebu_rt'stag': Herr Gast. M iíd-il (zuletzt
Sdıil_de_r_n)__ am _2_5. '-›10."' in "Spa'iıgenber'g/Hessen,
Btırgsitz-.T -- '__ '_ ' . _-
' _77. Gebtırtstag: Frau; Lisette H ä"rtl_ (Jo-
hannesg. 18) atn, 3. 11. in Wittislitı`gen*1191/9
bei Di_ll.í_tıget'ı_-/Do. ' 'Der 'feste Gla-u"b'e -an .unsere
Rückkehr hält sie _av_.ıfred1t.= _-- Herr Wilhelm
Kla us (W-irkermeister 'i. R., Rogleıfstr. 36), am
16. 10'. it'ı_Maı_'b`acl1_f'N._in †k_Ötpe_rljt:lfıer'.'μnd
geistiger-_Frisdıe".' " ' -- T __

' 76. Gebuttstagı' I-Ierr Ed. Bartl sen.-,-
(B_eetlıov'eı1stt",)_ 'a-tn 1-9.-10. _in'_ Gießen, _-'He'eg-
Síí'aqd:ıweg'16. E_r_ist` inkörpcrlicber und gei-
stiger Frisdıc yoıíı- frühen- Morgen bis › zum
späteti'-Abe_nd_ tätig. .-_-'-`-Frau L'ís_ette Goßle-_r
'('_Caf_e)_.' 'am' 2__4.. 10'. in I.Lid:ı_/Hessen, 3 Oste-rwieše.
_ Gebuırtustaıgz 'Herr _ 'Aitıtlıreas e r
(Fle'yerrn.~_i. R.,_-Hehenraing. 1428)- am 29..-10.
in Alling 501/2 Fürstenfe`ldbruds}Obb.. ' .

_ __7_2.' Geburtstag.: _'H1e_rr Ed.1Ke_ck_ (Peintstı-._9)
bei voller Gesu_'n'dh'ei_t _am 20. 10.' it1_.Tràuı`1-
ıfeut b. Traunstei_rı._ ' _ -' -'

'70. Gebtirtstag: --Herr Ernst_..Gršii.ne;ır (Lan-
geg., Schweifer und Mμs-iker) _a_n_1" .18.__1.0.' in
Kirdıheim/Teds, "'Klosterstr.' 8; -_ -'Herr Franz
Ha b.-l (Lerdie_npöhl)~`. am 6. 11."-in'Hofj'íS., So-
'fienst'r. 29. 'E1"'ist 'noeh fl-eiß' T bcitn' Stöcke-
graben' - und - ein :t'm_et_ı_twíegter _„Sd1wammeter” .

Fratı'Id_'a"_.L_u`dwig. (Lerdıenpöhl.) ar_ı_ı._ 28'.
.1%O.'-in-' Dietershofen-'13 _`bl.="-Hersbrutrk. " _

' ..' _ -. -.' ' '_ _ __

__ j_S_ilbe`th.o'd1zei__t-'t . Karl-_ Eilit11'í ' B -r a_h_d -
`s"t;%í -t 't _e r _ geb." jädıçl--" (St:l1ulgasse)-- film .-10.. ' 10.
__i_ı__1“_Li_ı'1'z-'Uı"fa'hr,' `.`Wisd:erstr. 2_"1.- Das Paar._wiirde-
1-r't':'(ı'3_ _seii1ei1"'IJàtidsletıteti <';l_e'ı".- '1_`iSd_1gesel"lstháf_t`_
_,;'P_±_$d1er'-¬Bezirk in" “'I.'.'i_ı:ız”_"_ 'l1'erzliclı'st'~'_' beglü_t':k-'_: I
wünsdıt " +'- Gu'sta`v' Penzel und' Frau eb_ _ B g -

_~_..`_W_.fcıı'er (Kj_aplan_bergl _am'f*'29."="-1-O.*'in 'Lau_'ch_-
*l`71ämmer+Süd,.- __Lieben'wcrdaerstt. 24b, DDR. '

- 1

_' _

tiefer Qtttıtetf _ ~_ .-
'tsıfa eBefn_m®a±±inss _ _ __ _ . „ 2
molıeı-t._2Ilbtı'_ı -šlßcepet' (Evelyn) ı_mb âreu 9194
Qßillt mtb-;C§Ifı:i'e'be"8ıtetf;{'(¶qd)tet) - ¬ '

' J ' . ._ "` I . ' ' -

Geburt :I F_atı_1il_ie_ Otto Fist:l'ıer(Bi,ı'che'_tıg.1-880)
einen _St,àmn_1l'ıalte_r ___K_ar_l_- Hans am_ 20.* 9. in
Ob'ergi_i_nzbu'rg..' ' ' -'' ' " I ' '

Fiir die_GItfick_wı'in-st:he.; díe.j._nı_ir an_IäBIı'ch'_ m0_ín.es_
_ 70. Geburtstages von Frettrtden, Bekannten' und Schick-.

- salskameraden -ı'i-bermiiteliwıirdeiı, danke fish hiermit
herzlichst. _ - ' - -- -

2- ._ Josef BffiHm°fm›_Ã ~
_ `_ -_Kr_~tı_mbaçh Schwaben Robert Steigersir,-110 ' _ _

' Wir geben ımsere Vermähltingš bekannt _

I 'Hermann Brähler, `Siı1dienass`èssor -
_ ~Marianne'BrähIer' geb. Simon -' '_

` - '_ '~ 7. Oktober 1952 - ' - `
- Fefersberg b. _Fı1itiı1.'Rabantıs-Mtmrtıssir. 51 I I

G`flı'ßerılı¶der[Hès`seiı - ` .ifl'schISk:heib'enflur

' - ' - _'_Ifı're- -Vertiıfifıltthlgš gëbert'beIe_anni `
. - ' ."' . - vi“ `- . - -

* ' - Viktor. Wdgfler .
- _ ' -=Màrgit Wagner .-geb. Prell ' -

¬ _ .1s›s0k†@b@f 1952- .G -' e
.;_N-g'u6u1rg'lDo_ __ _ _ _ Aách ._ __ _
»- Gast. Phı'_Iippsi_r.' D._246_ _ _ - Huschers Schlössel -

_ _ Eí11Drexler-Rätesel B 9' « 7
Die-3-,= 4, die- -1de;s.Leb_eps'._fallen_,._
sin_(l"'0ft' 'gar tüdiišdı '±ı_1nCl__-_'Dtı ahnst sie nid1t,
wenn um '__die__l_St_i:*1'_ı._der jugend Lo'cket'ı_ wallcn,
in die -_der_ _ Frühli-ng -F`ret_idé_n_l_ırät'ızc -flielıt.
Gaı;ı'z_-'3',-_ -`_4._vo'n tier- 2"' und. den Gesetzen - '
zeigt..-_die.Nafiur im Wfiderspiel dir`_aı_ıf:__ '
der .1,__`2,'--3,4 T-Flor, er kann -tl-ich 'letzen
im -fl; Im'._Lenz folgt «- arge Frudıt darauf- ` - -

_ ' -' _ ~'s's_o[ä:ı]az~1sq.ıa1.¶ tı n s 91 J tt-V _

2 1 em 3 so om 11.0“. 2 so om '
ı=

I
ln. g_ıı_f«__ın_ aehgeselıäfiın. wo._ııIeht. bei

_. ~^v9'f'-4-Mlflfiıı t-13b)~.Nw§~r_ıi°- _

Dassclıönste-W'eihn-adıtsgesclıen-k: _ - - ~
E_itı_._Hei-mkíno! 'bereits ab 29.501. . .Pr'ospe_kte
'gfatisl < Photo-. uad. Feldsted1er-Versandhaus
Seidl, Kitzingen a/M._(fr'. Asaá) -

ı - _, -
\ ._ __... D _..

a

_ '°2íIIeı_ı`_-6dıe`e'i_Iı_en', bie 519;' ¶_Beiterl_c_itu:ı__g 'm't'Reun.
wort='2íbı~cfieıt_ hcittmmt itıtb, Ju-ulIe_bitte 'einfaches
Q5ı'tefpt_ırt_u_betgelegt werben. ' -;' - 1 - -

Clšerfehte .§jattbit!)ıtI)==3ufd)ıtetbe±r gıtm
iqfotttgensfišinttítt geiucbt: (Bebra. Qlšuitb 8:
.ßaag (íömbß 'íhíetslıetmi/Sitz. 9» 2 _ B

Ürofge tbeiıtiiclıe Qlnsrüftıingsanftalt fucbt
für bie Qíusritituıig 'non _(5ııtbi_ııeıı enet=
giictıen Qšotarbíeiter .uber _S11Ie_tite'r._ 1íBe=
metbet müffen umfangteicge 'u._f1ım'f_tı1"|'enbe
.Renntniiie 'unb (§rfabtu_ı'tgen_ iftt betj -¶5e=
hanbIung_ ber t)et{-tt)ieb'en_itett; Qlttihel _auf=
_ıneifen.± Qlusfülgtliche f_ct)rtftI. Q3emetbuftg'en
mit Qlngabe ,t›'e_r„ bi_sbeti.gt'en ' Q ättgkeit ,ımtet
„¶[ustüitung” ;etbeten1 an benßetlag Qlidıet
Qtımbbtíef ¶it_íd)en__ı°ç1tth.} __

i Q3et°ieRte„ $janbid;uI1=3ııfdıneiber, Ieiıig
aber Iebiggahenh, „gu eI)tf_tmö'gli_cbeıtı (Sim
ttitt_njtm_ gtöšetem.-Qåettteb :ge{ı.td)t. _¶_tich=
tiger _fi_taf_t1bietet fich 2hıfí1iegsmö__gIichheit
alsübetfcbneiber.. 6cE;Itıfftelle_ bgm. 3im=
met with beid1afft.' '5Beme.tbımgen'ı'ınteı:
„GF“ erbeten anihen Eßetlctg. ~ _

åöırelttrice f. geítritkte' âeiutipipwäídıe,
'tıerfeht im iëttmitt tmh an ben Qlltılfbinen,
non s mittlerer 6_tridm›atetıfa_brik geíutlıt.
Qâemerbımgen mit hanbgefdıtiebenèm _$3e=
bensltt-uf. ıınb Qlnfptíiclmt' unter „I-1LN” "tm
beıtíšetltıg. '_ s _ __ _ _ i e_t

_» âfiüdıtiget ëttitker mit tllusiictıt auf¶šlot=
wät_ts_ko'mmen für “åeintippmaidyinen von
mittlerer fštritltwtıtenfabrik 311' _n'ıögIíct)ft
bulbtgem (Sin-tritt geiutht. f ßemetbungen
mit banbgeicbttebenem 'íšebenslauf u. 3eu'g:
nísabídyttften _un_tet -„-¶Bttbg“i attb_._Q3erIag_

Fßeırf. @_fıIeIlI\_arb=.iQettIet'i'1_t fudjt §$)auet=
iteíle. »í§r1:ı{,l'2I'ngeb_ote untçı' „EFf' tm ben
íßerlag erbeten. _ ` 2

Cštr_ítketeí=, Gttumpf= Ü ıtiıh ßanbídjuíyf
$§a_d1mánn mit gtäfnbltdıen Renntntfien bet
gei. äabtíkatton tı.-_(:'›ttumpfmtıten, 6ttick=.
waren=SJberkleíbg., (5ttid=ı= ıtnh 6tofibanb=-
iclmíqen, fitm¦_ím_ ilufhaıı, §)ispo1'it_í_on, Rtıl=
Iwlation fomie' gei. tectıníftíjetsíleitungiudıt
entiptetbenben Qßirhnngskteis. ._$§tbl. Qln=
gebote unter „2líc[)"' an bene íšetlag.

âteigelegenes Ešabrttıgebäube febetgeit
ausbebnungsfäbig mit freier Qßolšnımg, fe=
patatem Gåatagenbauz, iofott gu netpatiıten.
Qlnftagen unter „í§ı'ıbtik"' an beniQ3erIa'g.

.Warum sich mit sdıledıten Klingen plagen?
Vorzüglidıe l_O.'u-nd-15 Pfg. Rasier_klinge_n.:_
Soıíıderklasse 0,08 mm l -Ä ' 50 Stck. §41 1.80
Luxus~0,08_mm-'Sclıwedenstahl 50 Stck. -§1/íí 2,35
Spezial 0,06 min 5 _' „ 50 Stck. 2.05
Gold 0,06 mm _ - "_- „ - - §50 Stdnfll/ii-2.90
portofrei, eine'Wó_dıe'i'zur- P_robe.' ' _
Bestecke auf Teilzahlung. -Yerlangetı Sie bitte
ausführl. Angebot.. _ _ __ -- _
'„BELORA”_-Versantl, Haibach b. Asdıatfenbg.

' Bettfedern unçl'Daut1e_n_, fertigeßetteıı ıuınd
Kısserı von erster Qttelle bei günstıgen Preisen
-voii Ihrer altbewälırten Heimatfirma Bettfedern_ . _ .

Plbß, Dillingen/Donat. _

.J



KarI Alberti:

Die boyerischen Grenzdiirfer im Ascher Kirchsprengel
' \řarum waren ďe .bayerisdren Dórfer 'EBer 7626 die ,,Sdrutzdórfer" arr den Bay_

Sďrónlind, Neuhausen, '\řildenau, Lauter_ reuther MarLgrafen, der nun niďrt mehr dir
baó und Teile von Miihlbadr und Rei- "Sďrutzherr",-sondern' der. olandcsherr" der
ďrenbadr bis 1946 naó Asďr eingepfarrt? Dórfet S&ónlind, l{euhausen, sřildenau usw.

'..{ur.Bqn1wo.rtung 
dieser Frage istcin Rii&: ff'.3"nlů':;.*}Tuxii."'".r,i":Jt'ií'j:bli& ins Mittclaltcr notwenjig 

'A*-19.'Yť t.n abe. ii r.i.aria"; il."i;h;;g
123.2 sďIenkte. $ai99r F5i;d1iďr IJ-' Fried^ridr zur Ásdrer ri.al .i.g"pr;*i, íi!
ii'i3}1ťt'..Ti;|Ji'fii:e:*"1ř''ff :*#í::*in*r'i'li;i,,ii';i''.i.;liťxnm
die Hilfe, die ihm die.ser in *m.verunglii&- i" esA taufen und kon'fii.i.r"o. beerubenten Kreuzžug vom Jahr.e 1227 gelcistct hatte. .iil';-T;,;-;'f il; ilJ;;'F;i;jň.f' i;ř;;Die Amter Asó und Selb bildete,n den,nórd- ;;Á il_á;" J.hři'ri]ř"6i' tiii sltirií,d,
liďr.sten Teil dertayerisďren Nordmark(Ober- 

''i; b"ili'"";;;-l.'"i*"o-řo'tí.;ďJ;;Ki;:
PÍalz)' Ý^on Ýelcber lla'ser ťrledrrcb t'arbarossa ďre mit 2800 Sitzplátzeň' uná besa8en in der-ctn grolles -5tuc8' das tsger'ald ln wetterem selben ihrc bestirňmten Mánner- und Frauen-
Sinne, dur4r seine Hcirat nrj; Adele, .I"*..:_' 

'ititii". 
-_ij"I.;;e;.,; la-á"*':ii.il', ;i.

des bayerisůen Markgrafen Berengar, als Mit_ Ň;;;i"."-T8]o-'di;'ň,Í;Ě.afsóaft Bayreuthgift erhalten hatte' á.Á-Kó;fia" B;yof';"ň;#'oi;''ji.*
Die baycrisdre Nordmark umfa8te den Verliigung im lfiener Kongre8 (181a/15) be-

Landstriďt,'in welóem noó heute die nord- státigt wurdc'
bayerisdre (oberpfálzisóe) Mundart $esprodren Als abcr iri Herbst 1945 der tsůedrisďre
wiid, also ungcfáhr das Dreie& zwisďten den Staat seine Grenze gegen Deutsůland sóloB
Stídten Regensburg, Niirnberg und Karlsbad. und allen Grenzvcrkěhř zwisďlen Bóhmen und
Genau dieselbe Ausdehnung hatte_ der Spren'gel Bayern stren! verbot, kónntcn die Einwphncr
des Bistúms Regensburg, wie ja im Miitelalier dei bayerisďr-en Dórfer niďlt mehr ''.b Á"ů
die politisóen und kiróliďrrn Grenzen stets zur Kiiďre gehen, konnten die Gráber ihreriibereinstimmtcn. Eltern und Anverwandten in Asó 'nidrt mehr

Das ealt auó fiir den'Markt undAmtsbe. beslrdren, ihre.Toten_nidrt mehr in Asdr be-

'i.ř'i|J: 
_šř'"Jió;-'ó;ffi;i;_d;.i'í"" g..P.l und sahen_si.h__sólieBli& gezýuogen'

o'.i.'' 'o' Kirďre von asd'' .iniepfai',, ui, slďr erner baycrtsďtcn Kiróengemeinde anzu-

''i,-ilzo'a..!" 
,řoďt.rki.J. Áa-oi? "" "i".' *hlic8eT j cntwcder Sdrónwalá,. der ein_stigen

selbstándigen Pfarrkirdrc erhobcn wurde. -'^::':]^"-1l:j^_]_*-ř19: 
oder 

,der'inzwisďren

Di" G,undbe,iizer des Amtsbezirkes und ff:.'*iá''H:":T, í'fi"ff:tť"*'Jof.T'?l|:
dcs Kirósprengels Asďr or"r"r, ii. Herren von Nur widersttebend gaben _sie die Verbindung
Neuberg (Neip-erg), cin Seitenzwcig der s&wá_ mit der Asóer Kirdre auf, dic fast ein volleš
bisďren Herten von Neipperg (Montenuovo). Jahrtausend (ca' 1100_1946) zu beiderseiti-
Von ihrem Stammsďrlosse Ň.ňbě.g, eine \řeg- getn Nutz und Frommen beitanden hatte.
stunde nórdliďr von Asďr, steht noďr heutc
der máďrtige Rundturm, der von hohem .oÍ Karl Álberti'

sďrrofien Felsen trotzig auf die Dáďler des ě '--
Kirďrdorfcs Néulierg hirabsieht. /' A\ der 'Freund$ďtaftsgrenzeoDie Herren von Neuberg waren ein sehy' Eit. Land_smann, der kiirzlich lángs dcrbegiirertes.Gesďrleďrt. Ihrc P:::r:ts l:'Š uot'-i'Á-raÁri'a.l cř'.. "'i'Á.'-Ř1ruia
:'ft il:'ťů:"o'.'.i:.i.#}.Y'É^.'i:ť,ůi:'J;il"*g{['"fi .*:'11*il.x;ti-Lx:
de_n obengenannten bayerisóen Grenzdórfern J* z.*"i'"'';-?J";;d; ;i;_ě:;ř'fiÍ
Sďrónlind, Ne.uhausen,. \ri'l$enau' 

-r1uier|1ó Ř.ru"a 
- 
L"l"-čiti"--.;r- V*".a'Íá.i" 

"Ji_usw. Es wurde aber den Herren v' Neuberg *ňi"-ňa "o";i"il;ó ů.,.. ,iu}."--sp.ii-
zum. Verhlngnis, dafi sie im 

,14. |1h1hundert ;il; 
-uJc.'blo.'ii# 

íó ii.,.. breite \fald-in dem erbittertcn Kampfe.,des AdeJ: c.:c:': íao"ir. 
'o'll 

Ji. b";;ď";;Ť;ir" J.. ci*i"die aufstrebenden Reiďrsstád:"-^:,:-*',-s..,':: ;;ň--k;;;';ňi"i'_ '"ii.IÉ 
-''d;ř^ilí;

des Adels teilnahmen- s* .*,g!"*"' ii 11 řáii;;;;Bňil;'tsd;il" ;;'d;.-Ďi" "*F9hd-c.pi9'{9r rnáďrti*en.Stadt,!q:''^Yl{T . !áng.r., Zeit einma!.it iro8.ň-'vort*i15. Juli 1J73 _mufite. Konrad von Neuberg *ilJĚ;go';;""i_"í..".?'a:if"r'.ii;; h;B;;eineň grofien Teil seiner Pů.*Í ."j_ d!e,St1d1 íáogst gánzlió'i.d.. 
"ufg.hBri.^''ó; ď;;:F,ger abtreten - "verkauÍen" 

helíst es tn der |.fí*ř-Ě;-;g;,';;á';,ď;?;;.'ča"'"; 1;1i;
' alien urkundE --' '{rtli{!l'^!:lto".-*t^-viJ^ ii.-qa mehr, da die Grenz*adren auf bei,

$,;'* siii$;r:'t'jil:i'ff ii'".;*i *{: *íi*r :"hŤ {.'5'#i:"*il 
-;i" 

d,' .h;;
Sďrónlind und den Hammer daselbst, endlicb
á." Ž.r'., ;; á;Mii[Ě-;'il;;ŤŇ;i";- Von der Alm bei Bad Elster.Rcuih Lonnte
hofe in Miihlbaó.

Die Egerer Ratsherren mógen an dem er-
zwungenen Kauf keine redrte Freude gehabt
haben und widmeten die ,,Vierdórfer" ' dem
Egcrer Kreuzherrn_orden zu frommen Stií-
tungen, z. B. sollten von den Giebigkeiten der
genánbten Dórfcr den armen Siechen im Egerer
řIospital Égliďr ein Morgen_ und Abendniisel
frisďrěn Bieres gcreidrt werden;

Io den kriegcrisďren \řitren dcs 15. Jahr-
hunderts fiel es der Stadt.Eger sďt,ber, den
fcrnab liegenden Dórfern dcn nótigen Sďlutz
zu gewihren. Sie hielten es deshalb fúr ge-
raten, diese Dtirfer unter den $drutz dcs Ho-
henzollersdren Markgrafen von Bayreuth zu
stellen, dem sie fůr seine Unterstůtzung einc
Abgabc zahlten, den "Schutzzollz, im Jahre
1484 z.B. 25 SóeÍfel Hafer. !ťáhrcná des
Drei8igiíhrigen Krieges verkaufte die Stadt

Áútung! Ňodr zwei Adre8buů-Beriďr-
tigungen ! In der h e u t e beiliegenden Adres-
senlieferung bitte zu beriďrtigen:

Áuf' Seite 60 ist nadr "Líller Maric, Miócl_
ba& . ." folgende Zeile'einzuÍ|úgen: 'LindauerErnst, ohringen/\7ttbg. PfedelĎaďrerstra(3e 29
(Ellrodstrafie, Postbote)''' Die naďrfolsenden
,-Karl" und '-Dr. Rudolf" hei8eridamir
also ebenfalls Lindaucr und nidrt Liller.

Auf Seitc 64 "Manges Anton" statt"Magires
Anton"'. _ !řeitere Angaben zum Adresbuďr
siehe letzte Seite diescs Rundbriefs.

man táglidl die auf die \7eidc ziehendcn
Sůaf_ und Kuhherdcn sehen. Auf der Juďr_
hóh bei Krugsrcuth ist ein Haus mit e'inemltrťaóturm Ýerschen worden. VerláBlitsen
Mittcilungen zufolge hat man jn Griin' damit
begonnen, dje Fabrik Geipel und dic Steinel-
sbhe Papierfabrik abzureifien. Die noďr in
Gri.in lebenden deutsóen Arbeiter gehen ietzt
alle zu Adler & Ni&erl nadr Neu"berg. 

'

Das Gasthaus "Frosdt" am Fufie des,Ka-
pellenbergs wurde Liirzlidr von tsdredrisóen
Strafsoldatcn aus Eger abgedc&.t. Die erbgu-
teten Materialicn wurden abtransportiert.

Ein Rundbli& vom Kapelleribers aus zeipt
um Haslau viel zerstórte_Fláuser "und Hófž,
besonders in der Sóáferei und in ottensriin.. Audr in Sreingriin isr viel niedergerissen. -Dorr
hcrrsdrt auďr eine starke Bewádrune durdt
Militár. Die ganze Gegend liegt wiě ausee-
storben' Innerhalb von vier Stunden bcweĚte
si&.auf der Srafie Eger-Asdr ein einziges Pěr-
sonenauto' das aus Riďrtung Asdr kam. Sonst
war kein Zeidten irgendeinis Verhehrs zu ent-
de&en. Oberreuth, vom Kapellenbereturm
aus gut einzusehen, liegt vóliig leer,"vicle
Háuser sind zerstórt. Voitersreuth daseeen
sdreint stark bewohnt zu sein, audr die F1láer
um dieses Dorf sind bebaut.

In eincm sehr heimatlióen Gesprádr mit
dem Aufseher des Kapellcnbergturňs erfuhr
iďr so manďres ersdriitterndcs Ereignis, das
mit unserer fleimat in Zusammenhane. steht.' Zum Absóicd segte er mir, daB sidr auf dem
Turm man&es alte Můtterlein bitterliďr .aus_

leweint habe. Ťaurig gesiimmt; aber voller
, Glauben an eine Rii&kehr in unserc sóóne,

goliebte Heitnat stiegcn wir.-hinunter na&
S&ónberg. Ein letzter wciter Bli& sdrqeifte
iibcr das vor uns liegende herrliďre Egcrtal.

Asdrer HiÍfskasse: Als Kranzablóse anláB-
Ii& dcs Ablcbens Herrn Robert'$řerners-Ýun-
siedel von Robert Gerstner und Frau 20 nft.
von \řilhelm \7'aedt und Frau 10 g4l".

Gerhard Hausmanrl/Hedcmiinden blt 7 '5o ÍuÍ
die Abbrándler Lindner. - Als Kranzablósc
fůr ihre liébe Ta'nte Ernestine Bergmann
(Herrng.) von Emma Hansen-Flensburi, Ida
und Rudolf Stadler-Sdrwabheim und Ridrard
und Marie $ergmann-Óleiwóssen 10 gÍ'(.. _

, Aus gleidrem Ánlase von Laura.Jiigcr Mar-
letsreth 5 I)/Í!'

. Ein paar
Daheimge bliebene

Unser Bild zeigt einige
Landsleute, die nod: in Asdr
sind, bei einem Ausflug in
Krugsreuth. Ganz redrts er-
kennen wir Frarr Meinert geb.

Sandig (Ncimctzger): Der la-
ďrende Herr hintcř ihr ist der
inzwisdren wieder íersetzte
Asdrer evangelisdre Pfarrer.

Karl' Al_l_ı'e'_rl__ı:.: _ _- ' _

__ _.___,__¬
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 Die bayerischen .Grenzdö-rfer im Ascher”Kirthsprengel  
_ _ Wa_t'l.ıti1__ -waren die -bayerischen.-, Dörfer

_ Schönlínd, Neuhausen, Wildenau, Lauter-
bach' und Teile von Mühlbach _ und-Rei-
chenbach bis_194_6 nach Asch eingepfarrt?

.' `Zu_r Beantwortung' dieser Frage istein' Rück-
blick ins 'Mittelalter'notwendig; Am 10. Mai
1232 schenkte Kaiser Friedrich II;_, Friedrich
Barbarossas"Enkel,- 'die Märkte -und Amter Asch
und- Selbdem Vogtez Heinrich von Plauen für
die Hilfe, " die ihmdieser 'in' dem verunglüdr-
ten Kreuzzug vom ]ahre 1227 -'geleistet hatte.
Die .Ämter Asch und Selb'-bildeten denfnörd-
lidısten Teil der -bayerischen Nordrnark (Ober-
pfalz), von -welcher Kaiser -Friedrich -'Barbarossa
ein großes Stüdr, das Egerlan'-d 'in weiterem
Sinne, durch seine Heirat mit- Adele, -Tochter
des bayerischen Markgrafen Berengar, ' als Mit-
gi-fterhalten hatte. - _ -- ' -_

Die baye_rische'_ Nordmark utnfaßte den
Landstrich, in welchern noch heute die nord-
bayerische (ober fälzische) 'Mundart gesprochen
w__ird, also ungefähr das Dreieck zwischen den
Städten Regensburg, Nürnberg und Karlsbad.
Genau dieselbe Ausdehnung'-hatte der'Sprengel
des Bistums Regensburg, fwie ja im Mittelalter
die politischen 'und kirdıılidıen Grenzen stets
übereinstimmten. - _ --

Das ,galt auch_`für_den_Markt und Amtsbe-
zirk Asch.4 Sämtliche Ortschaften .desselben
waren 'zur Kirche von Asch eingepfarrt, bis
um 1320 d_er'en"_Tochterkird1e Adorf zu einer
selbständigen Pf-arrkirdie erhoben wurde. -_ '

Die Grundbesitzer' des Am_tsbezirkes und
des Kirchsprengels; Asch waren .'“clie_ Herren von
Neuberg (Neiperg), ein Seitenzweıg der schwä-
bischen Herren- von Neipperg _(Mon_tenuovo).
Von ihrem Stammschlosse Neuberg, eine Weg-
stunde nördlich von Asch, steht noch heute
der mä›`:ht'ige_ Rundtur`m," der 'von hohem
sdıroffen' Felsen _trotzig auf die Dächer' des

-Eger .1626 die „Sc'hut'zdörfer” an, den ` Bay-
reuther Markgrafen, der-- nun -'nicht mehr der
-„Schutzherr”, sondern _--der, „Landesherr” “der
'Dörfer Schönlind, Neuhausen, 'Wildenau usw,
war. Deren- Einwohner waren also -Unterta-
nen der- Markgrafsdııaft Bayreuth, _ v e r b lie -
ben aber in -kirchl'icher"Beziehung
'zur 'Ascher Kirch e ein g'-ep-f'arr_t, wie
,seit dem Mittelalter". “Sıe gıngen-_-audi weiter-
hin nach Asch zur .Kirche,` ließen ihre 'Kinder
fin Asch taufen- und konfirmieren, begruben

~7ihre_ Toten auf- -dem~As_cher Friedhof, halfen
auch in 'den jahren _1746_ bis 1749 getreulich
mit -beim Bau der jetzigen großen -Ascher Kir-
che mit,2800_Sítzplätzen` und besaßen in der-
selben ihre -bestimmten Männer---und Frauen-
stü-hle. _Darin- änderte* sidı auch nichts, als
_-,Napoleon .18-1-0 die Markgrafschaft Bayreuth
idem Königreiche Bayern zusprach und diese
~-Verfügung im. Wiener Kongreß (1814/15.) be-
stätigt wurde. _ _ _ ' ' -

Als aber ini He"rbstf1945 der tschechische
Staat seine 'Grenze' gegen Deutschland schloß
und allen Grenzverkehr zwischen Böhmen und
Bayern streng. verbot, konnten die Einwohner
der bayerischen Dörfer nicht mehr nach Asch
zur Kirche gehen, konnten die 'Gräber ihrer
Eltern und Anverwandten in Asch`ni_d'ı_t mehr
besuchen, ihre Toten nicht mehr in Asch be-
graben und sahen, sich schließlich gezwungen,

*sich einer bayerisdıen Kirchengemeinde. 'anzu-
schließen: entweder "S_chönwald, der einstigen
'Tochterkirdıe von _Selb, _od_er_der- inzwischen
neu' gegründeten Pfarrgemeinde Erkersreuth,
deren Kirdıe erst 1928 erbaut worden war;
Nur widerstrebend- gaben___ sie die ` Verbindung
mit der Ascher Kircheauf, die fastvein volles
jahrtausend (ca. 110_0-1946) zu"-beideı_:s'eiti-
gem' .Nutz und 'Frommen 'bestanden hatte.

_ ) _

" ' _ ' Karl _ Alberti.

Kiı_5c:hdorfe's,_'Neuberg Äherabsieht. ' An der „Freundsdmfts renzeıs
'Die Herren von Neuberg waren ein seyv Em Landsmanih der kü,.'z1ic'h` lang; der

begüfefres Gesd=led1=- Ihr-= Bflslwmssn f== -_ ..bahmis±-säaisisaiten Grenze zwis±e„_R0ßba±
ten aus.der Gegend von Adorf; Bad Elster
und Brarnbach 'über' den Ascher Bezirk bis zu
den obengenannten bayerisdıen Grenzdörfern
Schön-lind, Neuhausen, Wildenau, L_auterba'ch
usw. Es. wurde aber den Herren v." Neuberg
zum Verhängnis,'_daß sie im 1'4._]ahrhundert
in dem -erbitterten".K_ampfe des Adels gegen
die aufstrebenden Reıchsstädte' an d_er_ 'Seıte
des A'de_ls_tçıln'ahmen. - Sie u`nter_lag-en ın der
Fehde mit, cler- mächtigen Stadt_Eger, und am
,1.“5-_' 'Juli 1-37_3__m_ußte_ Konrad .von Neuberg
einen -großen Teil seiner' Güter an dıe_Stadt
Eger abtreten ___- - „v_erkaufen”~ heißt es in der
alten .Urkunde --, nämlich die Hälfte der Wal-_
der im "'Tannic:h, südlidu 'von Asch, ferner die
Dörfer Wildenau, 'Reichenba'd1, Lauterbach,
Schönlind' und den Hammerdaselbst, 'endlich
den Zehnt vonder Mühle unddem. Torsleıns-
hofe in Mühlbach. - ~ -' - _

Die__Egere'r Ratsherren' mögen an dem er-
zwungenen Kauf keine rechte Freude. -gehabt
haben und widmeten die „Vi`erdörfet”_de_m
Egerer Kreuzherrn-Orden zu frommen Stıf-
tungen, z. _.B.__sollte'n von, den Giebıgkeıten der
genannten Dörfer den armen Siechen im Egerer
Hospital täglich ein Morgen-_ und~Abendnüssel
frischen *Bieres gereicht werden;

In =-den kriegerischen Wirren des `_15. ]ahr'-
hunderts" fiel es der S_tadt.Eger sdıvver, den
fernab 'liegenden Dörfern den nötigen Schutz
zu -gewäl'iren_.- I Sie hielten es_ deshalb für ge-
raten, diese '=-Dörfer unter den Sc_hutz'_des Ho-
henzollerscrlıen .Markgrafen von' Bayreuth _zu
stellen, dem" .sie_- fiir.-seine Unterstützung eine
Abgabe 'zahlten,- den „Schutzzoll-”, im Jahre
1484 .z. -B1 -2-5 Scheffel' Hafer." - Während' ÖCSı _ . - . _

Dreißigjährigen' Krieges v.erkaufte die Stadt

\-_

und -Kapellenberg wanderte, -schreibt uns:
Durch die Schaffung einer 5 km-'Zone entlang
der Zonengrenze _ ist auch die Grenze von
Roßbach bis". Grün mit Warnschildern ver-
sehen und von einem 50 Meter tiefen--Sperr-
gürtel umgeben. Eine IO Meter breite Wald-
schneise soll die bewaldeten Teile der Grenze
genau kennzeidınen, weshalb jetzt mit dem
Fällen von Bäumenbegonnen wurde. Die 'vor
längerer Zeit einmal mit großem Wortanf-
wand begon-nenen „Freundsczlıaftstreffenf -haben
längst gänzl_ich_wieder aufgehört. Die -Grenze
ist _-stark besetzt und „schwarze Gänge” .riskiert
niemand mehr, -. da -die Grenzwachen -auf bei:
den Seiten befugt und angewiesen sind, ohne
Warnruf sofort zu s.cl:ıieß'en'. ' -

Von der 'Alm bei Bad 'Elster-Reuth. konnte

_ ..._._._._._,._ _i..¬_.._._.i?._._._._... _. ..._ _._„qp-¬--- _ -__¬ 

~ Achtung! N-odı. zwei Adreßbudıëßericlı-
tigungen! _In der he u te beiliegenden Adres-
senlieferung bitte zu bericlıtigenz' ' ' ' '

Auf' Seite '60 ist nach „L`ille_r-Marie, -Michel-
b'ada`._.” folgende Zeile einzufügen: „Lindauer
Ernst, Öhringen/Wttbg. Pfedelbadierstraße 29
(Ellrodst`raße,` Postbote_)”. _ Die .nachfolgenden
„-Ka_ı†l" und „-Dr. Rudolf": hje_i_ße-n damit
also ebenfalls' Lind'a“uer__-und nicht Liller. "

Auf Seite ,M a n ge s Anton” statt„Magnes
Anton”-._.-- Weitere Angabenzum Adressbuch
siehe letzte Se-ite dieses Rundbriefs. .

man .täglich "die auf die '.'Weide-- ziehenden
'Sch-af-_ und -Kfuhherden sehen. Auf- der. Juch-
höh -bei Krugsreuth 'ist' ein Haus mit einem
'Wachturm versehen“ worden. Verläßlicfhen'
Mitteilungen fzufolge hat man „in Grün' damit
begonnen, die Fabrik Geipel und die Steinel-
sche Papierfabrik abzureißen..- -Die noch in
___Grün lebenden deutschen Arbeiter gehen jetzt
alle zu Adler SC Nidserl nada Neuberg..

Das Gasthaus '„Frosch_” am Fuße des.f'Kal-`
pellenber_gs wurde kürzlich von tsdaechischen
Strafsoldatenaus Eger abgedeckt. 'Die erben-
teten 'Materialien wurden abtransportiert;

Ein Rundblicfk vom Kapellenberg aus zeigt
um Haslau viel zerstörte Häuser und Höfe,
besonders in der Schäferei 'und in Ottengrün.
Auch in Steingrün ist viel 'niedergerisse`n. Dort
herrscht auch eine starke Bewachung durch
Militär. Die ganze Gegend liegt wie. ausge-
storben. Inn-erhalb von. vier Stunden bewegte
sich-a'uf der Straße Eger-Asch ein einziges Per-
sonenauto,-das aus Richtung -Asch kam. Sonst
war -kein Zeichen irgendeines Verkehrs zu 'ent-'
decıken. Oberreuth, vom Kapellenbergturm
aus gut einzusehen, liegt völlig leer, viele
Häuser sind- zerstört. -_ Voitersreuth dagegen
scheint stark .bewohnt zu sein, auch die .Felder
um -dieses Dorf sind bebaut. - ~ -

ı

In einem _sehr heim'atlidıen_ Gespräch mit
dem Aufseher des Kapell_e`nb.ergturms' erfuhr'
ich so manches erschütterndes Ereignis,_ das
mit unserer Heimat in. Zusammenhang. steht.
Zum Abschied sagte er mir, daß' sich .auf dem
Turm manches -alte; Mütter-lein bitte'rlich"'aus-
geweint habe. Traurig gestimmt, 'aber' voller
Glauben 'an 3 eine Rückkehr in unsere schöne,
geliebte Heimat stiegen' wir Ã' hinunter nach
Sdıönberg. Ein letzter wei-ter 'Blick schweifte
über das vor uns' liegende her_ı-l_ich_e` `Egertal._._

_ _ -r ___ _ - - _ Js.
| _ _ .

Ascher Hiflfskasse:_ Als Kranzablöse - anläß-
lich des Ablebens Herrn Robert Wern_ers-Wun-
siedel von Robert Gerstner___ und Frau 20 SZ)/if,
von `Wilhelrn-_- Waedt“-und Frau I0'
Gerhard Hausmann/Hedemiinden 7_50 für
die Abbräncller _Li_n_clner."-"-v Als Kranzablöse
für ihre lièbef ÜT.ante Ernestine *Bergmann
(Herrng.) von Emma Hansen-Flensburg, _'Id_a
und Rudolf .Stadler-Schwabheim und Richard
und' Marie Berg-mann-Oberwössen 10 Q)/l{'._ -_-
Aus gleidıern Anlasse _ von L_aura;_Iäger Mar-
lersreuth 5 ` _ 1. - -

¬ Ein paar _
~ :Daheimgebliebene
Unser .Bild zeigt. einige'

Landsleute, die rınch in Asch
sind, bei ei_nem'Ausflug-.ini
Krugsreuth. Ganz? rechts. er- -
kennen wir Frau Meinertıgeb.
Sandig (Neimetzger)~. u Der la- =
chende Herr hinter- ihr ist 'der n '
inzwischen wieder versetzte _
Ascher evangelis'che_ Pfarrer. '

6_-- -_
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Liebe Neuberger Landsleute!
Auf Anregung unscrcs "Asóer Rundbriefcs]

sei einmal etwas von der Ncubergcr oSďlwarzen
ZunÍt" ctzáh|t Der Name hatte niúts mit
Politik zu tun.-Einige íltcrc Mitgliedcr unseres
Turnvereins grtindeten einen Rauďrclub. Áus
Pfeifen in Spazierstod<lánge wurde gcqualmt,
bis sowohl die Pfeifenkópfe als audr die dcr
Raudrer gliihtcn. Heimliďr entfcrntc siiů einer
naďt dem andern, um an frisdrcr Luft St.
Ulridr seinen Tribut zu zollcn. Durďr die
fróhlióe Stimmung an diesen Raudrabenden
angeťcgt' stelltcn siďr immer mehr Besudrct
ein. Aus dcn Mitgliederndes Rauóclubs ber-
aus wurde die "Sdrwarze Zunft" gegriindet.
Die Fiihrung bestand aus dem Zunftkaiscr
(Burgmann Julius), dem Feldherrn Duóti
(Puaenkarl), dem Finanzminister (Meier Gg.),
dem Ármeekapellmcister (Franz Maikus), dem
Sanitátsrat (G. Mutterer) uud dcm Polizeirat
(Puru&.cr Joh.). Dicser Staat im Staate be-
stand aus ungeÍiihr 20 bís 25 Mann und tagte
iáhrliďr viermal. Eiogeleitet wurde jede Tagung
mit dem Liede "Briider, reiďrt dic Hand zum
Bundc", weldres stehend gcsunge! wurde. An-
sďrlic8end folgten dic Beriďrte der versďriede-
nen Ministericn. Ungeklárt blieb bis heute
das Fehlen eines Hellers in der Kasse. Meldete
siďr iemand zur Aufnahme in die 

"SdrwarzeZunÍt", so wurde scin Namc an die Gast-
zimrnerttir gcschrieben. Die endgiiltige Auf-
nahme erfolgte erst nadr Jahresfrist. Píliďrt
des neuen Mitgliedcs war es, bei der Aufnahme
zu wcinen, gleidr, ob der Grund ein Laďren
oder Ergriffenheit bcdcutcte. Hierbei ist mir
Penzel Juli noďr in Erinnerung, wie ihm bei
dicser Zeremonie Stróme von Tránen iibcr
die !7angen licfen. Bei der 'árztlióen' Unter-
suóung dienten als Hórrohr ein Tridrter, wie
ihn ' dic .Fleisďrer beim \íursteinfi'illen ver-
wcnden. Erst nadr all dem galt dcr Neue
als Mitglied. Je alberncr gcredet wurde, umso
beser war es. An cincr solóen Tagung nah-
meň audr cinmal eirrige Turnbriider aus Asďr
teil, die im ZweiÍel waren, ob wir nodr un-
seres Verstdndes mádrtig seien. Sie kamen aber
doďr zu dem Sďrlu8, daB die ganze Angele_
genbeit urgemiitlidr war. Bemerkt sei noďl,
daB es an sold:en Tagen ein FaB Freibier so-
wie ein Paar sogenannter Blunzen gab, die dic
Lángc von 25 und fiir dgn Polizeikommissár
30 cm mcsen mu8ten. Drci soldrer Tagungen
fanden im oParadics", die vicrte am zweiien

\řeihnadrtsmarkaage in Ásdr, Gashaus oGams",
staÚ. Einc dicser Gamssitzungen soll hier
erwiihnt werden. In fróhliďrer Siimmung stieg
das Lied "Der Fiirst von Toreno. Der ZunÍ{-
kaiser thronte auf einem Tisdr, u. von unten her
wurde ilrm das edle Nď in Mengen zugereiót;
darunter audt einige Glásďren Punsóessenz.
Sei cs, da8 dcr kaiserliůe Magen einer sol-
dlen SintÍIut nidrt gewaďlsen war, sei es, da8
vorber die gewohnten Blunzen fehlten, kurz-
um' scin€ Hoheit wurde bla8 und tel samt
seinem Throne vom Tisďr. In ciner dcr vor-
genannten Sitzungen wurde auf Antrag eini-
ger Mitglieder der Besďrluíš gcfa8t, einen Aus_
ílug mit Musik auf die "Juďrhóh" zu unter-
nehmcn. Der Antrag wurde angenommen und
an einem- Samstagnaďrminag durógefiihrt.
Vielc Sďraulustige hatten sidr eingefunden,
um das seltene Ereignis- mitzuerlebcn. Im ge-
wohnt tuťncrisďrem Sůritt und unter den
sďrneidigen Klángcn der Kapelle Jáger ging
es dem Ziel entgegen. Der Gefeďrtstrain folgte
nadr in Gestalt mchrerer Frauen mit Kinder-
wágen und der nie íchlenden Dorfjugend.
Am Zie| selbst ging es sehr lcbhaít zu. Dem

Bůrgerbráu wurde wic immer zicmliďr zugc-
sproďten, und so kam cs, daB beim Rii&-
marsdr versďtiedenen Mitgliedern die Beine
den Gehorsam vcrweigerten. Trotzdem lande-
ten wir wohlbchalten im 

"Paradies" 
auf Erden.

Fiir den Abentl war Tanz geplant, zu dem
auó Ihre Majestát, die Zunftkaiserin, ihr Er-
sďreinen zugesagt hatte. Auf hohem Podest
stand der Gro8vaterstuhl der Familie Sďrind_
ler, der mit Blumcn und Teppi&cn gcsómů&'t
war. Unter dem Beifall aller Anwesenden
bcstieg Anna den Thron. ErgrifÍ'en von sol_
ďrcr Ehrung konote sie erst naó Inhalierung
zweier Glásócn 433 einige !řorte des Dankcs
an ihr Volk ridrten. Mehrmals wcďrsclte dcr
Thron seinen Besitzer, bis zum SóluB Seine
Majestát Julius in Morpheus Armen dem Sonn_
tag entgegcnsólummerte. Lange noó blicb
dieses Ereignis in aller Erinnerung. Viel Er-
lebtes aus den Jalrren des Bestehens der ZonÍt
wárc noů anzufiihren; doó fůr diesmal soll
Vorstehendes rciďren. Und so griiBt Euďl
Euer Landsmann

Gustav Mutterer, vulgo "Kloina Biener",

Liebe Haslauer!
Naďrstehend wird dcr Artikel 

" 
Anton Mardus,

der Pfarrer von Sůónberg" zu Eode gefúhrt,
den Dr. Franz Blao&meister (Dresden) 1919
im "Vogtlándisďrcn Aozcider und Tageblatt"
verófientlidrte:

Der Mann, den Gocůb mit seinem Besuďt
bcehrte, war ein ganz merkwiirdiges Mensůen_
kind, ein Sonderling vom Sďreitel bis zur
Sohle, ein Mann, dcr seinen Beruf verfehlt
hatte. Als Sohn cinei Geistlióen 1793 (1794)
in Asdr gcborcn, war er Yom Vater zum
Theologen bestimmt. Nur mit \Tiderwillen
erfiillte -der Sohn dcs Vaters !íunsó. Er
reiste na& Jena, lie8 siďr als Theologe ein-
sóreiben, studieite aber eifrigst Mcdizin und
Naturwisensdraften. Nadrdem er die Befrci-
ungskriege mitgemaďrt, bestand er mit Glanz
sein Examen, und wurdc im Alter von 25
Jahren Pfarrcr in S&ónberg. Die kleine
Baucrngcmeinde und das leióte Amt maóten
dem jungen Naturforsďrer wenig Miihe und
noďr weniger Sorgen. Akten wurden niďrt
gefiihrt, die wenigcn amtlidren Sdrrciben und
Berióte kurz abgetan oder auďr gánzlidr liegen
gelassen. Die Predigten erfordertctr niót die
geringste Vorbereitung. Glánzend begabt, sdriit-

telte der beredte Mann seine Reden aus dem
Ármel . , '

Am Montag zo1 er auf Exkursionen aus
und kehrte oft erst am Sonnabend heim.
De sah npn auf Bergen, in Steinbriidrcn und
Váldern bei jedem \íetter einen wunderliďr
geLleideten Mann in blauem Leinenkittel und
fatlensďreiniger Sammetmůtze, auf dém Rii&.en
dic gro8e griine Botaoisiertrommel, den leder-
nen, mit Sďrwarzbrot gefiillten Sd:nappsadr
und die graue Jagdtasóe mit Zangen und
Hámmern, in děr Hand den festcn Natursto'dr,
desen . GriÍ[ wiederum ein Harnmer war.
Der !řandersmann war der Pfarrer Martius.
Bis weit naďr :Bóhmen hinein dehÁte cr óei''e
Strtifziige aus. !Íie gtaubwiirdige Augen_
und Ohrenzeugen vcrsiďrern, gcsďrah es ófter
als einmal, daB er ersr aln Sonntagmorgen
beim Zusammeosďrlagen (L?iuten) mit rasóen
Sórittcn den Berg herabkam, als eben der
letzte Kirógánger ins Gottesbaus getretcn
war. In f{iegender Eile warf er da dň griine
Biiďrse beiseite, zog dcn Priesterro&' i.ibei und
bcstieg gclasren, als ob nióts gcsóehen wáre,
die Kanzcl, um seine Zubórcr iibeř Gottes'STunder in der Natur zu erbauen. Auf Ver-
herrliďrung der Natur liefen alle seine Pre-
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(Fonsetzung)

Dá Náumá "Kni&er" woá nix annás, als
die okiirzung vá "Zahnteďlniker". Suá han
ďe fuďrá z'áiisďrt "Zoáhkni&'cr'' und spátá
íiwáhaupt neá nu "Kni&er" g'sagt. !7ói 'e
sďra g'sagt ho, woá dá .Kni&ero in seiná freiá
Zcit á grou8á Nimrod und als sólóá vull
lautá láusi Dingá. Iďr móiBt á ganz' Bouďr
sďrreib'm, wenn e dáz'hln wollt, wos á alles
oág'sďrtellt háut, owá iďr w'll neá á paar Epi-
sod'n ás sein Lebm wiedágeb'm, wál niát alles
salonfáhe is. Suá woi-rá als foruórittliďrá
Moá dá Áciásót, wos in Ásďr á Auto oi-
g'sůafft hlut. Z1 derá Zeit háut á owá sďra
lángst nimmá in asóá Mark g'wohnt, sondern
háut siďr á sóiiiná Villá in sďtweizer Stil uábm
bán Stadrbahnhof baut g'hatt. \řói also dá
Kni&er iim sďrwáás Góld se nei's Auto gli.i&le
in Asďr g'hatt háut, is dós vuá dcáo há'uó'n
Berďh) stutze g'worn und is niát áÍfegangá.
Koi Zouriád'n und koá SóimpÍ'n háut g'nuttt,
bis dá Kni&er zán Boubmán ef dá Stráu8
g'sagt 'háut: 

"Boubm sóóibt's, náu króigt
ied&rá in Krcirá!" und wáiB Gott, wos sell-
rnal'dá Motor niát z'wcg(h) braďrt hiut, dic
Bgubm han's g'nliit und ás Auto is glii&le
uibm in dá Garage be de viilá untebreďlt
ii'or'n.' Ná Bcrg(h) untewalts bis áf's Angerl,
wiu di Kni&er sa JadrdsdrlóB'l g'hatt háut,
is náu rrá annán Tog(h) ganz sďrái gangá und
á wiedá hiim bis zi dá Gustav-Gcipel-Villa.
\Zói's owi ni Bcrg(h) áffe' sóllt, háut's wiedá

g'streikt. Zán Glů& is owá g'rod dá Piápl-
Bauá die Stadtbahnhofstráu8 mit sein oďrsnán
áffeg'fahr'n und háut als goutá Naóbá ná
Knidrer Vúáspanň g'leist'. Dós háut de Rit-
tinger's Riďrard gteáh und háut sid,r dentt:
oDuunáwetter, dós werát á Hetz in dá Tur-
ncrLncipn, weqn má ef dói G'sď'iót á Lói(d)I
maóat!" Suá háut denn dá Turnbroudi Rit-
tinger á Couplet áf ná Kni&er sá Auto gmadrt,
tiwá dós siďr die Turner halme táudt g'laót
han. Ná annán Tog(h) háut owi á Móis_
maóá ná Knidrer áfg'hetzt, er sóll siďr dós
niát g'fall'n láuá und ni Rittinger wegen Be-
leidiďrung váklog'n. Dáu háut di Knidrer ás
áiásďrt mal án G'sópaB niát vástaod'n und
háut klagt. Am G'riďrt háut náu dá Riďrtcr
g'fráigt, wos denn in deán Couplet als Bclei-
digung áfg'fa8t wor'n 'is und háut zán Rit-
tinger g'sagt, cr sóll ámal ná Text vůázeig'n,
owá dcá háut g'sagt, dós Bla(tt)l háut á weg
g'sďrmiss'n und kiinnt is háiďrst'ns viiásingá.
Dáu dámit woá dá Ridrter ávástand'n und dá
Rittinger'háut "vor 'den Sďrranken des Ge-
ri&ts'' (suá woá náu in dá Zeitung g'sdrtand'n)
sá Couplet sui sóái g'sungá, de8 dá Rióter
und ás ganz Kollcgium zán Laó'n oág'fangii
han und dá Kni&er selwá háut e mit g'lacirt
und haut g'sagt: "\íenn dós wciter nii woi,
"dós g'fóllt má ja selwá! Also, Herr Riďrter,
i& zóih má Klog(h) z'rii&'". Und vásóhot
is dá Knidrtr mit'n Rittinger's RiÓard háim-
warts gangá'

A annásmal háut dá Kni&er mit sein Trei-
wán (dós woán sellmal dá Hopper-Hahn, dcr
alt Sóiimbiďrá Kramer und deán sá zwólf-

gehrigá Bou) in' Só'lderni Rcvier á weng áf
Hos'n g'jagt und niu dá Jadrd is á mit iein
Treiwán á weng bán Hopper ekáihác. vcii á
diu ni Kramer sein Boubm suá oág'sďraut
báut, háut á zán Krámer g'sagt: "Ýói v'l
zwiogt deá Bou Knackwórsďrti'' Dá Kramer
mit seioá króften Stimm haut g'sagt: 

"Deefressát áo Meter, wenn á se Lróiďrát". Dráf
dá Kni&er mit seiná Fistlstimm: .\ťeon á in
Meter zwingt,. zohl sc idl, wenn i'n owá niát
zwingt, zohlst se Du, also g'lts?" Dá Kramer
hiut sein Boubm oág'sďraui und háut g'sagt:

"\í'llsti'' Deán is sdra vui G'lust ás Ýaser
in Maul z'sammg'loff'n und er báut eifre
knáppt. Suá háut dá alt Kraňer g'sagt: 

"Also,es g'lt! owá Bou, wenn'st má mitt'o drinná
áfháiásr, hau á dá die líórsdrt ván Bud<l
untá!'' Suá han se dein Boubm á Stunn Zeit
gcb'm zán Ess'n und di alt Kramer háut dráf
g'sďraut, da8 da Bou immer ámal á weng
Stolln mit iBt, suádáB'n nix passiert. Dia
Knaďwórsdrt han se ná Boubm wói á Kiá(tt)n
iim ná Hols úmeg'hángt und dá Bou háut
immer wicdá dein Kroiz á wcng viirág'ru&t
und hiut die áiásďrt'n ziáh Minu(t)n vóiá uod
allá weitán fiinf oder ziah Minu(t)n á weitcrá
Kna&wuásdrt vázc8ht. Und, grod wói die
Stunn z'End woá, háut dá Bou á ás letzá
Endl vi di letzán Kna&.wuásót vásďrluňpá
g'hatt. Dáu han die Trciwi g'laďrt, dáB dá Kni[-
ker wieder ámal zohl'n móuBt und dcá háut
mit seiná hiuďr'n Stimm g'sdrimpft: 

"Sďrámde mit Dein Fresso&'! Iďr bin neá fráuh, de8
e káin Kilometer g'wett ho, deá Bou hait me
siinst arm g'fress'n!" (Vird fortgesetzt.)
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Liebe Neuberger- Landsleute!
Auf Anregung unseres „Asd1er'Rundbriefes',°

sei einmal etwas von der Neuberger „Schwarzen
Zunft” erzählt. Der Name- hatte nichts mit
Politik zu tun.'-Einige ältere Mitglieder unseres
Turnvereins gründeten einen Rauchclub. Aus
Pfeifen in Spazierstodclänge wurde gequalmt,
bis sowohl die Pfeifenköpfe als audı die der
Raudıer gliihten. Heimlich entfernte sich einer
nad": dem andern, um an frischer Luft St.
Ulridı seinen Tribut zu zollen. Durdı die
fröhliche Stimmung an diesen Rauchabenden
angeregt, stellten sich immer mehr Besudıer

ein. Aus den Mitgliederndes Rauchclubs her-
aus wurde die „Sdıwarze Zunft” gegründet.
Die Führung bestand aus dem- Zunftkaiser
(Burgmann Julius), dem Feldherrn Dudıti
(Putzenkarl), dem Finanzminister (Meier Gg.),
dem Armeekapellmeister (Franz Markus), dem
Sanitätsrat (G. Mutterer) und dem Polizeirat
(Purudser Jo`h.). Dieser Staat' irn Staate be-
stand aus ungefähr 20 bis 25 Mann und tagte
jährlidı viermal-. Eingeleitet wurde jede Tagung
mit dem Liede „Brüder, reidut die Hand zum
Bunde”, weldies stehend gesungen wurde. An-
schließend folgten die Berichte der versdıiede-
nen Ministerien. _Ungeklärt .blieb bis heute
das Fehlen eines_Helle_rs in der Kasse. Meldete
sidı jemand zur Aufnahme in die „Schwarze
Zunft", .so wurde sein Name an die Gast-
zirrımertür gesd1rieben. Die endgültige Auf-
nahme" erfolgte erst nach Jahresfrist. _Pflid~ıt
des neuen Mitgliedes war es, bei der Aufnahme
zu weinen, gleidı, ob der Grund ein- Ladıen
oder Ergriffenheit bedeutete. Hierbei ist mir
Penzel Juli noch in Erinnerung, wie ihm bei
dieser Zeremonie Ströme- von Tränen über
die W-angen liefen. Bei der „ä_rztlic:hen” Unter-
sudıung dienten als Hörrohr ein Trichter, wie
ihn -die _Fleisd1er beim Wursteinfüllen ver-
wenden. Erst nach all. dem galt der Neue
als Mitglied. Je alberner geredet wurde, umso
besser' war es. Aneiner solchen Tagung nah-
men -auch einmal einige Turnbrüder aus Asdı
teil, die im Zweifel waren, ob wir noch un-
seres Verstandes mächtig seien. Sie kamen aber
doch zu'-dem _,S'chluß, 'daß .die ganze Angele-
genheit urgemütlich war. Bemerkt sei nodı,
daß es an solchen Tagen ein Faß Freibier so-
wie ein Paar sogenannter Blunzen gab, die die
Länge von 25 und für den Polizeikommissär
30 cm messen mußten. Drei soldıer Tagungen
fanden- im „Paradies”, die vierte am zweiten

Karl Geyer:
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_. Dä Näumä „Knidcer” woä nix annäs, als
die Okürzung vä „Zahnted:ıniker”.' Suä han
die Asdıä zfäiäscht „Zoähknicker”. und spätä
üwähaupt neä nu- „Knidser” g'sagt. Wöi ,e
scha' g'sagt ho, woä dä „Knidserif in seinä freiä
Zeit ä groußä Nimrod und als -söldıä vull
lautä läusä Dingä. Ich 'rnöißt ä ganz' Bouch
schreib'm, wenn e däz'hln wollt, wos ä alles
o'äg'sd'ıtellt häut, owä id1 w'll_ neä ä paar Epi-
sod'n äs sein Lebnı wiedägeb'm, wäl .niät alles
salonfähe is. Suä_ woä-r__ä 'als fortschrittlidıä
Moä dä Aeiäsdıt, wos in Asd'ı ä Auto oä-
g'-sdıaflt häut." Zä derä Zeit häut ä owä scha
längst nimmä in asdıä Mark g'_wohnt, sondern
häut sidı ä sdıäinä Villä in schweizer"S_til uäbm
bän Stadtbahnhof baut. g'hat`t. Wöi also dä
Knidser üm schwääs Göld 'sä nei°s Auto gliidrle
in* 'Asch g'h'att häut,""_is dös vuä deän h'ä`ud:ı°n
Berg(h) 'stutze g"worn und is niät "âi-fegangä.
Koä Zouriäd'n und koä $ch_impf°n häut g'nutzt,
bis dä Knidser zän Boubmän -äf dä Sträuß
g'sa'gt;-fifhäu-t: 1„-Boubm sd:ıöibt's, näu ' kröigt
jedärä'-än -Kreizäi” und -~wäi-ß Gott,- 'wos--sell-
mal-±..dä..-.Motor -niät z'weg(h) bracht häut", die
Böubn1'han's~--g'näit 'und äs- Auto is gliickle

_.in"~'dä Garage bä dä Villä untäbradıt
¬wfor'n_.. Nä Berg(h) untewarts bis äf's Angerl,
wäuv'-dä Knidser sä«Jad-ıdschlöß°l' g'hatt häut,
is"näu näannän Tog(h) ganz schäi gan ä und
ä Twiedä häim bis zä dä Gustav-Gei-pel-Villa.
Wöi's owä nä Berg(h)' äffe. söllt, häut's wiedä

«-

Weihnadıtsmarkttage in Asdı, Gashaus „Gams”,
statt. Eine dieser Gamssitzungen soll hier
erwähnt werden. In fröhlicher Stimmung stieg
das Lied „Der Fürst von Toren". Der Zunft-
kaiser thronte auf einem Tisch, u. von unten her
wurde ihm das edle Naß in Mengen zugereidıt;
darunter audı einige Gläsdıen Punsdıessenz.
Sei es, daß der kaisßrlidıe Magen einer sol-
chen Sinrflut nid-it gewachsen war, sei es, daß
vorher die gewohnten Blunzen fehlten, kurz-
um, seine Hoheit wurde blaß und fielsarnt
seinem Throne vom Tisch. In einer -der vor-
genannten Sitzungen wurde auf Antrag eini-
ger Mitglieder der Beschluß gefaßt, einen Aus-
flug mit Musik auf die „Juchhöh” zu unter-
nehmen. Der Antrag wurde angenommen und
an einem- Samstagnadmrittag durchgeführt.
Viele Sdıaulustige hatten sich eingefunden,
um das seltene Ereignis,mitzuerleben.' Im ge-
wohnt turnerischem Sdııritt und unter den
sdıneidigen Klängen- der Kapelle Jäger ging
es dem Ziel entgegen. Der Gefedıtstrain folgte
nach in Gestalt mehrerer Frauen mit Kinder-
wägen und der -nie fehlenden Dorfjugend.
Am Ziel selbst ging es sehr lebhaft zu. Dem

Biirgerbräu wurde wie immer ziemlidı zuge-
sprochen, und so kam es, daß beim Rüdi-
marsch versdıiedenen Mitgliedern die Beine
den Gehorsam verweigerten- Trotzdem lande-
ten wir wohlbehalten im „Paradies” auf -Erden.
Für den Abend -war Tanz geplant, zu dem
auch Ihre Majestät, die Zunftkaiserin, ihr Er-
sdıeinen zugesagt hatte. Auf hohem Podest
stand der Großvaterstuhl der Familie Schind-
ler, der mit Blumen und Teppidaen geschmüdst
war. Unter' dem Beifall aller Anwesenden
bestieg Anna den Thron. Ergriffen von sol-
cher Ehrung konnte sie erst nach 'Inhalierung
zweier Gläschen 433 einige Worte des Dankes
an ihr. Volk richten. Mehrmals wechselteder
Thron 'seinen Besitzer, bis zum Sdıluß Seine
Majestät Julius in Morpheus Armen dem Sonn-
tag entgegensdıılummerte. Lange nodı blieb
dieses Ereignis in aller' Erinnerung. Viel Er-
lebtes aus den Jahren des Bestehens der Zunft
wäre nodı anzuführen; doch für diesmal soll
Vorstehendes reichen. Und so grüßt Euch
Euer Landsmann -

Gustav Mutterer, vulgo „Kloina .Biener”.

I Liebe Haslauer! S
Nachstehend wird derArtikel „ Anton Martins,

der 'Pfarrer' von Schönberg” zu Ende geführt,
den Dr. Franz '_ Blandcmeister (Dresden) 1919
im „Vogtländischen Anzeider und Tageblatt”
veröffentlichte ¦ ` '

Der Mann, den Goethe mit seinem Besuch
heehrte, war ein ganz rnerkwürdiges Menschen-
kind, ein Sonderling vom Sdıeitel bis zur
Sohle, ein Mann, der seinen Beruf verfehlt
hatte. Als Sohn eines Geistlidıen 1793 (1794)
in Asch geboren, war er vom Vater zum
Theologen bestimmt. Nur mit Widerwillen
erf_ül'lte '_der Sohn des Vaters Wunsda. Er
reiste nach Jena, ließ sidı als Theologe ein-
sdıreiben, studierte aber eifrigst Medizin und
Naturwissenschaften. Nachdem er_ die Befrei-
ungskriege mitgemacht, bestand er mit Glanz
sein Examen, und wurde im Alter von '25
Jahren Pfarrer in _' Schönberg. Die kleine
Bauerngemeinde und das leichte Amt machten
dem jungen Naturforsdıer wenig Mühe und
nodı weniger Sorgen. Akten wurden nicht
geführt, die wenigen amtlichen Schreiben und
Beridıte kurz abgetan oder audı gänzlidı liegen
gelassen. Die Predigten erforderten nicht die
geringste Vorbereitung. Glänzend begabt, sdıüt-

g'streikt-. Zän Glüds is owä g'rod dä Piäpl-
Bauä die Stadtbahnhofsträuß mit sein Ochsnän
äífeg'fahr'n 'und häut als 'goutä Nachbä- nä
Knidcer Vüäspann g'leist'. Dös häut dä- Rit-
tin.ge_r's Ridıard g'seäh und häut sidfı denkt:
„Duunäwetter,- dös werät ä Hetz in dä Tur-
nerkneipn, wenn mä äf döi G'schidıt ä Löi(d)l
madıati” -Suä häut denn dä Turnbroudä Rit-
tinger ä Couplet âf nä Knidser sä Auto gmacht,
iiwä dös sidı die Turner halrne täudt g'lacht
han.“ Nä annän Tog(h) häut- owä ä Möis-
machä nä Knidser äfg'hetzt, er söll sich dös
niät g'fall”n läuä und nä Rittinger wegen Be-
leididıung väklog°n. Däu häut dä Knid-ter 'äs
äiäscht mal än G'sehpaß niät västand'n und
häut klagt. Am G'richt häut näu dä Ridıter
g'fräigt, wos denn in deän Couplet als Belei-
digung.'äfg'faßt wor'n-.is und häut zän Rit-
tinger g'sagt,' er söll ämal nä Text vjüäzeig-'n,
owä deä häut g'sagt, dös Bla(tt)l häut' ä weg
g'schmiss'n und kännt äs häichst'ns v-üäsingä.
Däu dämit woädä Richter '-ävästand'n- und dä
Rittinger ' häut „vor -den Sdıranke-n des Ge-
ridıts” (suä woä näu in dä Zeitung g'sd1tand'n)
sä Couplet suä schäi g'sungä, däß dä Richter
und äs ganz- Kollegium zän Ladzı-'n oäg'fa_ngä
han und dä Knicker selwä häut ä mit g'lacht
und haut g°sagt:.„Wenn dös weiter nix woä,
dös' g'föllt mä ja selwä! Also, Heır Richter,
i_d'ı zöih mä Klo'g(h) z'rüdc”". Und väsöhnt
is -dä Knicktr mit'n Rittinger's_ Richard häim-
warts_ gangä. - _

A annäsrnal häut dä Knidser mit sein Trei-
wän (dös wqän sellmal' dä Hopper-Hahn, der
alt Schämbichä Kramer und deän sä zwölf-

„ 7 -

telte der beredte-Mann seine Reden aus dem
ı ı I i i _ '\

'i Am Montag zog - er. auf Exkursionen aus
und kehrte oft erst am Sonnabend heim.
Da- sah n auf 'Ber_gen, in Steinbrüdıen' und
Wäldernmhei jedem Wetter einen wunderlidı
gekleideten Mann in blauem Leinenkittel und
fadenscheiniger Sammetmütze, auf dem Riidsen
die große grün-e Botauisier_tromrnel,- den leder-
nen, mit 'Sdıwarzbrot .gefüllten Sdınappsacjk
und die graue Jagdtasdıe rnit Zangen ._und
Hämmern, in der Hand' den festen '_Nätu_rsto`dc',
dessen . Griff' wiederum ein Han'lı_mei*'.' war;
Der Wandersmann war 'der Pfarfe`r__ 1Vlartiμ`_s,.
Bis weit nach :Böhmen hinein de;h_ıi'te_' seine
Streifzüge aus. Wie 'glaubwi'ırdig_ef___;"
und Ohrenzeugen versichern, gesdıahes öfter
als ein-mal, daß er erst a__ı_n Sonntagmorgen
beim Zusammensdılagerı (liäuten) mit 'rasdien
Schritten den Berg herabkam, als- eben der
letzte' Kirdıgänger ins Gotteshaus -getreten
war. In fliegender Eile warf er da die grüne
Biichse beiseite, zog' den Priesterrods über und
bestieg gelassen, als ob 'nichts gesdıehenwäre,
die Kanzel, um seine Zuhörer über Gottes
Wunder in der Natur zu -erbauen. Auf Ver-
herrlichung der Natur liefen alle seine Pre-
 .

gährigä Bou) in' Sd'ı'ldernä_Revier ä weng äf
Hos'n _g'jagt und näu dä Jadıd' is ä mit sein
Treiwän ä weng bän Hopper äkäihät. _Wöi ä
däu nä Kramer sein Boubm -suä oäg'sd'ıaut
häut, häut ä zän Kramer g'sagt: „Wöi v'l
zwingt- deä Bou Knac:kwörscht?” Dä Kramer
mit seinäkröften Stimm häut g'sagt:~ -„Deä
fressät än Meter, wenn ä se kröid1ät”. Dräf
dä Knicrkerı mit seinä Fistlstimm: „Wenn ä än
Meter zwingt, zohl se idı, wenn ä'n owä niät
zwingt, zohlst se Du, also g'lts?” 'Dä Kramer
häut sein Boubm_ oäg'sdıaut und häut g'sagt~:
„W'llst?” Deän ıs sdia vuä G'lust äos Wasser. _ , , , . .ın _Maul zosarcrı-mg loífn _ _un_d er, haut eıfre
knappt. Sua haut da alt Kramer g sagt: „Also,
es g'lt! Owä Bou, wenn'st mä' n:ıitt'n drinnä
äfhäiäst, hau ä dä die Wörscht vän Budcl
unšä!” Suä han se âleåip Boubm ä Slıàunn Zeit;
ge 'm zan _Ess'n un a at Kramer äut drä
g'schaut,_ däß dä Bon immer ämal ä weng
Stolln mit ißt, suädäß'n nix passiert. Die
Knadswörscht han se nä Boubm wöi ä Kiä(tt)n
üm na Hols ümeg'hängt und dä Bou häut
immer wiedä deän Kroäz ä weng vüräg'rudst
und häut die äiäsd¬ıt'n ziäh Minu(t)n vöiä und
allä weitän fünf oder ziah Minu(t)n ä weiterä
Knadswuäsdät väzeälšto. Und, grod wöi die
Stunn z'En woä, aut dä .Bou ä äs letzä
Endl vä dä letzän Knackwuäscht väsdıluiigä
g'hatt. Däu han die Treiwä g'lad'ıt, däß dä Knik-
ker' wieder ämal zohl'n' moußt und deähäut
mit seinä häuch'n Stimm g'schimpft:_ „Schäm
de mit Dein Fressods! Idı bin neä fräuh, däß
e käin Kilometer g'wett ho, deä Bou hait me
sünst arm g'fress'n!” (Wird fortgesetzt.)



digtcn hinaus. 
"Naturwissensďtaft silt mir

unbestritten als der widrtigste Faktor-der all-
gemeinen Bildung" sďrrieb er einmal. Sie galt
ihm auó als der wiďlrigste Gegenstand-an
heiliger Stiitte.

'S/as die Gemeinde zu diesem Treiben sagte?
Sie sagte niďrts. Sie sďrlief ! Kaum einer
ahnte, da8 im kirólióen Leben des Doríes
ctwas niďlt in ordnung sci. Die Patronats-
lrerrsďraft lebte in Drcsden, die Lebrer teilten
die Ansďrauungen ihres Pfarrers, erwedrte
Christcn gab es niót. DaB dcr Pfarrer an
ibre kirďrlidr'- religiósen Pílióten so wenig
Ansprůdre stellte, war den Bauern eben reďrt.
ob das Treiben des naturforsďlendcn Pfarrers
derr. Lirdrlióen Behórden auf die Dauer ver-
borgcn blieb?

Sďron in d,cn Zwadzigerjahren muBte ihm
die Superintendantur einmal eine Ri.ige er-
teilen. Manius f úhrte die Kir&enbiióer 

_hóďrst

unsauber und naólássig. Seine Handsórift
spottetc jeder Besdrreibung und setzte die
naďrfolgenden PÍarrer bei Ausstellung von
Zcugnissen oft in dic gróBte Vcrlegéoheit.
Ein' ganzcr Jahrgang Tauf'r'Trau- und 3egráb-
niseintríge, f iinÍzig bis seďtzig Nummern, itan-
den auf einer Seite. Jedcs Blatt des Kirďren-
budres gliďr einem Sďrlaďrtfeld mit Toten und
Verwundeten, einem Triimmerfelde, auf dem
die Elemente ihre Orgien gefeiert hatten.

' Martius wird strengstens angewiesen, siďt
hinfort einer deutliďreň, lesbareň uid sihórie
groBcn Handsďrrift zu beflei8igen. lň Zoň
iiber die erhaltene Riige sdrrieb cr nun fortan
riefieng'o(, mit Buďlstaben und ZiÍfcrn von
der Linge eines halben Sdruh's, soda8 nun-
mehr blo8 ganze zwei Nummern -eine Kir-
ďrenbuďlseite fiillten. Im sďrriftlidren Verkehr
mit den Behórden behiclt er seine Runen bei.
und als ihm cinmal ein Sďrriflštiid< wegeí
Unleserliókeit wieder zuriickeesandt w;d.
sdridrte er es aufs neue bin miř der \7eisune.
die Herrcn móďrten dodr erst gefálligst tesň
lernen.

Aber ,,dic Herren' lie(en niďlt mít siďr
sPaBen. Die Amtsfůhrung des Pfarrers erreete
in steigendem MaBe AnstoB, und eine Zirk]u-
larpredigt braďt ibm den Hals, sie rief die
tiefste Entrůstung dcs Konsistoriums hervor.
In der Folge Íand siďr der Superintendent
einmal unangemelder zum Gottcidienste ein
und mu8te auďl diese Predigt verwerfen. Um
siďr reinzuwasdren, rciďtte Martius eine Mense
Predigtmanuskripte ein und bemerkte dazů:

"Iďr L'onnte mir nidrt denken, daB in un_
serem so rationellem Zeitaltet ein Mann, der
es so redliďr mit seiner Gemeinde als mii der
Vissensďraft meint' in soldre Konflikte L'onr-
mcn kónnte. Idr fand immer in dem Genius
eigener Kontemplation eine innige Verwandt-
sďlaft und selige Gemeinsdraft mit dcm Geiste
Gottes und hiclt es fiir keine Ketzerei. wenn
der drristlidre Prediger aus der Natur, 

-S&rifr.

Gesďriďrte und Mensdrenleben die Tautroofen
der himmlisúen Gnadc fiir siďr ,'od ani.'"
sďrópft, die als geistli&e Erfrisdrungen aus
dem yerborgenem Sdratz des eigencn -Hepens
aufperlen und die Staubfáden der anvertrau-
ten Seelen beleben und verherrliďren.n

Der Ephorus verstand diese OraLelspriidre
niďrt und gab i.iber die Manuskripte kein Ur-
tcil ab, da er 'sr:hon die Handsdrrift sdrwer
genug entziffern [.onnte. Martius vertcidietc
siďr noďrmals unter Berufung auf die Natřr-
wissensďraft. Die Behórde ňoďrtc einsehen.
dď ein "Naturforsdrer', wie er eš war, doďr
zur Verwaltung eines Pfarramtes niďrt qanz
geeignet sei, und gab ihm den unmifiverstánd-
lidren \7ink,_ es sei nun Zeit, der geistliďren
LauÍbahn Valet zu sagen.

Diesem leisen Dru&e fiigtc siďr Martius,
ohnehin ein vermógender lúann, und legtó
1844 sein Amt nieder, winkten ihm doů beim
Sďreiden die holden Gestalten der Freiheit
und der "Groíen Naturwissensďraftcn", wie
er'siďr ausdrtidrte.

Von Saďrsen siedelte Martius naó Bóhmen
iiber, wo er an vcrsďricdenen Ortén bald ein

Kohlenbergwcrk, bald ein Bauerngut, bald ein'lfohnhaus besafi.
oft hielt er siďr jahrclang der Hcimat fern,

da er, ein zweiter Seume, weite FuBreisen
durch Deutsďllaod, Dánemark, Frankreidr' Ita-
lien und Ru8land unternabm, alles in dem
Kostůme seiner Sďrónbcryet Žeit.

Sein Veib war lange tor, scio cinziger Sohn
bei fremden Menschěn uniergebradrt.- Strapa_
zen und Entbehrungcn maďrien dem Lerngc-
sunden Maone nidrts. Jahrelaog sdrlief er, ěin
andcrer Diogenes, zwar niďtt in einem FaB.
aber auf einem Brett und náhrte siďr von ein-
faďrster PÍlanzenkost. Kam er dann von sei-
ne! Rciscn heim, so hiclt er sonntags im Gast-
hofe Vortráge und bclehrte die 

"Landwirte.

Durdr diese gemeinntitzige Tátigkeit erwarb
siďr der kenntnisreiďle. fcřneebild-ete. hóíliďre.
liebenswiirdige Mann in' wcitžm UmÉreis groí3e
Belicbthcit.

Sďrliefiidr gab er seinen Freusden. und
Fcinden nod: ein Rátsel auf' Der aufgeklártc
Mann, dcr siďr zum Naturkultus der alten
Deutsdren bekannte, ward - im 72. Lebens-
jahre _ katholisďr. !řas ihn dazu bewoecn.
ist immer cin Gehcimnis geblieben.

ob cr denen, die ihm aus dem Ámte gc-
drángt, dodr nodr eincn Tort antun wollře?

- Vielleiďrt - ob er, der si& scin Lebtas
móglisst interessant žu maďren liebte, durď
den absonderlióen Sďrritt sid: no& mehr in
der Leutc Mund bringen wollte? - !7ahr-
sdreinlidr - Vicl Geblau& hat er vom Ka-
tholizismus niďrt gemaďrt. Im lahre 187ó ist
er' 83jáhrig, gestorben. Áuf áem Kiróhof
zu Niklasdorf in Bóhmen liegt er begraben.

Soweit der Beriďlt von Dr. Blan&ňeister.
Der Pfarrcr von Sůónberg war ein Mensdr
wie wir alle _ aber er řar eine Persónlidr-
keit! Mit au8erordentliůen Gaben des Geistes
ausgestatret, vollendcte er seine ihm voree-
zeidrnete Bahn auf dieser Erde' Es steht ůns'niďlt an, einen Stein auf ihn zu werfen. 'Er
tat, was Gorr sclber in scine Seele ecleet hatte.

\7arum idr sein Leben noóňals'aus der
Vergcssenheit zog? !7eil er ein Stů& unserer
Hcimat war. !ťie wir s:lbst ist cr i.iber die
Fluren und durďr die \7áldcr unsercr Fleimat
gesd]ritten mit einem unbándiqen Drang zur
irforsdrung unserer Vergangenňeit. Das řraót
ihn uns zum Freunde, wenn wir ihn auďr nie
selbst gesehen habcn.

Vielleidrt ist uns allen ersr in der Fremde
aufgegangen, was Heimar wirklich bedeutet
und ist. Das'Lied, das mió immer am máó-
tigsten padrte, wenn wir es im Kreise lieber
Saogesbriider sangen, endete mit denlTorten:
"Mcin Herz suót die Heimat, die Heimat
so sdrón!"

Deshalb ist uns der Pastor Martus aus un-
serer Nadrbargemeinde Sdrónbcrg ein licbcr
sřeggenosse. Dcnkt einmal naďr] liebe Has-
lauer, wie wir unser Dascin am' besten aus-
fiillen kónnen, denn das sdreint mir. ist das
!7iótigste an unserem Leben!

Die Haslauer und besonders die Rommers-
reuther wird inreressieren, dr8 Pfarrer Mar-
tius auó unsere engere Hcimat oft besuďrr
hat, um hier Gottes weite !7'elt kenncn zu
lerncn, die Pflanzeo und Tierwett zu erfor-
sdren,,.dem Aufbau,der Gesteine nad:zugchen.
und. die Vergangenheit in Bezug auf diř Be_
siedlung 

- 
u_nsercr Heimat aus jaň_rhundertelan_

gem Sdrlaf zu erwe&en. Er'nahm in Rom-
mcrsrcuth Ausgrabungen vor mit Ergebnissen.
die hcute nodr niól ihre ridrtiee-Deutuns
erfahren haben. Hieriiber beriótšt dcr Escr]
lánder Sdrriftsteller Alois John in det ňit-
sďrrift 'Unser Egerland", -lahrgaog 30, 1926
im 9.i l0' Heft unter der Ubeňdrřift ;Rómi-
sďle Fundc bei Haslau":

Oberbalb Haslau liegt das Dorf Rommcrs-
reutb, das 1224 zuerst genannt wird. Hiei
fand der be\annte Sdrónbierger Pastor Martius
am 11. Oktober 1828:

1. Eiire klcine Grablaterne auf einem A&er
bei Rommersreuth,

2' eine Kannc aus rótlidrem Ton, die der

Das AdreBbudr
bittet, AnderungswiinsrJre bei noďr niót ver-
óffentliótcn Ansďrriftcn rasdlest mitzuteilen.
Solďre_Mitteilungen kónnen nidrt n^ebr be-
rii&sidrrigt werden, wenn die Velóffentlidlurs
des betreÍfenden Buďtstabens unmittelbar be:
vorstehť, denn in solďrcn Fállen ist die in
Frage kommende Forrsetzungslieferung ia sďron
gedrud(t Ftir Asďr kónneň wir Kořrektqen
nur nodr vom 'N.. an vornehmen. lVir wei-
scn aber nodrmals darauf hin. da8 im Anhanp
zu den Asďrer Adressen alli Buďrstaben be]
ridrcigt bzw' erBelzt wcrden kónnen. \ř'er
seine Ansdrrift also vermiBt hat oder sie se-
án{rrt wissen will, der móge uns dies zwe&'s
Aufnahme in dcn Ergánzuňgs_Naďrtrag wisen
lassen.

Beridrtigen Sie bitte in dcr letzten Lie{c-
rung: Kóhler Emil, Sdraóen 27 P.GersÍeld]
Rhón (Sdrok.- und SiifiwarengroBhándler).

'!ř'ir danken fúr die weiterhin eingelaufenen
AdreBbuďr-Zahlungen und bitten alli, die qod'
niďrt_dazukamcn, ihren Beitrag von gíl 2.5o
zu leistcn, dies gclcgentli& zE tun.

Besitzer bei der Grundlegung eines Hauses als

"Hexentopf" bezeidlnete, endlió
3. eine Urnc aus sďtwarzem Ton.
Diese Funde befinden sidr segenwárti e (\szal

im Museum in Hohenleubjn-und siřd ietzí
als eďrt rómisdrer HerLunft bestimmt'o.á.rr'

Es sind GcfáBtypen der splten La Téne-
Kultur.

Die vom 4..Ja}rrhundert v. Chr. in Bóhmen
seBhaften Keltogermanen sind wohl als Ver-
mittler dieser rómisdren Koltur anzusehen.
Leider ist eine ebenfalts bei der Grundleeunp
eines Hauses in Rommersreuth aufgefun"denž
rómisďre Kupfcrmíinze aus der Zeiides Marc
Aurcl verlorengegangen.

Gesóidrtliďr kámcn zwei Móglidrkeiten fiir
die Anwcsenheit dcr Rómer in Beradrt:

Der Zug des D r us u s, Stiefsohn des Kai-
sers Augustus (10 oder 9 v. Chr.) von Mainz
und Carnuntum bis ůber die Mainquellen
gegen Marbod, den Markomannenkónig und
der Zug Marc Aurels (l80 n' Chr.) iďMar-
komannenkricge, dodr laBt siďr Náheres da-
růber niót sagen.

Niďlts spridrt dagegen gegen die Arrnahme.
daB vom Limes aus rómisóc Kaufleute mii
ihren \íaren ' in unserc Gegend kamen und
ein reger Tausďlverkehr stattg-efunden het. Ein
rómisďrer Heereszug des Ďrusus' wie ihn
der Flci(ner Pastor Unger in seincr Sórift
"Vorurkundliďre Gesdrióte der Kronlehens-
giiter Ásó und FleiBen" (Eger l84l), an-
nimmt, gehórt ebenso wic séioe Deuiungen
der egerlánder ortsnamcn' die er alle aus d-em
Rómisdren herleitet, ins Reió der Phantasie,
bis niďrt Grabungen und Funde diese Anwe-
seohcit der Rómer bcwcisen.'

Eines steht lést: Die Ausgrabungen hat Pa-
stor Martius vorBenommen. Die ánderen há-
ben sió darum gcstritten' wcr reďtt hat.

Es wiirde rrlidr frcucn, vrcnn sidr die Rom-
meÍsrerrther selbst einmal zu \řorte melden
wiirden, vielleidrt ist nadr Peter Martius audr
nodr ctwas gefunden worden, was dcr Redp
wert $t.

Uns Haslauer verbindcn mit ffiónberB so
viele liebe und altc Erinncrungen; da8*vir
alle siďrerliďr gerne bercit sind-, dem alten
liebcn Sďrónberg den Platz in unserer Erin-
nerung einzuráumen, dcr ihm als Nad:barort
nun eben einmal zusteht.

Reďrt herzlidre Grii8g
Euer.Felbinger.

8*

"Asdrer Rundbrief', Verla* IIse Tins 6 Tirsdrcnrcuthl
opf.' Sďrliefifadr 5. _ PoJtsúe&konň Niirnbcrs Ň'.
6981t. Girokonto 432 bei der Kreissoarkarsc Tirifocn-
reuth' - Ersďreinungsweise ieden 2. und 4. samstac
im Monat (Áusuahmen werden vorher mitcetcilt).:
Monatsbezugsprefu M, o.75. - Im PostbezučcÍhlftIiďl(6.s moaatliú Zustellgcb0hr)' - Druď: E.Íohl,
Tirrócnrcuth.

digten hinaus. „Naturwissensdiaft gilt .mir
unbestritten als der widitigste Faktor der all-
gemeinen Bildung” schrieb er einmal. Sie galt
i_hm___auch als der wichtigste Gegenstand an
heiliger Stätte.

Was'.__die Gemeinde zu diesem Treiben sagte?
Sie sagte nidits. Sie sdiliefl Kaum einer
ahnte, daß im kirchlichen Leben des Dorfes
etwas nicht in Ordnung sei. Die Patronats-
lierrsdiaft lebte in Dresden, die Lehrer teilten
die Ansdiauungen ihres Pfarrers, erweckte
Christen gab esniczht. Daß der Pfarrer an
ihre kirczhlidi-religiösen Pfliditen so wenig
Ansprüdie stellte, war den Bauern eben redit.
Ob das Treiben des naturforsdienden Pfarrers
den« kirdilidien Behörden auf die Dauer ver-
borgen blieb? ' ' '

Sdion in den Zwanzigerjahren mußte ihm
die Superintendantur einmal eine Rüge er-
teilen. Martius führ-te die Kirchenbüdier hödist
unsauber und nachlässig-. Seine Handsdirift
spottete jeder- Besdireibung und setzte die
nachfolgenden -Pfarrer bei Ausstellung von
Zeugnissen oft in die größte Verlegenheit.
Ein ganzer Jahrgang Tauf-,=-Tr'au- und-Begräb-
niseinträge, fünfzig bis sechzig Nummern, stan-
den auf einer Seite. Jedes Blatt des Kirdien-
budies glidi einem Sdiladıtfeld mit Toten und
Verwundeten, einem Trümmerfelde, auf dem
die Elemente ihre Orgien gefeiert hatten.

Martius wird strengstens angewiesen, sich
hinfort einer deutlidien, lesbaren und gehörig
großen Handschrift zu befleißigen. Im Zorn
über die -erhaltene .Rüge sdirieb-_ er nun fortan
rießengroß, mit Budistaben und Ziffern von
der Länge eines halben' Sc:huh's, sodaß nun-
mehr bloß ganze zwei Nummern 'eine Kir-
chenbuchseite füllten. "Im sdiriftlichen Verkehr
mit den 'Behörden behielt er seine_Run'en bei,
und 'als .ihm einmal' ein Sdiriftstüdt: wegen
Unleserlidik`e_it-'wieder zurüdtgesandt ward,
sczhidtte er es aufs neue hin mit der Weisung.
die Herren mö_diten dodi' erst gefälligst lesen
lernen. ' ' '

Aber „die Herren” ließen nicht mit sich
spaßen. Die -Amtsführung _de_s Pfarrers erregte
in steigendem Maße Anstoß, und eine Zirku-
larpredigt brach ihm den Hals, 'sie rief die
tiefste Entrüstung des_ Konsistoriums hervor.
In der Folge fand sidi der Superintendent
einmal unangemeldet zum Gottesdienste ein
und mußte audi diese Predigt verwerfen. Um
sich reinzuwaschen, reidite Martins eine Menge
Predigtmanuskripte ein und bemerkte dazu:

„Ich konnte -mir nicht denken, daß in un-
serem so rationellem Zeitalter ein. Mann, der
es- so --redlidi mit seiner Gemeinde als mit der
Wissensdiaft meint, in soldie Konflikte koni-
men könnte. Idi fand immer in dem Genius
eigener Kontemplation eine_innige Verwandt-
schaft- und selige Gemeinsdiaft mit dem Geiste
Gottes und hielt es für keine Ketzerei, wenn
der diristlidie Prediger aus der Natur, Sczhrift,
Gescliidite und-Menschenleben die Tautropfen
der himmlischen Gnade für sich und andere
sdiöpft, die als geistliche Erfrischungen aus
dem gverborgenem Schatz des eigenen Herzens
aufperlen und die Staubfäden der anvertrau-
ten Seelen beleben und verherrlich-en.”

Der Ephorus verstand' diese Orakelspriiche
nidit und gab über die'Manuskripte kein Ur-
teil ab, da er 'schon die Handschrift sdiwer
genug entziffern konnte.-- Martius verteidigte
sidi nodimals -unter Berufung auf .die Natur-
wissensdiaft. Die Behörde modiçe einsehen,
daß ein „Naturforsdier”, wie er- es war, doch
zur Verwaltung eines Pfarramtes nidit ganz
geeignet sei, und gab ihm den unmißverständ-
lichen. Wink, es sei nun Zeit, der geistlidien
Laufbahn Valet zu sagen. - ' '

_'Diesem' leisen Drudse fügte sid-ı` Marti.us,
ohnehin ein vermögender'Mann~, und legte
1'844 sein Amt-nieder, winkten ihm -doch beim
Sdideiden - die 'holden Gestalten .der Freiheit
und der' „Großen Naturwissensdiaften”', -wie
er 'sidi -ausdrüdcte. `

Von Sadisen 'siedelte Martins nach Böhmen
iiber, wo er an- versdiiedenen Orten- bald ein

Kohlenbergwerk, bald ein Bauerngut, baldein
Wohnhaus besaß. _ _

Oft hielt er sich jahrelang der Heimat fern,
da er, ein zweiter Seume, weite Fußreisen
durch Deutsdiland, Dänemark, Fra_nkreich,_ Ita-
lien und Rußland unternahm, alles in dem
Kostüme seiner Schönberger Zeit.

Sein Weib. war lange tot,_sei_-n einziger Sohn
bei fremden Mensdien untergebradit. Strapa-
zen_ und Entbehrungen maditen dem kernge-
sunden Manne nidits. Jahrelang schlief er, _ein
anderer Diogenes, zwar nidit in einem Faß,
aber auf einem Brett und nährte sidi von 'ein-
fadister Pflanzenkost. Kam er dann von sei-
nen Reisen heim, so hielt er sonntags im Gast-
hofe Vorträge und belehrte die Landwirte.
Durdi diese gemeinnützige 'Tätigkeit erwarb
sidi derkenntnisreidie, feingebildete, höflidie,
liebenswürdige Mann in- weitem Umkreis große
Beliebtheit. _ _ ' -

Sdiließlich gab' er seinen Freunden- und
Feinden nodi ein Rätsel auf. Der aufgeklärte
Mann, der sich_ zum Naturkultus der alten
Deutsdien bekannte, ward `- im 72. Lebens-
jahre - katholisdi. Was ihn dazu bewogen,
ist immer. ein Geheimnis geblieben. __

Ob er denen, die ihm aus dem Amte ge-
drängt, dodi nodi einen Tort antun wollte?
-- Vielleidit - ob er, der sich sein Lebtag
möglidist 'interessant zu madien liebte, durdi
den absonderlidien Schritt sich nodi mehr in'
der Leute Mund bringen wollte? -' Wahr-
sdieinlidi -- Viel Gebraudi hat er vom Ka-
tholizismus nidit gemadit. Im Jahre 1876 ist
er, 83jährig, gestorben. Auf dem Kirdihof
zu Niklasdorf in Böhmen liegt er begraben.

_ Soweit der Beridit von Dr. Blandrmeister.
Der Pfarrer von Sdiönberg war ein Mensdi
wie wir 'alle -- aber er war eine Persönlich-
keit I' Mit außerordentlichen Gaben des Geistes
ausgestattet, vollendete er 'seine ihm vorge-
zeidinete Bahn auf dieser Erde._ Es steht uns
nidit an, einen Stein auf ihn" zu werfen. -Er
tat, was Gott selber in seine Seele gelegt hatte.

Warum ich sein Leben nochmals aus der
Vergessenheit zog? _ Weil er ein_ Stüds unserer
Heimat war. Wie wir- selbst ist er über die
Fluren' und durd-1 die Wälder unserer Heimat
gesdiritten mit einem unbändigen Drang zur
Erforsdiung unserer Vergangenheit. Das_ madit
ihn uns zum Freunde, wenn wir ihn auch nie
selbst esehen haben; _ ' '

Vielfeicht ist uns allen 'erst inder Fremde
aufgegangen, was Heimat wirklich bedeutet
und ist. Das -Lied, das mich immer am mädrı-
tigsten padste, wenn wir es im Kreise lieber
Sangesbrüder sang_eıi,_end-ete mit den Worten:
„Mein _ Herz sucht die Heimat, die Heimat
so sdnönl” - ' - .

Deshalb ist uns der Pastor Martus aus _un-
serer Nadibargemeinde Schönberg ein _lieber
Weggenosse._ Denkt einmal nadi, liebe Has-
lauer, wie wir unser Dasein am besten aus-
füllen können, denn das scheint, niir, ist das
Widitigste an unserem Leben_!_

Die Haslauer und -besonders die Rommers-
reuther wird interessieren, daß Pfarrer Mar-
tius audi unsere engere Heimat oft besuc:l';_ı;_,'
hat, um hier Gottes weite Welt kennen zii
lernen, die Pflanzen und Tierwelt zu erfor-
sdien, dem Aufbau der Gesteine nadizugehen-
und die Vergangenheit in Bezug auf die Be-
siedlung unserer Heimat aus jah_rhundert_elan-
gem Schlaf zu erwedsen. Er nahm in Rom-
mersreuth Ausgrabungen vor mit Ergebnissen,
die heute nodi nicht ihre riditige Deutung
et'fahren_ haben. Hierüber berichtet der Eger-'
länder' Sdiriftsteller Al_ois J.ohn in der Zeit-
schrift „Unser Egerlar__ıd”, Jahrgang 30, 1926
im 9./ 10. Heft unter der _Übersdirift „Römi-
sche Funde bei Haslau”:
„Oberhalb Haslau liegt das Dorf Rommers-

reuth, das 1224 zuerst genannt wird. Hier
fand der bekannte Schönberger Pastor Martius
am 11.0ktober 1828: '

1.`Eii'ıe kleine Grablaterne auf einem Adser
bei Rommersreuth,

2. eine Kanne aus rötlidiem Ton, die der
_ 8w_

O Das Adreßbuch - _
bittet, Änderungswünsche bei nodi nidit ver-
öffentlichten Ansdirifteıi raschest mitzuteilen.
Solche_Mitteilungen -können nicht mehr be-
rüdssichtigt werden, wenn die Veröffentlichurg
des betreffenden Buchstabens unmittelbar _be-
vorsteht, denn in soldien Fällen ist die- in
Frage kommende For_tsetzungslieferun g ja sdion
gedrudct Für* Asdi' können wir Korrekturen
nur noch voır_ı_»N« an vornehmen. Wir wei-_
sen aber nodinials darauf hin, daß im Anhang
zu_ den Asdier Adressen. alle Budistaben be-
riditigt bzw. ergänzt werden können. Wer
seine Ansdirift also vermißt hat oder sie ge-
ändert wissen - will, der möge uns dies zwedss
íkufnahme in _den Ergärızungs-Naditrag wissen
assen. - - -

Berichtigen' Sie bitte in der letzten Liefe-
rung: Köhler Emil, Sdiachen 27 P. Gersfeld/
Rhön (Sdiok.- und Süßwarengroßhändler).

'Wir danken für 'd-ie weiterhin eingelaufenen
Adreßbuch-Zahlungen und bitten alle, die
nicht dazukamen, ihren Beitrag _von Øíí 2.50
zu leisten, dies gelegentlich zu tun. _

Besitzer bei der Grundlegung eines Hauses als
„Hexentopf” `bezeidine_te, endlidi -

_ 3. eine Urne aus sdiwarzem- Ton.
Diese Funde befinden sidi gegenwärtig (l 926)

im Museum in Hohenleuben und sind jetzt
als edit römisdier Herkunft bestimmt _worden.

Es sind Gefäßtypen der- späten La Téne-
Kultur. - _ .

Die vom 4.§Jahrhundert v. Chr. in Böhmen
seßhaften Keltogermanen sind wohl als Ver-
mittler dieser. römisdien Kultur anzusehen.
Leider ist eine 'ebenfalls bei der Grundlegung
eines Hauses in Rommersreuth aufgefundeiie
römisdie Kupfermünzeaus der Zeit des Marc
Aure_l verlorengegangen.

Gesdiiditlidi kämen zwei Möglichkeiten-für
die Anwesenheit der Römer in Betradit: '

Der Zug des Drusus, Stiefsohn des Kai-
sers Augustus_(10 oder 9'-v. Chr.) von Mainz
und Carnuntum bis über die Mainquellen
gegen Marbod, den Markomannenkönig und
der Zug Marc Aurels (l80__n. Chr.) im Mar-
koma-nnenkriege, doch läßt' sidi Näheres da-
rüber ni-cht sa' en. __ ' _ _

' Nidits spricšt dagegen gegen die Annahme,
daß vom Limes aus römische Kaufleute mit
ihren Waren .in unsere .Gegend kamen'-und
ein reger Tausehverkehr stattgefunden hat. Ein
römischer Heereszug des Drusıí s, wie ihn
der 'Fleißner "Pastor Unger in seiner' Sdirift
„Vorurkundliche Gesdiichte der Kronlehens-
güter Asch und Fleißen” (Eger 1841), an-
nimmt, gehört ebenso wie seine Deutungen
der egerländer Ortsnamen, die er ' alle aus dern
Römisdien herleitet, ins Reidi der- Phantasie,
bis nidit -Grabungen und Funde diese Anwe-
senheit der Römer beweisen.” '

Eines steht fest: Die Ausgrabungen hat Pa-
stor Martius vorgenommen. Die anderen ha-
ben sidi darum gestritten, we_r redit hat." _

Es würde midi freuen, wenn sich die Rom-
niersreuther. selbst einmal zu Worte 'melden
würden, vielleidit ist nadi Pater ~ Martius audi
noch etwas gefunden worden, was der Rede
wert ist. - ' _ '

Uns Haslauer verbinden mit Schönberg so
viele liebe und alte Erinnerungen, daß wir
alle sidierlidi- gerne bereit sind, dem alten
lieben -Schönberg den Platz in unserer Erin-
nerung einzuräumen, der ihm als Nachbarort
nun eben einmal zusteht. ' ' 7 _ ._ _

Recht herzlidie' Grüße - - _ _' - -
_ Euer___Felbit'lger_.

„Ascher Rundbrief“, Verlag Ilse Tins ®'Tiı'schenreutliI
Op-f., Seliließfadt 5. - Postschedtkonto Nürnberg Nr.
69811. Girokonto 432- bei der Kreissparkasse Tirschen-
reuth. - Ersdieinungsweise jeden 2. und 4. Samstag
im Monat (Ausnahmen werden vorher ınitget_eiltI).- ._-'-_
Monatsbezugspreis QR 0.75. - Im Postbezug erhä tlíeh"
(6 W monatlich Zustellgebühr). Dı_'udı:_ E. Kehl,
Tirsdzıenreutlı. ' ' ` _- `

..i_,

4


